Verhandlungen 


der 


Fünfzehnten Bundes-Konferenz 
der 
deutſchen Baptiſten-Gemeinden von Nordamerika. 


gehalten bei den 


Gemeinden in Buffalo, N. Y., 


vom 4. bis zum 10. September 


1907. 


Vorſitzer: Prof. Lewis Kaiſer; Stellvertreter: J. Meier. 
Schreiber: Jakob H. Merkel und S. A. Koſe. 
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Allgemeiner Miſſions ſekretͤr. 
G. A. Schulte. 


Allgemeiner 3 
J. A. Schulte. ä 


Schatzmeiſter des Erziehungs vereins. 
Heinrich C. Roß. | 
Schulkomitee. 
F. Friedrich, F. Kaiſer, C. Dippel, F. W. C. Meyer, G. Fetzer, G. J. 
Klipfel, H. Schulz. 
Truſtees des Erziehungs vereins. 
Erſte Klaſſe. 1904—1911. 
G. Fiſcher, W. Trumpp, N. W. Bodenbender, M. D., H. C. Roß, S 
B. Eſchelmann, E. O. Fiſcher, W. Livingſton, J. W. Sterns. 
4 Zweite Klaſſe. 1907—1914. 
Prof. L. Kaiſer, Prof. A. J. Ramaker, A. Neuffer, D. Knechtel, G 
A. T. Hagen, J. C. Andreſen, J. G. Mäder, Raphael F. Voth. 


Publikationskemitee. 
Prof. L. Kaiſer, A. Vogel, W. J. Zirbes, E. Umbach, W. Kuhn. 


Truſtees des Publikations vereins. 
F. Bieber, H. Zwick, C. F. Groth, C. G. Ulrich, Dr. D. B. Stumpf, 
Paul Rieſen, F. E. Kulas. 


Truſtees der Waiſenvereine. 
R. T. Wegner, H. C. Gleiß, J. Meier, F. H. Heinemann, J. Scholz, 
C. G. Ulrich, J. H. Möhlmann, C. Schmidt, A. W. Benning, Geo. 
Miller, A. W. Elwang, Paul Kratz, Ernſt Horn, S. J. Dohrmann, A. 
B. Deter. 


Die ſechzehnte Sitzung der Bundeskonferenz. 

Zeit: Mittwoch Abend nach dem erſten Sonntag im September 1910. 
Ort: Milwaukee, Wis., Zweite Gemeinde, unter Mitwirkung der Erſten 
Gemeinde. 

Eröffnungsprediger: J. Scholz; Stellvertreter S. Blum. 
Programmkomitee: G. Fetzer, C. L. Marquardt, W. Ritzmann, 
R. Stracke, C. A. Daniel, A. P. Mihm, S. A. Koſe. 


— 


15. WUnoes- Konferenz. 


Eröffnungsgottesdienſt. 
Mittwoch Abend, den 4. September 1 07. 


Keine unſerer deutſchen Baptiſtenkirchen Buffalos war groß genug, die 
Bundeskonferenz zu faſſen. Dem Anordnungskomitee war es jedoch ge⸗ 
lungen, die prachtvolle, geräumige Kirche der evangeliſchen St. Pauls⸗Ge⸗ 
meinde an der Ellicott Straße, zwiſchen Tupper und Goodell, für unſere 
Verſammlungen zu bekommen. In der denkbar freundſchaftlichſten und ent⸗ 
gegenkommendſten Weiſe iſt uns die mit Blumen, Pflanzen und Guirlanden 
geſchmückte Kirche von Paſtor C. G. Haas und dem Vorſtand der Gemeinde 
zur Verfügung geſtellt worden. „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ wurde 
mit herzlichem Ernſt von den tauſend Anweſenden zu Anfang geſungen. 
Ein Maſſenchor von etwa 70 Stimmen, dirigiert von Dr. D. B. Stumpf, 
ſang das von Br. F. Friedrich gedichtete und von A. B. Mehnert kom⸗ 
ponierte Begrüßungslied: „Willkommen, willkommen, ihr Brüder im Herrn, 
ihr Boten des Friedens von nahe und fern!“ Auch an anderen Abenden 
haben dieſer Chor und die Chöre der einzelnen Gemeinden erhebende Lieder 
vorgetragen. Prof. L. Kaiſer hielt die Eröffnungsrede über den Zweck 
der Konferenz und den Geiſt, in welchem unſere Beratungen gepflogen 
werden ſollen, nämlich in einem Geiſte, der der Würde des Gegenſtandes 
entſpricht, als Brüder und Mitarbeiter, in echter Brüderlichkeit, gläubiger 
Erwartung und Erleuchtung vom Heiligen Geiſt. Br. R. T. Wegner hielt 
die Eröffnungspredigt über 2 Moſ. 33, 13: , Moſes Gebet für ſich und 
ſeine Fürbitte — auch unſere Bitte.“ I. Wie wurde die Bitte ermöglicht? 
J. Durch Alleinſein mit Gott (V. 11). 2. Durch Betätigung des Volkes 
(B. 10). II. Was begehrte dieſelbe ? 1. Bitte um Erkenntnis des Weges. 
2. Bitte um Gotteserkenntnis. III. Wie Gott ſie gewährte. 1. Er ver⸗ 
lieh ſeinem Freunde die nötige Kraft (V. 34). 2. Er hörte ohne Aus⸗ 
nahme ſeine Fürbitte. 3. Geſtattete ihm die rechte Freude. 4. Gab ihm 
den Schlüſſel zur Löſung der Probleme. Hierauf hielt Br. Friedrich eine 
Bewillkommungsanſprache, in der er auf die tiefgefühlte Verantwortlichkeit 
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der Gemeinden Buffalos, auf ihre Gebete, ihre Arbeit und ihre Selbſt— 
verleugnung hinwies, und hieß uns in der Stadt, in Haus und Herz will— 
kommen, verbunden mit dem betenden Wunſch, daß die Konferenz immer 
größer werden möchte. Auch Paſtor C. G. Haas hieß die Konferenz will— 
kommen in ſeiner Kirche im Namen des Kirchenrats ſeiner Gemeinde; durch 
das, was er an jenem Abend geſehen, gehört und gefühlt habe, ſei er der 
Ueberzeugung, daß ſein Kirchenrat keinen Fehler begangen habe, uns ein— 
zuladen, unſere Verſammlungen in ihrer Kirche abzuhalten. 


Gebetsſtunden. 


Donnerstag Morgen. Jakob S. Gubelmann: „Sie wurden 
alle des Heiligen Geiſtes voll.“ Apg. 4, 31. £ 

Freitag Morgen. Jakob Fellmann: „Die herrlichen Verhei— 
ßungen bezüglich Gebetserhörungen und deren Bedingungen.“ Luk. 11, 
1—13. | 

Sonnabend Morgen, F. G. Wolter: „Wen da dürſtet, der 
komme zu mir und trinke.“ Joh. 7, 37. 

Montag Morgen. J. Kaaz: „Die Sehnſucht der Seele und das 
Harren auf Gott.“ Pſ. 42, 6. 12. 

Dienstag Morgen. Jakob H. Merkel: „Gottes Kindern 
Liebesdienſte erweiſen iſt wahrer Gottesdienſt.“ Matth. 25, 31—46. 


Abendverſammlungen. 


Donnerstag Abend war eine Verſammlung im Intereſſe 
„»der Publikationsſache. Br. F. P. Kruſe hielt einen Vortrag über: 
„Die Wichtigkeit unſerer Blätter zur Förderung des geiſtlichen Lebens.“ 
1. Unſere Blätter bringen geiſtliche Nahrung ſolchen - Perſonen ins 
Haus, die entweder durch Krankheit oder durch andere Urſachen vom 
Gotteshauſe abgehalten werden. 2. Der „Sendbote“ macht gute Chriſten 
und feſte Baptiſten. 3. Unſere Schriften bieten viel zur Andacht und Er— 
bauung. 4. Das Miſſionsintereſſe wird durch dieſelben geweckt. 5. Sie 
ſpornen uns zum Geben an. 6. Auch zur perſönlichen Arbeit. 7. Fördern 
die Sittlichkeit. Br. R. O. Schröder redete über: „Die Wichtigkeit unſerer 
Blätter zur Erweiterung unſeres Werkes.“ Unſere Blätter ſind nicht bloß 
ein geſchäftliches Unternehmen, ſondern dienen unſerem Miſſionswerk. 
I. Worin iſt dies begründet? 1. Sie fördern geiſtliches Leben und damit 
chriſtliche Tätigkeit. 2. Fördern die Erkenntnis unſeres großen Miſſions- 
feldes. 3. Tragen zur Einheit in unſerem Werke bei. 4. Machen Propa— 
ganda für dasſelbe. 5. Sind ein Mittel zur Erziehung in der Lehre. 
II. Welche Pflichten erwachſen hieraus? 1. In unſeren Familien ein 
warmes Intereſſe für dieſelben zu erwecken. 2. Müſſen die deutſche Sprache 
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höher ſchätzen und beſſer pflegen. 3. Müſſen ſie viel weiter verbreiten 
helfen. 

Freitag Abend war eine Verſammlung im Intereſſe der 
Schulſache. Br. F. A. Licht hielt einen Vortrag über: „Der 
Segen der chriſtlichen Bildung.“ 1. Die chriſtliche Bildung iſt 
ein Segen, weil ſie den ganzen Menſchen nach Verſtand, Gefühl und 
Willen bildet. Wohin der Fuß des Miſſionars dringt, entſtehen Ka— 
pellen, Kirchen und Bildungsanſtalten. Wahre Chriſten ſollten nach der 
beſten Ausbildung für ſich und ihre Kinder ſtreben. 2. Die chriſtliche 
Bildung hat es jedoch vornehmlich mit der Ausbildung des Charakters zu 
tun. Glaubens- und Lebensgerechtigkeit müſſen Hand in Hand gehen. 
3. Doch der Hauptzweck der chriſtlichen Bildung iſt die religidſe Erziehung, 
die Heranbildung für Zeit und Ewigkeit. „Die religiöſe Erziehung in der 
Familie“ war der Gegenſtand der Rede des Br. H. von Berge. Die ganze 
Umgebung intereſſiert ſich mit Fug und Recht an der Erziehung unſerer 
Kinder. I. Die Wichtigkeit derſelben. Sie bezieht ſich auf das Leibes— 
leben, das Geiſtesleben und beſonders auf das religiöſe Leben unſerer 
Kinder. II. Der Umfang der Aufgabe. Bekanntſchaft mit der Heiligen 
Schrift iſt zunächſt notwendig. Religiöſe Gewohnheiten, wie Morgen-, 
Abend- und Tiſchgebet und Kirchengehen, müſſen beigebracht werden. In 
allem müſſen wir den Kindern mit gutem Beiſpiel vorangehen. III. Die 
Löſung der Aufgabe. Erzählung bibliſcher Geſchichten; Unterricht in Sonn- 
tagsſchule; doch vor allem müſſen wir unſeren Kindern das Chriſtentum 
vorleben im Wandel. 

Montag Abend war eine Verſammlung im Intereſſe unſerer 
blühenden Jugend. Br. A. P. Mihm hielt einen Vortrag über: „Unſere 
jungen Leute als Miſſionsfeld.“ Br. O. König redete über: „Unſere jungen 
Leute im Miſſionsdienſt.“ Dieſe Vorträge werden von dem Schreiber des 
Jugendbundes ausführlich berichtet im „Jugend-Herold“. 

Dienstag Abend war eine Miſſionsverſammlung unter dem 
Vorſitz des Allgemeinen Miſſionsſekretärs. Der erſte Redner war 
Br. J. Heinrichs von Indien. „Heidenmiſſion“ war ſein Thema. 
Nach Offb. 1 wies er auf das Zentrum aller Miſſionsbeſtrebungen, 
Chriſtus unter den ſieben goldenen Leuchtern, hin. Die herrliche Er— 
weckung in Indien ließ ſegensreiche Spuren für das geiſtliche Leben 
der eingeborenen Chriſten. „Der Tag iſt am Erſcheinen“ im ganzen 
Morgenland. Der ſchlummernde Oſten wacht auf. Das Heidentum ſchaut 
immer rückwärts, das Chriſtentum vorwärts. Alle Welt iſt jetzt dem Evan⸗ 
gelium zugänglich. Das goldene Zeitalter des Chriſtentums liegt vor uns. 
„Einheimiſche Miſſion“ war der Gegenſtand des Br. H. Schulz. Ohne 
Einheimiſche kann es keine Auswärtige Miſſion geben. Es gibt hier ſowohl 
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Schwierigkeiten wie Ermutigungen. Das echte Miſſjonsmotiv iſt nicht die 
Selbſterhaltung unſeres Landes, nicht der Halbmond, ſondern allein das 
Kreuz Chriſti. Die Gemeinden ſind unſere Hilfsquellen; in ihnen muß der 
Miſſionsgeiſt geweckt und gefördert werden. Aus jenen kommen die Ar— 
beiter, ſowie die Gaben für den Dienſt. Eine ſiegreiche Amee darf nicht 
von ihren Hilfsquellen abgeſchnitten werden. Wir bedürfen geweckter, im 
Miſſionsdienſt intereſſierter Gemeinden. Sendet Licht, Leben und Rettung 
in die Maſſen des Todes. Eine Gemeinde, die keine Miſſion treibt, hat 
ihr Exiſtenzrecht verwirkt. Prof. L. Kaiſer redete noch ein ermunterndes 
Schlußwort, verlas die Dankesbeſchlüſſe und überreichte dem Paſtor C. G. 
Haas im Namen der dankbaren Konferenz die Denkſchrift, worauf letzterer 
mit gefühlvollen Worten erwiderte. „Gott mit uns, bis wir uns wieder— 
ſeh'n,“ war das Schlußlied. y 
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Sonntagsverſammlungen. 


Am Sonntag Nachmittag war eine Miſſions:Maſſenverſamm- 
lung. Dr. E. E. Chivers, Field Secretary der A. B. Home Mission So- 
ciety, hielt eine Rede in engliſher Sprache über die Aufgabe dei deutſchen 
Baptiſten in Amerika. Er erachtete es als große Ehre, an unſeren Verſamm— 
lungen teilnehmen zu dürfen. Gediegenheit ſei ein Element im Charakter 
des Deutſchen; zwiſchen Meinungen und Glauben ſei ein Unterſchied; die 
Deutſchen haben feſtgegründete Ueberzeugungen, find von dem echten Miſ- 
ſionsgeiſt beſeelt und haben verhältnismäßig mehr Miſſionare ins Feld ge- 
ſandt, als irgend eine andere Nation. Sie ſind gerettet zum Dienſt. Die 
Engliſchen haben den Deutſchen viel zu verdanken, und umgekehrt. Seit 
ſechzig Jahren hilft die Einheimiſche Miſſionsgeſellſchaft den Deutſchen; 
unſer ganzes Land ſoll für Chriſtum gewonnen werden. Jede Minute be- 
treten zwei Auswärtige unſer Ufer. Dieſe Menge muß das Evangelium in 
ſeiner eigenen Sprache hören. Liebe, Licht und Leben iſt die Dreieinheit, 
durch welche wir die Welt für Chriſtum gewinnen ſollen. Prof. L. Kaiſer 
hielt einen Vortrag über: „Was fordert die Zukunft?“ Die Bundeskon- 
ferenz iſt die hochragende Bergesſpitze an der Pilgerſtraße unſeres Gemein— 
ſchaftslebens. Von hier aus ſchauen wir zurück und hinaus, erblicken den 
Sonnenaufgang neuer Hoffnungen und Aſpirationen, das Dämmern einer 
noch beſſeren Zukunft. Was fordert ſie von uns? 1. Eine hoffnungsvolle 
Stimmung. Wenn auch einige Gemeinden verengliſchen, ſo ſind wir doch 
noch nicht auf dem Ausſterbeetat. Im Blick auf das Geſamtgebiet unſerer 

Miſſion wird uns anders zu Mute. Der Ruf um Arbeiter iſt ſo dringend 
wie je; die Flut iſt noch im Steigen. Hebet eure Augen auf und ſehet in 
das Feld! 2. Einen regen Miſſionseifer. Erſt die Viſion, dann die Miſ- 
ſion. Mehr perſönliche Arbeit und perſönliche Opfer und perſönliche Mit- 
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wirkung in dem uns anvertrauten Dienſt. 3. Geiſtlichen, fittlihen Ernſt. 
Ohne heiligen Ernſt können wir den großen Aufgaben unſerer Zukunft nicht 
gerecht werden. Nur die männlich ſtarke, ſittlich reine, edle Seelen 
ſchaffende Religion gräbt eine unverwiſchliche Spur in unſere Zeit. 4. Wir 
müſſen mehr Nachdruck legen auf die Kraftwirkungen des Heiligen Geiſtes. 
An Wichtigkeit ſteht dies vorne an. Maſchinerie, Methoden und Mittel 
bedeuten wenig ohne die treibende Kraft. Wir können nichts und ſind nichts 
ohne Geiſteskraft. 

Sonſtige Verſammlungen am Sonntag, die vom Komitee 
zur Anordnung der Gottesdienſte empfohlen und von der Konferenz be- 
ſchloſſen wurden, waren wie folgt: Erſte Gemeinde Buffalo, Predigt, vor⸗ 
mittags: J. H. Möhlmann; abends: H. Marſchner und W. Appel. Zweite 
Gemeinde Buffalo, morgens: S. Blum; abends: F. Hoffmann und J. F. 
Olthoff. Dritte Gemeinde Buffalo, morgens: J. Meier; abends: G. 
Fetzer und W. Schunke. Bethel-Gemeinde Buffalo, morgens: A. Piſtor; 
abends J. Scholz und W. Pfeiffer. Die Superintendenten der Sonntags⸗ 
ſchulen der Gemeinden Buffalos wählten ſich die verſchiedenen Brüder, die 
Anſprachen gehalten haben. In der evangeliſchen St. Pauls⸗Kirche predigte 
am Vormittag J. S. Gubelmann. Prospect Ave. Baptist Church, 
morgens und abends: F. A. Licht. Evangeliſche Gemeinſchaft, Spruce und 
Sycamore, vormittags, deutſch: F. P. Kruſe; abends, engliſch: F. Kaiſer. 
Methodiſtenkirhe, Mortimer Str., morgens: F Knorr; abends: W. 
Swyter; St. Pauls-Methodiſtenkirhe, Grape Str., morgens: C. A, 
Daniel. Lafayette Ave. Baptist Church, abends: Prof. A. J. Ramaker. 
Rocheſter, N. Y., Erſte Gemeinde, morgens: E. Süvern; abends: A. 
Janzen. Ries⸗Park, abends: E. Süvern. Zweite Gemeinde Rocheſter, 
morgens und abends: B. Wittich. 


Geſchäftsſitzungen. 
Donnerstag Morgen. 


Prof. L. Kaiſer, Vorſitzer der 14. Sitzung der Bundeskonferenz, 
eröffnete die Verſammlung mit Leſen des 122. Pſalms. Br. Guſtav 
Schunke leitete im Gebet. Die Verfaſſung der Konferenz wurde vom 
Schreiber verleſen und die folgende Delegatenliſte aufgeſtellt: 


Connecticut. Bridgewater: C. Schenk, Emma Naber. Meriden: 
J. C. Huber. New Britain: F. W. Becker. New Haven: O. König, A. 
von Eichmann. Delaware. Wilmington: Maria Dohl. Illinois. 
Chicago, 1. Gem.: S. Hamel, A. Bendzulla, A. Gieſe, W. Groſſer, F. Oberg- 
fell, PD. Domke, W. L. Groth. 2. Gem.: C. Dippel, J. Lindhammer, C. Scheel. 
3. Gem.: J. Meier, G. Tatter. Humboldt Park: J. Fellmann, Emma 
Fellmann, Emma Graner. Oak Park: A. Piſtor, A. W. Benning, W. Groſſer. 
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Süd⸗Chicago: P. A. Friederichſen. Elgin: H. Schade. Kankakee: 
J. Kaaz, C. Faulſtih. Pekin: P. A. Schenk, Frieda Schenk. Peoria: D. 
Hämel, Martha Möller. Trenton: H. Gieſeke. Indiana. Evans: 
ville: A. Linder. Indianapolis: H. Sellhorn, Anna Paſche. Jowa, 
Aplington: D. Köſter. Burlington: J. Scholz, Minnie Zenk. Mus— 
catine: A. L. Tilgner. Elgin: J. G. Dräwel. Kanſas. Alta Viſta: 
O. Wolgaſt. Hillsboro: Ph. Lauer. Lorraine: R. Stracke, H. Schmidt, 
H. Schacht. Marion: J. Sievers. Tampa: F. W. Socolofski. Kentucky. 
Louisville: A. Janzen, E. Horn. Manitoba. Winnipeg: F. Hoffmann, 
W. Schunke, Kath. Kuhn. Maryland. Baltimore: W. Pfeiffer, A. Späth. 
Maſſachuſetts. Boſton: R. T. Wegner. Michigan. Beaver: M. 
Reinhardt. Detroit, 1. Gem.: J. H. Möhlmann, J. Rocho, E. Sack, C. Net⸗ 
ting. 2. Gem.: A. C. Schulz. 3. Gem.: F. G. Wolter, A. Potz. Ebenezer: 
W. Appel, F. Koppin. St. Joſeph: C. L. Marquardt, H. Schwendener. 
Minneſota. Faribault⸗ Hampton: A. Günther. Hutchinſon: Th. 
Störi. Minnetriſta: F. H. Heinemann. St. Paul, 1. Gem.: C. F. 
Stöckmann, C. C. Langlotz. Miſſouri. Concordia: G. R. Mayhack, Schw. 
Mayhack. Higgins ville: C. F. Grau, Schw. Grau. Kanſas City: H. 
Koch, H. Brückmann. St. Louis, 1. Gem.: H. Schulz, L. Gidinghagen. 
Nebraska. Columbus: J. M. Höfflin. Fremont: C. Armbruſter. Jan⸗ 
ſen: Schw. M. Stürmer. Omaha: W. F. Räbel. Shell Creek: W. 
Papenhauſen. New Jerſey. Hoboken: Henri Gelan, H. E. Graafmeyer, 
W. Graafmeyer. Jamesburg: Anna E. Lang. Jerſey City: E. Berger, 
Schw. M. Gutſch. Newark, 1. Gem.: L. C. Knuth, F. Knuth, G. Schuff, E. 


Schmidt. 2. Gem.: G. A. Günther. Paſſaic: C. H. Schmidt. Town of 


Union: C. H. Baum, Chas. Harkmann. Weſt⸗ Hoboken: Henry Hein. 
New York. Albany: D. Zwink. Brooklyn, 2. Gem.: A. P. Mihm, 
J. C. Andreſen, G. H. Schneck. Brooklyn, Süd: E. Wiesle, H. Trumpp. 
Buffalo, 1. Gem.: G A. n S. Becker, J. Tuchtenhagen. 2. Gem.: 

C. A. Gruhn, Chas. Kröker. 3. Gem.: F. Friedrich, E. O. Fiſher, W A. Lipp- 
hardt. Bethel: A. Vogel, Dr. D. B. Stumpf. Folſomdale: H. R. 
Schröder. New Pork, 1. Gem.: F. A. Licht, Schw. Licht, G. A. Schulte. 2. 
Gem.: E. Umbach, Hannah Ritzmann, J. J. Höckh. 3. Gem.: R. Hofflin, 
Schw. Höfflin. Eagle Ave.: L. Rabe, A. Acker. Harlem: F. Niebuhr, 
Schw. J. G. Mäder. Immanuel: J. Paſtoret, F. Zwinger. Rocheſter, 
1. Gem.: C. A. Daniel, Prof. L. Kaiſer, H. C. Roß. 2. Gem.: H. Swyter, G. 


© Fiſher, Prof. J. S. Gubelmann, Prof. A. J. Ramaker. Shawnee: Gottl. 


Becker. Nord⸗ Dakota. Germantown: C. Edinger. Goodrich: Emil 
Müller. Linton: C. Orthner. Medina: P. Geisler. Ohio. Canton: 
W. Argow. Cincinnati: F. P. Kruſe, Auguſte Saling. Cleveland, 1: 
Gem.: W. J. Zirbes, J. F. Monſchke, F. Bieber, R. F. Voth, K. P. Bickel. 2. Gem.: 
H. von Berge, G. Fetzer, C. F. Groth, J. W. Herſchelmann, Anna Brinkmann. 
Erin Ave.: J. F. Olthoff, J. H. Merkel, C. G. Ulrich. Dayton, 2. Gem.: 
G. Klipfel, H. Zwick, E. Martin. Oklahoma. Beſſie: J. F. Gaſſer. On⸗ 
tario. Arnprior: E. Niemann, F. Scheel. Berlin: F. Kaiſer, Chas. 
Böhmer, B. Stumpf, E. Stü bing. Elmwood: J. Krüger. Hanover: H. 
Marſchner, D. Knechtel. Killaloe: R. M. Klingbeil, W. Verch. Lyndock: 
E. Kneisler. Neuſtadt: C. C. Laborn, H. Bötcher. New Hamburg: J. H. 
Meyers. Oregon. Salem: G. * Pennſylvanien. Allegheny: 
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F, Reck. Erie: R. A. Blandau, W. Rieger. Hepburn: E. Ulmer, D. Hein. 
Homeſtead: F. Balogh. Jeannette: W. Swyter, O. A. Drengwitz. Mun⸗ 
ſon: E. G. Klieſe. Philadelphia, 1. Gem.: H. Kaaz, J. A. Schulte, H. 
Schneider, G. Sultmann. 2. Gem.: W. Kuhn, C. Buchner, S. Seßler. 3. 
Gem.: E. Ziel. Pittsburg, 1. Gem.: S. Blum, H. C. Gleiß, H. P. Don⸗ 
ner, J. Krüger. 2. Gem.: B. Wittich, S. A. Hämel. Scranton: J. C. 
Schmitt, W. A. Schmitt. Williamsport: C. Spatz. Schw. C. Spatz. Sas⸗ 
katchewan. Ebenezer: F. A. Blödow. Süd⸗ Dakota. Avon: E. G. 
Lohr. Chancellor: C. Swyter. Delmont: J. Heinrich, Schw. J. Hein⸗ 
rich. Emanuels Creek: J. Jäger. Emery: H. Dallmann. Fairfax 
und Naper: B. Matzke, Schw. Matzke. Madiſon: R. J. Hack, Schw. R. J. 
Hack, Amelia Bartel. Parkston: W. Ritzmann, Schw. W. Ritzmann. Plum 
Creek: J. Pfeiffer. Spring Valley: O. Olthoff. Teras. Kyle: J. A. 
Heidenreich. Waco: F. Sievers, Hulda Schneider. Waſhington: Odeſſa: 
G. Eichler. Seattle: A. Graner. Spokane: F. J. Reichle. Wiscon ſin. 
Ableman und North Freedom: W. S. Argow. Concord und Leba⸗ 
non: P. C. A. Menard, Schw. Menard. Milwaukee, 1. Gem.: F. W. C. 
Meyer, Anna Dingel, Auguſta Görke, Lena Kehrein. 2 Gem.: S. A. Koſe. 
Sheboygan: F. S. Görgens. Racine: O. R. Schröder, C. Egli, W. 
Schacht. Polk: E. Otto. Pound, polniſch: C. Strelec. Im ganzen 244 
beglaubigte Delegaten, 3 339 regiſtrierten Beſuchern von auswärts, zuſam- 
men 583. 


Die Beamtenwahl hatte folgendes Ergebnis: Prof. Lewis 
Kaiſer, Vorſitzer; Jakob Meier, Stellvertreter; Jakob H. Merkel, 
erſter Schreiber; S. A. Koſe, zweiter Schreiber. 

Folgende Komitees wurden während des Verlaufs der Sitzungen 


vom Vorſitzer ernannt: 

Komitee für Sitz⸗ und Stimmberechtigung: Merkel, Kuhn, Stracke, W. Swy⸗ 
ter, Blödow, Olthoff, Hack, F. Sievers, Reichle. 

Geſchäftskomitee: R. Höfflin, Schneck, Möhlmann, Klipfel, Koſe. 

Komitee für Gottesdienſte: Die Prediger von Buffalo, A. Vogel, Vorſitzer. 

Komitee für wichtige Zuſchriften: König, F. Kaiſer, Koch, Heinemann, B. 
Schlipf. 

Berichterſtatter: Für „Sendbote“ und ,Jugend-Herold®: die Editoren; für 
„Wahrheitszeuge“: K. P. Bickel; für hieſige engliſhe Blätter: G. A. Schneider; 
denominationelle Blätter: C. A. Daniel; für deutſche Blätter: H. Marſchner. 

Spezialkomitee über die Empfehlungen vom Vorſtand des Waiſenhauſes: 
Umbach, Ramaker, Ulrich, Heinemann, J. Sievers. 

Komitee für Geſang und Muſik: von Berge, Fiſcher, Appel. 

Nominationskomitee für Publikationskomitee: W. Pfeiffer, Andreſen, Hoff⸗ 
mann, Fellmann, Ritzmann. 

Borlagen über Publikationsſache: Ramaker, Marquardt, F. Sievers, J. 
Pfeiffer, Wegner. 

Transportationskomitee: Benning, J. Meier, Fiſcher. 

Komitee zur Nomination von Truſtees für den Publikationsverein: R. Voth, 
Martin, Donner, W. L. Groth, Godtfring. 

Komitee für Vorlagen über die Schulſache: H. C. Gleiß, Mihm, Licht, W. 
Schunke, Hack. | 

Bundes⸗Konf. II. 
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Komitee für Vorlagen über Miſſionsſache: Umbach, Zirbes, F. W. C. Meyer 


Papen hauſen, Jager. 
Komitee für Nomination des Schulkomitees: Knuth, Kruſe, O. R. Schrö⸗ 


der, Daniel, Koſter. 
Komitee für Nomination von Truſtees des Erziehungsvereins: H. C. Roß 


G. Sack, P. Domke, F. Bieber, W. Graafmeyer. 
Komitee über Heimgänge: Scholz. Piſtor, Tilgner, A. Janzen, Knorr, J. H. 


Meyers, F. Sievers. 
Komitee zur Anordnung der nächſten Konferenz: H. Schulz, Appel, Paſtoret, 


Dippel, D. Hämel, Jäger, G. Schunke. | 
Komitee für Kandidaten in den Verwaltungsrat des Waiſenvereins: Licht, 


Chriſtian Schmidt, Sellhorn, Görgens, W. Argow, Sr., Benning, D. Knechtel. 
Komitee für eine Denkſchrift an Paſtor C G. Haas der St. Pauls⸗Gemeinde: 


Prof. L. Kaiſer und die Prediger Buffalos. 
Komitee für Dankesbeſchlüſſe: H. Kaaz, G. A. Günther, W. Argow, Jr. 


Stöckmann, Rabe, S. Hämel, Menard. 
Komitee zur Nomination eines Komitees betreffs der Reviſion der „Glau— 


bensharfe“: R. Höfflin, Hoffmann, König, H. Schulz, Appel. 
Programmkomitee für die nächſte Konferenz: Fetzer, Marquardt, Retzmann, 


Stracke, Daniel, Mihm, Koſe. 
Kommiſſion für Reviſionsvorlagen für die „Glaubensharfe“: L. Kaiſer, Vor- 
ſitzer; Appel, von Berge, F. Berndt, S. Blum, Friedrich, G. A. Günther, R. Höff— 


lin, Hoffmann, König, Kuhn, Marſchner, Scheve. 

Beſuchende Geſchwiſter wurden bewillkommt und eingeladen, an den 
Beratungen teilzunehmen. 

Das Programmko nitee legte das gedruckte prachtvolle Souvenir: 
programm vor und empfahl zwei Abänderungen: 1. Daß die für die Miſ— 
ſionsſache beſtimmte Zeit um e ne halbe Stunde verlängert werde und ſomit 
um 4 Uhr am Montag Nachmittag zum Abſchluß komme; 2. daß an Stelle 
von Br. G. Mengel Br. F. G. Wolter die Gebets funde am Samstag 
Morgen leite. Angenommen. 8 

Folgende Brüder berichteten über die Lokal-Konferenzen: Atlantiſche 
Konferenz: W. Kuhn; Oſtl <e Konferenz: W. Swyter; Central-Konfe— 
renz: J. F. Olthoff; Nordwentlihe Konferenz: R. J. Hack; Südweſtliche 
Konferenz: R. Stracke; Nördliche Konferenz: F. A. Blödow; Texas— 
Konferenz: F. Sievers; Pacific-Konferenz: Fc. Reichle. 

Durch verſchiedene Brüder wurden Grüße und Segens wünſche 
überbracht von den Brüdern Schaible, Heinz, Langlotz, Liebig, Freitag, 
Tecklenburg und Lipphardt. Die Überbringer wurden erſucht, die Grüße 
im Namen der Konferenz zu erwidern. 
| Die Oſtliche Konferenz äußerte den Wunſch, daß der Teil der Verfaſſung 
des Bundes, der von der berechtigten Zahl der Delegaten der einzelnen 
Gemeinden handelt, in Wiedererwägung gezogen werde. Die Empfehlung 
wurde an den Ausſchuß für Sitz⸗ und Stimmberechtigung verwieſen. 
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Die Nordweſtlihe Konferenz erachtet es für weiſe, daß die Komitees 
des Erziehungs- und Publikations vereins ebenfalls, wie jetzt unſere Miſ— 
ſions: und Waiſenſache, ſoweit es möglich iſt, aus Vertretern der einzelnen 
Konferenzen zuſammengeſetzt werden. Dies wurde von der Konferenz 
berückſichtigt und an das Komitee für wichtige Zuſchriften verwieſen. 

Br. H C. Gleiß berichtete über die Waiſenſache und brachte Empfeh— 
lungen vom Vorſtand desſelben. Die Sache wurde” an das Spezialkomitee 
verwieſen. 6 
Schlußlied: „Ich liebe, Herr, Dein Reich.“ Br. J. Fellmann betete. 
Vertagung. 

Donnerstag Nachmittag. 

Br. L. Kaiſer verlas Eph. 4, 1—10. Br. Möhlmann betete. 

Veränderung der Verfaſſung der Bundeskonferenz. 
Das Komitee für Sitz- und Stimmberechtigung berichtete: 

Wir empfehlen Wiedererwägung von Artikel II der Konſtitution der Bundes⸗ 
lonferenz, ſo daß er hinfort laute: „Jede ſolche Gemeinde iſt berechtigt, nebſt ihrem 
Prediger einen Delegaten zu ſenden. Gemeinden aber, die über 100 Glieder 


zählen, ſollen berechtigt ſein zu einem weiteren Delegaten für jedes weitere 100 
Glieder oder deſſen Bruchteil. 


Auch wurde beſchloſſen, daß wir uns als Bundeskonferenz dahin er— 
fliren, daß der jetzige Paſſus betreffs der Vertretung der Gemeinden: 


„jedes weitere Hundert“ als ein Bruchteil des Hunderts verſtanden ſei. 


Artikel II wurde in Wiedererwägung gezogen, die Veränderung beſchloſſen 
und die Verfaſſung demgemäß verändert. 


Publikationsſache. 


Die weiter hinten gedruckten Berichte des Publikationskomitees und 
der Truſtees des Vereins wurden verleſen und zur Beſprechung entgegen— 
genommen. Der Editor, Br. G. Fetzer, berichtete. Desg eichen der 
Editor des „Jugend-Herold“, Br. F W. C. Meyer. Br. F. Bieber ver- 
las die ebenfalls hinten abgedruckte Vorlage der Koſten des Neubaues und 
der Veränderungen im alten Hauſe. Hierauf berichtete der Geſchäftsführer, 
Br. Karl P. Bickel. Danach vernahmen wir einen Vortrag von Br. C. 
Dippel über: „Die Miſſion der ſyſtematiſchen Schriften verbreitung.“ Die 
verſchiedenen Vorlagen wurden an das Komitee für Beſchlüſſe über die 
Publikationsſache verwieſen. 

Die Schweſtern Meyer von Detroit und Gielsdorf von Dayton ſangen 
ein Duett: „Er weiß es wohl.“ Br. B. Wittich betete zum Schluß. 
Vertagung. a 

Freitag Vormittag. 
Die Brüder Kuhn und von Berge ſangen ein Duett: „Wie iſt mir 
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wohl.“ Der Vorſiher las aus 1 Theſſ. 2. Miſſionar Süvern von Kame- 


run betete. Die Verhandlungen der geſtrigen Sitzungen wurden verleſen 
und angenommen. 

Beſchloſſen, eine Denkſchrift verfertigen zu laſſen, die dem Paſtor C. 
G. Haas von der evangeliſhen St. Pauls-Gemeinde, in deren Kirche wir 
unſere Konferenz abhalten, überreicht werden ſoll. Eine Kollekte zur 
Deckung der Koſten derſelben ſoll bei einer Mahlzeit gehoben werden. 


Br. Gottlob Fetzer wurde einſtimmig zum Redakteur des „Sendboten“ 
und unſerer ſonſtigen Schriften erwählt. 
Br. Karl P. Bickel wurde per Akklamation zum Geſchäftsführer des 
Verlagshauſes einſtimmig erwählt. 5 
Br. F. W. C. Meyer wurde einſtimmig zum Editor des „Jugend— 
Herold“ erwählt. 


Br. G. J. Klipfel hielt einen Vortrag über das Thema: „Könnte 
unſer Verlagsgeſchäft mit größerem Erfolg betrieben werden?“ Praktiſche 
Winke wurden uns gegeben, inwiefern das geſchehen könne. 

Br. R. Höfflin beantwortete die Frage: „Soll unſere Glaubensharfe 
verändert werden?“ mit einem Ja. An der Hand mancher Beiſpiele begrün— 
dete er ſeine Antwort. Der Gegenſtand wurde lebhaft beſprochen. 

Wir ſangen: „Jeſus, alles ſei Dein eigen.“ Br. J. Heinrichs von 
Ramapatam, Indien, betete zum Schluß. Vertagung. 


Freitag Nachmittag. 


Eröffnungslied: „Jeſus Chriſtus herrſ<t; als König.“ Br. H. 
Meyer von Budapeſt leitete im Gebet. Dr. Whitman von Buffalo wurde 
vom Vorſitzer begrüßt und redete die Verſammlung an. 

Wahlreſultat des Publikationskomitees: Prof. L. Kaiſer, A. Vogel, 
W. J. Zirbes, E. Umbach, W. Kuhn. 

Wahlreſultat der Truſtees des Verlagsvereins: F. Bieber, H. Zwick, 
C. F. Groth, C. G. Ulrich, D. B. Stumpf, Paul Rieſen, Frank E. Kulas. 

Die Berichte des Publikationskomitees und der Truſtees des Verlags- 
hauſes wurden angenommen. 

Der Bericht des Komitees für Vorlagen über die Publikationsſache 
wurde von Prof. Ramaker vorgelegt, Punkt für Punkt beſprochen und wie 
folgt als Ganzes angenommen: 

1. Wir freuen uns über den mutvoll aggreſſiven Ton der gedruckten Berichte 
unſerer Publikationsbehörde und über die vertrauenerweckenden mündlichen Er- 
klärungen unſerer Brüder Fetzer, Meyer und Bickel. Wir glauben, daß wir mit 
dem größten Rechte die Schlußfolgerung daraus ziehen diirfen, daß unſere Publi⸗ 
kationsſache in fähigen Händen ruht. Der erfreuliche Fortſchritt in der Vermeh- 
rung der Abnehmerzahl, die glückliche Vollendung der vor drei Jahren geplanten 
Vergrößerung und Renovierung unſeres Verlagshauſes, das brüderlich einträchtige 


„ 


Zuſammenwirken der Beamten in Cleveland und, was noch mehr iſt, die unver⸗ 
droſſene, treue Erfüllung der täglichen Berufspflichten dieſer unſerer Brüder ſind 
der Gemeinſchaft beredte Beweiſe von der Tüchtigkeit der Brüder, die wir an die 
Spitze unſeres Publikationswerkes geſtellt haben. Wir danken Gott für ihre be⸗ 
ſonnene und treue Leitung und bitten Ihn, ihre Kräfte uns erhalten zu wollen zum 
ferneren Dienſte. Wir fordern unſere Gemeinden auf, ſolche Mitarbeiter wert zu 
\aagen und ihre Arme kräftiglich zu ſtützen durch willige Mithilfe. 

2. Wir möchten ganz beſonders die Aufmerkſamkeit- unſerer lieben Brüder, 
der Prediger unſerer Gemeinden, lenken auf die wiederholten Mahnungen unſeres 
treuen Geſchäftsführers zur fleißigen Verbreitung aller unſerer Schriften. Wir 
glauben, daß gerade unſere Prediger eine ſchätzenswerte Hilfe leiſten können durch 
eine energiſche Vertretung der Intereſſen unſeres Publikationsweſens durch Rat 
und Beiſpiel. Auch bitten wir unſere Evangeliſten, die in ihren Beſuchen unter 
unſeren Gemeinden weit herumkommen, dasſelbe zu tun. 

3. Wir glauben nicht, daß unſere Brüder in Cleveland entmutigt ſein ſollten 
über den kleinen Rückgang in der Verbreitung unſerer Sonntagsſchulblätter. Die 
Schuld hierfür trifft nicht ſie; ſie iſt vielmehr zu ſuchen bei der zunehmenden Ver⸗ 
engliſchung unſerer Jugend in den älteren Teilen unſeres Landes, und dieſen Um⸗ 
ſtand können wir als deutſche Kirchengemeinſchaft wohl beklagen, wir vermögen 
ihn aber nicht aus dem Wege zu räumen. Die Herausgabe von Blättern ausſchließ⸗ 
lich in der engliſchen Sprache können wir aus Gründen, die unter uns wohlbekannt 
ſein dürften, nicht empfehlen. Unſere Sonntagsſchulblätter in ihrem deutſchen 
Gewande haben ihre Miſſion noch nicht ganz erfüllt, und bis ſie es getan haben, 
wollen wir damit fortfahren, wie wir begonnen haben. ä 

4. Wir ſprechen unſere Freude und auch unſere Dankbarkeit aus über die 
glückliche Vollendung der vor drei Jahren geplanten und gutgeheigenen Vergrs- 
ßerung unſeres Verlagshauſes in Cleveland. Wenngleich die Geſamtauslage 
hierfür die von der letzten Bundeskonferenz votierte Bewilligung um $4000 über⸗ 
ſtiegen hat, ſo möchten wir doch unſer volles Vertrauen in die Weisheit der Leitung 
dieſes Unternehmens zum Ausdruck bringen und unſeren Glauben ausſprechen, 
daß alles getan worden iſt, wie es die Intereſſen unſeres Publikationswerkes am 
meiſten fördern kann. Wir möchten allen lieben Brüdern, die mit dieſem Unter⸗ 
nehmen Sorge und Mühe gehabt, für ihre Dienſte herzlich danken, beſonders den 
Brüdern F. Kulas und Stephan Erlenbach aus Cleveland, deren Hilfeleiſtung uns 
gerade deshalb zum beſonderen Dank verpflichtet, weil ſie mit Rat und Tat unſeren 
Brüdern beiſprangen, obgleich ſie ſelber nicht zur Publikationsbehörde gehörten. 

5. Mit ganz beſonderer Freude und Dankbarkeit möchten wir der Anregung 
erwähnen, die unſere deutſchen Gemeinden bekommen haben durch die zeitgemäße 
und zielbewußte Anleitung in der Schriften- und Traktatverbreitung durch unſeren 
nefflichen Geſchäftsführer, Br. Karl P. Bickel. Daß bereits 150 Namen einge- 
tragen ſtehen als Helfer in dieſer ſyſtematiſchen Arbeit, iſt Gewährleiſtung noch 
größerer Erfolge, zu welcher unſer Bruder unſere Gemeinden führen wird. Wir 
fordern unſere teuren Mitverbundenen auf, in dieſer vielverſprechenden Arbeit 
mutig voranzugehen. { 

6. Uber die Herausgabe der in den Berichten verzeichneten neuen Schriften 
ſowohl als auch über die uns noch in Ausſicht geſtellten Publikationen ſprechen wir 
unſere Freude aus, weil dieſes ſowohl von der ſchriftſtelleriſchen Fähigkeit unſerer 
Brüder als auch von dem tatkräftigen Unternehmungsſinn der Leiter unſerer Ver⸗ 
lagzbehörde zeugt. Wir geben aber unſeren lieben Gemeinden zu bedenken, daß 
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Bücher ihren Zweck am beſten erfüllen, wenn ſie gekauft und geleſen werden, ehe 
ſie aus Altersſchwäche den Dampfkeſſel unſeres Verlagshauſes heizen helfen müſſen. 

7. Wir glauben, daß ein redlicher Verſuch gemacht werden ſollte, den „Jugend— 
Herold“ auch als Organ für unſere Schweſtern-Miſſionsvereine zu verwenden 
dadurch, daß gewiſſe Seiten desſelben den Intereſſen der Frauenmiſſion gewidmet 
werden. Wir möchten nicht näher beſtimmen, wie dieſe Veränderung in dem In⸗ 
halt und in der Schriftleitung des Blattes ausgeführt werden ſollte, glauben aber, 
daß unſere Publikationsbehörde ſolche Beſtimmungen treffen könnte. Eine Ver: 
mehrung der Leſerzahl des Blattes würde vielleicht durch dieſe Einrichtung erzielt 
werden und der „Jugend⸗Herold“ könnte dann auf eine lebensfähige Grundlage zu 
ſtehen kommen. 

8. Wir ſprechen unſere freudige Dankbarkeit darüber aus, daß die Wichtigkeit 
der freien Bibel⸗ und Traktatverbreitung in unſeren Gemeinden in zunehmender 
Weiſe erkannt wird und daß hierfür ſchöne Summen in die Kaſſe des Verlags— 
geſchäftes gefloſſen ſind. Wir glanben aber, daß die Kolportage ebenſo wichtig iſt 
und f gewiſſen Teilen unſeres großen Arbeitsfeldes mit beſonderem Erfolge be— 
trieben werden kann. Wir oflichten daher der Empfehlung des Publikations— 
komitees bei, daß der Publikationsverein in Zukunft nur eine Kaſſe haben ſollfe, 
aus welcher alle Auslagen für Kolportage ſowohl als für Bibel- und Traktat⸗ 
verbreitung gemacht werden ſollten. Wir empfehlen aufs wärmſte, daß die Kol: 
portage in Verbindung mit unſerem Miſſionskörper nach Kräften betrieben werden 
möchte. Da zur Betreibung der Kolportage die Publikationsbehörde ſich genötigt 
geſehen hat, kürzlich eine kleine Anleihe aus der Kaſſe für freie Schriftenverbrei— 
tung zu machen, ſo empfehlen wir, daß ſolche Anleihe als getilgt angeſehen werden 
möchte. 

9. Bezüglich der Benutzung früherer Ciadiingligc im „Jugend⸗Herold“ möch⸗ 
ten wir empfehlen, daß es uns zweckdienlich erſcheint, die älteren Gegenſtände noch 
einmal vorzunehmen; wir glauben aber, daß dieſe Gegenſtände noch einmal neu 
bearbeitet werden ſollten, um dem gegenwärtigen Verlangen nach Kürze Rechnung 


zu tragen. 

Gon, die kanadiſchen Gemeinden zu erſuchen, alljährlich eine Spezial- 
kollekte für Schriftenverbreitung zu heben, damit unſer Publikationsverein nicht 
Schaden leide durch die erhöhte Steuer, welche in Kanada auf die von auswärts 
kommenden Blätter erhoben wird. 

eſchloſſen, ein Komitee zu ernennen, das die Frage ber Reviſion der , Glau- 
bensharfe“ in Beratung ziehe und der nächſten Bundeskonferenz darüber eine Vor: 
lage unterbreite. , 

Folgende Brüder wurden zu dieſem Komitee ernannt: L. Kaiſer, W. 
Appel, H. von Berge, F. Berndt, S. Blum, F. Friedrich, G. A. Günther, 
R. Höfflin, F. Hoffmann, O. König, W. Kuhn, H. Marſchner, E. Scheve. 


Erziehungsſache. 


Der Bericht des Schulkomitees wurde von dem Sekretär desſelben, 
Br. G. Fetzer, vorgelegt und zur Beſprechung entgegengenommen. Hier⸗ 
auf verlas Br. H. Schulz den Bericht der Truſtees des Erziehungsvereins, 
der ebenfalls zur Beſprechung entgegengenommen wurde. Der Bericht des 
Schatzmeiſters des Erziehungsvereins wurde angenommen. 
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Inzwiſchen ſang Br. Appel ein Solo: „Regen und Sonnenſchein.“ 

Prof. Ramaker leitete die Beſprechung der Berichte über die Er— 
ziehungsſache ein. Br. F. Niebuhr hielt einen Vortrag über: „Die Be— 
rufsgewißheit des Apoſtels Paulus.“ 

Hierauf legte das Komitee zur Anordnung der Gottesdienſte am 
Sonntag durch Br. Vogel Empfehlungen vor, die angenommen wurden 
und wie oben berichtet zur Ausführung kamen. 


Schlußgeſang: „Ein Tagwerk für den Heiland.“ Br. J. Schuff 


leitete uns im Gebet. Vertagung. 
Samstag Vormittag. 


Br. Jakob Meier führte den Vorſitz. Eröffnungslied: „O komm, du 
milder Regen.“ Br. C. L. Marquardt betete. Das Protokoll wurde 
verleſen und angenommen. Das Geſchäftskomitee empfahl das Verleſen 
eines Briefes von Prof. W. Rauſchenbuſch. Der Brief wurde mit großem 
Intereſſe vernommen und der Schreiber beauftragt, denſelben im Namen 
der Konferenz zu erwidern. 

Das Komitee für Vorlagen über die Schulſache berichtete durch Br. 
H. C. Gleiß. Der Bericht wurde Punkt für Punkt beſprochen, amendiert 
und wie folgt angenommen: | 


1. Wir ſprechen unſere Anerkennung und völlige Befriedigung aus über die 
tüchtige Arbeit, die von den Lehrern getan wurde. Auch die Veränderungen in 
dem Penſum der Vorſchule erſcheinen uns zeitgemäß und zweckentſprechend. 

2. Wir empfehlen, daß die Wahl des Br. H. von Berge als Lehrer der Vor⸗ 
ſchule, an Stelle des Br. Franzmeyer, gutgeheißen werde. | 

3. Wir pflichten dem Wunſche des Schulkomitees bei, daß es gut ware, noch 
einen weiteren Lehrer für unſere Vorſchule anzuſtellen. Empfehlen daher, daß 
das neue Schulkomitee beauftragt werde, einen ſolchen zu erwählen, und daß wir 
uns verpflichten, unſere Gemeinden zu ermutigen, dementſprechend größere Gaben 
beizutragen. 

4. Unſere Schule iſt eine deutſche Schule. Es gab eine Zeit, wo es nötig 
war, unſere ſtudierenden Brüder zu ermuntern, auch etwas Engliſch zu lernen. 
Jetzt aber ſcheint es uns, ſollten unſere Studenten angehalten werden, unſerer 
deutſchen Sprache und Gottesdienſten ihre beſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

5. Wir ſprechen unſere Freude aus, daß es uns möglich iſt, durch unſere 
Schule ſolche tüchtige Hilfe zu leiſten in der Heranbildung von Arbeitern für den 
Miſſionsdienſt unter den Slaven und Ungarn. Es iſt unſere Überzeugung, daß 
man eine Abteilung für die Heranbildung ſolcher Miſſionare gründen ſollte und 
daß dies am beſten geſchehen kann in Verbindung mit unſerer deutſchen Abteilung. 
Da dies aber nicht eigentlich ein Bedürfnis unſerer deutſchen Gemeinden iſt, ſondern 
des ganzen Landes, ſo ſollte die finanzielle Bürde auf unſere engliſchen Brüder ge⸗ 
worfen werden. Wir empfehlen, daß die Behörde des Seminars, The New Vork 
Baptist Union, durch unſere Lehrer und den Schreiber der Bundeskonferenz er⸗ 
mutigt werde, dies Werk energiſch zu unterſtützen. 

6. Die Empfehlung der Truſteebehörde, daß der Fonds von 8100 000 endlich 
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abgeſchloſſen werde, iſt zeitgemäß. Wir empfehlen daher, daß die Beamten der 
Bundeskonferenz demgemäß einen Aufruf ergehen laſſen und daß die Lehrer be— 
auftragt werden, ihr möglichſtes zu tun, das noch fehlende Geld zu kollektieren. 

7. Es wäre gut, wenn der Schatzmeiſter des Erziehungsvereins in Rocheſter 
wohnte, damit die Truſteebehörde und die Lehrer durch ihn in nähere Fühlung mit 
unſeren Gemeinden ſein können. Wir empfehlen daher, daß in der Wahl eines 
Schatzmeiſters dies berückſichtigt werde. 

8. Wir empfehlen, daß der Wunſch der Truſteebehörde, daß zwei der Lehrer 
in die Truſteebehörde gewählt werden, berückſichtigt werde. 

Heinrich C. Roß, Rocheſter, N. Y., wurde einſtimmig als Schatzmei— 
ſter des Erziehungsvereins erwählt. 

Die Schweſtern Bickel und Bergmann und die Brüder Groth und 
Schröder ſangen das Lied: „Der ſüße Jeſusname.“ Vertagung. 


Am Samstag Nachmittag hatten alle Delegaten und Beſucher der 
Konferenz Gelegenheit, ſich einem der geplanten vier Ausflüge anzuſchlie— 
ßen, nämlich: Nach den Niagarafällen, nach Fort Erie Grove, eine Auto— 
mobilfahrt durch die Stadt, oder einem Ausflug nach dem Delaware Park. 


Montag Vormittag. 


Wir ſangen: „Auf, denn die Nacht wird kommen.“ Der Vorſizer, 
Br. Kaiſer, las aus Apg. 2. Br. J. Pfeiffer betete. Das Protokoll der 
Samstagsſitzung wurde verleſen und angenommen. Das Geſchäftskomitee 
empfahl zunächſt die Tagesordnung, daß während des Tages ein Brief 
von Br. Karl Roth, Braſilien, vorgeleſen und daß die Rede des Br. F. 
W. C. Meyer morgen gehört werde. 

Die Berichte des Schulkomitees und der Truſtees des Erziehungs— 
vereins wurden angenommen. (Sie ſind hinten abgedruckt.) 

Folgende Brüder wurden ins Schulkomitee gewählt: F. Friedrich, F. 
Kaiſer, C Dippel, F. W. C. Meyer, G. Fetzer, G. J. Klipfel, H. Schulz. 

Folgende Brüder find auf ſieben Jahre, 1907 —1914, als zweite 
Klaſſe der Truſtees des Erziehungsvereins gewählt worden: Prof. L. Kai⸗ 
ſer, Prof. A. J. Ramaker, A. Neuffer, D. Knechtel, G. A. T. Hagen, 
J. C. Andreſen, Dr. J. G. Mäder, R. F. Voth. 


Beſchloſſen, daß folgende Punkte dem Schulkomitee in Verbindung mit den 
Lehrern zur Erwägung übergeben werden: 1. Ob und inwiefern gewiſſe wiſſen⸗ 


ſchaftliche Vorbedingungen in der Zukunft zur Aufnahme in die Vorſchule geſtellt 
werden können und ſollen. 2. Ob der Kurſus in der Vorſchule obligatoriſch auf 


vier Jahre verlängert werden kann und ſoll oder ob wenigſtens jedem in der Vor⸗ 
ſchule Studierenden die Erlaubnis gegeben werden ſoll, ein Jahr in der Vorſchule 


hinzuzufügen. 
£5 Miſſionsſache , 
Der Allgemeine Miſſionsſekretir, Br. G. A. Schulte, legte ſeinen | 
dreijährlichen Bericht vor. Derſelbe, ſowie der Bericht des Allgemeinen 


* 
| in Yes 
r Schatzmeiſters, Br. J. A. Schulte, wurden zur Beſprechung entgegen- 
i genommen. 


Inzwiſchen ſang Schw. Göbel von New Pork ein Solo: „So wie ich 


Miſſionsſekretärs. Br. H. Schwendener ſprach über die Evangeliſten⸗ 
arbeit, und Br. W. Kuhn redete über die Schwierigkeiten und Ermutigun⸗ 
. gen der Miſſion in den Städten. 

Ein Violinſolo wurde von Br. Hugo Hoffmann er Br. 
P. Ritter hielt das Schlußgebet. Vertagung. 


Montag Nachmittag. 

Anfangslied: „Jeſus, alles ſei Dein eigen.“ Der Vorſitzer verlas 

den 84. Pſalm und Br. D. Zwink betete. 
| Ein Brief von Br. Karl Roth, Braſilien, wurde verleſen und der 
| Schreiber beauftragt, denſelben zu beantworten. 

Eine Delegation engliſcher Baptiſtenprediger Buffalos erſchien. Wir 
begrüßten fie und Dr. Gifford hielt in ihrem Namen eine W Wir 
ſangen: Blessed be the tie that binds.”” 

Br. E. Umbach verlas folgende Vorlagen über Einheimiſche Miſſion, 
die zunächſt zur Beſprechung entgegen- und dann angenommen wurden: 


„Wem wohl das Glück die ſchönſte Palme beut? Wer freudig tut, ſich des Ge⸗ 
tanen freut.“ Dieſes Wort Rückerts ſollte auch unſer Herz erfüllen im Rückblick 
auf die Tätigkeit der letzten drei Jahre. Es find Jahre freudiger, ernſter Arbeit 
geweſen. Es waren auch Jahre des Erfolgs. Gott war mit uns. Er hat uns 
Siege gegeben. Ihm ſei die Ehre! 

Im Rückblick auf die verfloſſene Zeit und im Ausblick auf die kommende 
möchten wir folgendes zum Ausdruck bringen und empfehlen: 


1. Wir freuen uns über die vielen Seelen, die gerettet worden ſind, über den 


ſegensvollen Einfluß, den wir ausgeübt haben, und über die vielen Türen 
erfolgreicher Miſſionstätigkeit, die uns offen ſtehen. Eine ſchöne, ehrenvolle V 
gangenheit liegt hinter uns, eine größere, verheißungsvollere, beſſere Zukunft lieg 
vor uns. Wir wollen ihr mit heiliger Begeiſterung, mit den höͤchſten Idealen, mit 
feſtem, freudigem Mut entgegengehen. Wir haben alle Urſache dazu. Deus vult. 
Gott will es und Ihm gehört der Sieg. 

2. Wir drücken unſere Freude darüber aus, daß wir in unſerem ſo materia⸗ 
liſtiſch geſinnten Zeitalter ſo viele treue Boten Gottes in unſerem —— 
haben. Sie, die ſo ſelbſtverleugnend arbeiten, die ſich aufopfern für die Sache 
unſeres Meiſters und in ſeinem Werke, gehören zu dem wahren Adel der Menſch⸗ 
heit. Wir ſprechen ihnen unſere Hochachtung aus und empfehlen ſie der herzlichen 
Fürbitte unſerer Gemeinden. 

3. Wir erkennen hier auch ehrend die Tätigkeit unſeres Allgemeinen Miſſtons⸗ 
ſekretärs an. Seine Arbeit iſt keine leichte. Seine Verantwortung iſt eine große. 
Der große Gott hat ihm Kraft gegeben, in all dieſen Jahren ſeine Arbeit treu zu 
erfüllen. Br. G. A. Schulte hat der Denomination wertvolle Dienſte geleiſtet. 
Er verdient unſere Anerkennung und Achtung. 

4. Es iſt viellicht keine Arbeit, die ſich in den letzten Jahren ſo zeitgemäß 


bin.“ Br. Stracke hielt einen Vortrag über den Bericht des Allgemeinen 
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und lohnend erwieſen hat, als die unſerer Evangeliſten. Der Herr hat Großes 
durch ſie getan. Des ſind wir fröhlich. Wir glauben, daß noch mehr Kräfte zu 
dieſem Dienſt herangezogen werden ſollten, wo das Bedürfnis nach ſolcher Arbeit 
vorliegt. 


5. Beſondere Aufmerkſamkeit ſollte in Zukunft den großen Städten unſeres 
Landes zugewandt werden. Sie ſind die Zentren unſeres nationalen, geſchäft⸗ 
lichen und geiſtigen Lebens. Sie ſind tonangebend für das ganze Land. In ihnen 
erwachſen uns die allerernſteſten Pflichten. Wir empfehlen dieſelben deshalb der 
beſonderen Aufmerkſamkeit unſeres Allgemeinen Miſſionskomitees und freuen uns 
über die bereits behufs der Evangeliſation der Städte gepflogenen Unterhandlun— 
gen. Auch erkennen wir in der Gründung von Miſſionsvereinen, wie den in 
Chicago, einen Schritt in der rechten Richtung. ; 

6. Eins der inſpirierendſten Kapitel in unſerer Miſſionsarbeit iſt das der 
Miſſion im Auslande und unter den Heiden. Wir glauben, daß dieſer Zweig 
unſerer Miſſion auf unſerer Bundeskonferenz nicht zu ſtark hervorgehoben werden 
kann. Je heiliger und größer unſer Miſſionsenthuſiasmus für die ganze Welt, 
deſto ernſter und tiefer und ſelbſtloſer auch unſer Miſſionsintereſſe im eigenen 
Lande. Wir empfehlen alle ſolche, die aus unſeren Kreiſen im Auslande und Hei— 
denlande arbeiten, ſowie das ganze Werk, inſonderheit jedoch die Miſſion in Süd— 
amerika und Kamerun, der herzlichen Fürbitte und tätkräftigen Unterſtützung unſe— 


rer Gemeinden. Wir hoffen, daß beſonders unter der Jugend Anſtrengungen ge— 
macht werden, das Intereſſe für die Miſſion in Süd⸗Amerika wieder zu ſtärken. 


7. In Bezug auf die aus unſeren Gemeinden fließenden Beiträge für⸗irgend 
einen Wohltätigkeitszweck außerhalb der Gemeinde wiederholen wir die oft ge— 
machte Empfehlung, alle ſolche Gelder durch die Hände unſerer Konferenzſchatz⸗ 
meiſter fließen zu laſſen. Bei allgemeinen Notſtänden oder großen Unglückskata— 
ſtrophen iſt es beſonders beachtenswert, daß ſolche Liebesgaben durch unſere Kaſſen 
gehen, damit dieſelben, wenigſtens in erſter Linie, unſeren eigenen Glaubens— 
genoſſen zu gute kommen. 

8. Wir begrüßen mit Freuden die vom Allgemeinen Miſſionskomitee be— 
ſchloſſene Erhöhung des Miſſionsbeitrages zum Gehalt aller unſerer Miſſionare 
und empfehlen die Aufforderung an alle Miſſionsgemeinden um eine gleiche Er— 
höhung ihres Beitrages zum Gehalte. Wir glauben, daß die vermehrten Lebens— 
unkoſten eine ſolche Erhöhung dringend erheiſchen, und ſprechen die Hoffnung aus, 
daß unſere Gemeinden dieſe Zulage gleichfalls mit freudiger Bereitwilligkeit ge- 
währen werden. 

9. Beſondere Aufmerkſamkeit möchten wir auch auf die Kaſſe für altersſchwache 
Prediger lenken. Wir haben eine heilige Pflicht gegen dieſe treuen Streiter, die 
alt und grau geworden ſind in der Arbeit für den Herrn. Wir ſollten dieſelben 
aufs reichlichſte unterſtützen und legen es unſeren Gemeinden dringend ans Herz, 
dieſe Kaſſe mit reichen Liebesgaben zu füllen Es wäre wünſchenswert, daß dieſer 
Kaſſe auch in Vermächtniſſen gedacht würde und damit ein permanenter Fonds für 
dieſen Zweck geſchaffen würde. 

10. Wir empfehlen den Ausdruck unſerer bro für die tätige Mit⸗ 
arbeit der mit uns in Kooperation ſtehenden engliſchen Miſſionsgeſellſchaften, und 
zwar durch Abſendung eines Schreibens an dieſelben ſeitens des Sekretärs der 
Konferenz. 

11. Im Hinblick auf die Tatſache, daß wir durch die Bewilligung von 10 
Prozent Zulage zum Gehalte unſerer Miſſionare mit erhöhten Auslagen zu rechnen 


| 
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haben, während anderſeits aus der Kaſſe der Home Mission Society 10 Prozent 
weniger zu erwarten ſind, empfehlen wir den Gemeinden, ganz beſondere An- 
ſtrengungen zu machen, daß dieſer Ausfall nicht nur gedeckt, ſondern auch die aus 
unſeren Gemeinden fließende Summe bedeutend erhöht werde. Wir müſſen vor- 
wärts und freuen uns, daß unſere Gemeinden dieſe Loſung ſtets mit großer Be⸗ 
geiſterung aufgenommen haben. Der ſo ſehr befriedigende Finanzbericht für die 
letzten Jahre iſt eine glänzende Beſtätigung der Opferwilligkeit unſerer Gemeinden, 
wenn es gilt, voranzugehen. 

Das Allgemeine Miſſionskomitee nominierte die Brüder G. A. Schulte 
und H. Schwendener als Kandidaten für das Amt des Allgemeinen Miſ- 
ſionsſekretärs, desgleichen die Brüder J. A. Schulte, N. A. Reintz und J. 
C. Andreſen als Kandidaten für das Amt des Allgemeinen Schatzmeiſters. 

Schw. Geſina Meier Schmidt überbrachte Grüße von Frl. M. G. 
Burdette und redete über das Werk und die Bedürfniſſe der Et n- 
heimiſhen Frauen-Miſſionsgeſellſchaft. 

Beſchloſſen: 1. Daß wir die wertvollen und ſegensreichen Dienſte, welche die 
Einheimiſche Frauen-Miſſions-Geſellſchaft durch ihre deutſchen Miſſionarinnen 
unſerem Werke leiſtet, dankbar anerkennen. 2. Daß wir uns in voller 
Sympathie erklären mit dem in Angriff genommenen Bauunternehmen der Geſell⸗ 
ſchaft und dasſelbe der kräftigen Unterſtützung unſerer Gemeinden empfehlen. 
3. Daß wir die überbrachten Grüße Frl. Burdettes herzlich erwidern und ihr 


baldige und völlige Geneſung und noch viele Jahre geſegneten Dienſtes in ihrer 


bisherigen Stellung wünſchen. 
Br. G. A. Schulte wurde einſtimmig erwählt zum Allgemeinen Miſ- 


ſionsſekretär. Wahlergebnis für den Allgemeinen Schatzmeiſter: J. A. 
Schulte. Auch dieſe Wahl wurde einſtimmig gemacht. 


Die Berichte des Allgemeinen Miſſionsſekretirs und des Allgemeinen 
Schatzmeiſters wurden angenommen. (Siehe dieſe Berichte weiter hinten.) 


Die Brüder Appel, Koſe, Hoffmann und Schröder ſangen: „Was 
wird die Rechnung ſein?” , . 
Wir hatten das Vorrecht bei dieſer Konferenz, vier unſerer Miſſions- 
arbeiter aus dem Heidenlande unter uns zu haben, nämlich die Brüder J. 
Heinrichs von Ramapatam, Indien, G. N. Thomſſen von Bapatla, Indien, 
G. Geis von Myitkyina, Ober-Birma, und E. R. Süvern von Duala, 
Kamerun, Weſt -Afrika. Br. Geis redete über ſeine Arbeit in Birma, 
Br. Süvern über die Miſſion in Kamerun, Br. Thomſſen über ſeine 
Tätigkeit unter den Telugus. Br. Kuhn ſang: „Sein Auge ſieht den 
Sperling.“ Hierauf hielt der Jugendbund eine Verſammlung ab. 


Waiſenſache. | 
Dienstag Vormittag. 
Wir ſangen: „Wo iſt Leben, wo iſt Liebe.“ Der Vorſitzer las aus 
Apg. 4, 31—35, Br. J. C. Schmitt leitete im Gebet. Das Protokoll der 


geſtrigen Sitzung wurde verleſen und angenommen. 


BPO A ER es, nin fs 
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Br. H. Bewersdorf, Waiſenvater in Louisville, hielt eine Anſprache 
über den nw ürtigen Stand des Waiſenhauſes und die Erziehung der 
Waiſenkinder. 

Der Bericht über die Waiſenſache und ein Brief von den Waiſenkindern 
wurden von Br. H. C. Gleiß vorgeleſen, entgegen- und angenommen. 


* 5 
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Teure Brüder! 


Kine Der Waiſenverein, der in Illinois inkorporiert iſt, organiſierte ſich in Chicago 
1 {I ſogleich nach Schluß der letzten Bundeskonferenz. Br. J. Meier wurde wieder als 
1131 450 Vorſitzer gewählt und Br. H. C. Gleiß als Schreiber. Die Glieder und die Be- 
by: amten dieſer Behörden blieben dieſelben während der drei Jahre. Dieſe Seite der 
Win: | Arbeit wurde weitergeführt wie in früheren Jahren. Im ganzen wurden 24 Witwen 
11 mit 93 Kindern unterſtützt. Es werden gewöhnlich 3 bis 4 ſolcher Familien jedes 
: Jahr ſelbſtandig, ſo daß ſie keine weitere Hilfe beanſpruchen. Es kommen aber 
auch meiſtens eine ähnliche Zahl neuer Geſuche um Hilfe, ſo daß wir im Durch⸗ 
ſGnitt etwa die Zahl hatten, wie jetzt, nämlich 13 Witwen mit 59 Kindern. Wir 
; durften auch einigen ganz kleinen Kindern Pflegeeltern beſorgen, in welchen Fällen 
dieſe Kleinen als Kinder adoptiert wurden. Die Unkoſten beliefen ſich auf etwa 
FEY $700 per Jahr. Gewiß iſt dies eine Gott wohlgefällige und den Menſchen 1 8 885 
j 11 Arbeit, die nicht aufgegeben, noch beſchränkt werden darf. ' 
1 


Das Waiſenhaus. Der neue Vorſtand des Vereins, der das Waiſen⸗ 

haus in Louisville leitet, verſammelte ſich auch gleich nach der Bundeskonferenz in 
* Chicago, vertagte ſich aber bis zum 12. Oktober 1904. Am 12. Oktober verſammelte 
ſich der Vorſtand — nux 2 Mitglieder waren abweſend — und nahm ſorgfältige 
Einſicht in den Stand der Dinge. Wir fanden: ein ſchönes Eigentum von etwa 
. 3 Acker Land und einen Bauplatz an der Eaſt Broadway; das Heim ſelbſt und die 
\ Gebaude ſehr vernachläſſigt; eine Hypothek fiir $2000; einen Schuldſchein für $500 
ind _— $300 ſonſtige Schulden. Es waren zur Zeit 20 Kinder in dem 
Heim. | 
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Der Vorſtand organiſierte ſich durch die Wahl von Br. Geo. Miller als Prä⸗ 
ſident; A. W. Elwang, Vizepräſident; Ernſt Horn, protokollierender Sekretär; J. 
A. Schulte, Allgemeiner Schatzmeiſter; S. J. Dohrmann, lokaler Schatzmeiſter, 
und F. A. Licht, korreſpondierender Sekretär. Dieſe dienten alle während der drei 
Jahre, mit zwei Ausnahmen: C. G. Ulrich wurde Vizepräſident und H. C. Gleiß 
korreſpondierender Sekretär. Bei dieſer Sitzung begnügte man ſich mit der Auf- 
ſetzung neuer Nebengeſetze, mit der Einſichtnahme und dem Bekanntwerden. 

Die Jahresverſammlung im Juni 1905 war eine höchſt wichtige. Hier wurde 
beſchloſſen, die Herausgabe des „Waiſenfreund“ mit dem laufenden Jahre aufzu- 
geben. Ferner wurde ein Komitee ernannt, welches ſich nach neuen Waiſenkindern 
umſehen ſollte. 

Auch war der andere Verein durch drei Brüder vertreten. Es wurde gemein⸗ 
ſam eine Anordnung getroffen, wonach alle Gelder für die Waiſenſache in eine 
Kaſſe fließen und der Allgemeine Schatzmeiſter, Br. J. A. Schulte, vierteljährlich die 
Anweiſungen für die Waiſen bei ihren Müttern erſt zahlen und den Ref an den 
lokalen Schatzmeiſter in Louisville ſenden ſollte. Dieſe Einrichtung hat ſich als recht 
einfach und praktiſch erwieſen. 

Der finanzielle Zuſtand hat ſich beſtändig gebeſſert, ſo daß wir im Juni 1907, 
nachdem wir den Bauplatz an der Eaſt Broadway für 52000 verkauft hatten, ganz 


ohne Schulden waren. Jede Rechnung war bezahlt. Jn dieſen 3 Jahren wurden 
18 Kinder aufgenommen und 17 Kinder entlaſſen. Im ganzen hatten wir alſo 38 
Kinder — gegenwärtig 21. Seit Gründung des Heims wurden 222 aufgenommen. 

Nach manchen Bemühungen und erſtem Gebet gelang es uns, im Mai 1906 


Geſchw. Hermann Bewersdorf aus der Ebenezer⸗Gemeinde in Detroit, Mich., als - 


die neuen Waiſeneltern einzuführen. Sie haben ſeither wertvolle Dienſte geleiſtet. 


Seit ihrem Kommen weht ein neuer Geiſt in dem Heim, denn Br. Bewersdorf ver⸗ 
ſteht nicht nur gut mit den Kindern umzugehen, ſondern iſt auch ein geſchickter 
Handwerker. Eine beſſere Ordnung iſt überall bemerkbar. Verbeſſerungen ſind 
gemacht worden, die neuen, eiſernen Betten mit neuem Bettzeug haben beſonders | 


viel geholfen. Jedoch das Gebäude iſt alt und baufällig, und manche Aenderungen, 
die ſehr nötig wären, laſſen ſich ſchwer machen. Wenn die Anſtalt im Segen weiter 
geleitet werden ſoll, ſo muß etwas getan werden, daß unter den Knaben und 
Mädchen mehr Abgeſchloſſenheit ſein kann und ihre Geſundheit beſſer gepflegt 
werden. 

Die Brüder, die in Louisville wohnhaft ſind, bilden den lokalen Vorſtand und 
haben während des Jahres die Führung des Heims in ihren Händen. Sie haben 
lobenswerte Dienſte geleiſtet. Die Brüder von auswärts können nur jährlich einmal 
einen näheren Einblick nehmen. Erſtere Brüder aber nehmen ſich wöchentlich die 
Zeit, gehen hin und helfen in wirklich väterlicher Weiſe. 

Ein großer Verluſt und Schmerz befiehl die Anſtalt in dem Dahinſcheiden 
unſeres Bruders Theo. F. W. Schmidt. Er war nicht nur dem Namen nach ein 
Mitglied des Vorſtandes, ſondern er trug die Sache auf dem Herzen und war ſteis 
ein williger Helfer. Die beiden Vorſtände der beiden Vereine haben ſich redlich be⸗ 
müht, der Sache gerecht zu werden. Oft'ſtellten ſich ihnen große Schwierigkeiten 
in den Weg, doch der Herr gab ſtets den Sieg. Die Zukunft der ganzen Sache liegt 
in den Händen Gottes und der Bundeskonferenz. Der Gott aller Gnade, der der 
Vater und Berater der Waiſen und Verlaſſenen iſt, wolle dies Werk fernerhin 


ſegnen! Er wolle uns Weisheit geben, es nach ſeinem Willen zu planen und zu 


leiten! 


wurde vorgelegt und angenommen. 
Vom 10. März 1904 bis zum 9. März 1907. 


Einnahme vom 10. März 1904 bis zum 9. März 190555. $2463 99 * 
N N i y 3 SS 
1 2 e 1 0 ¼ 4596 87 
Die Totalſumme für die drei Jahre 3 510436 67 
In Kaſſe ant 10. Mirz 100% ... 1145 80 
„ ¹⁰ .-o5fn ons co; 3 . .. 11582 47 
Ausbezahlt an das Waiſenhau sss. 88436 19 
1 für Unterſtützung von Waiſenkindern 2079 50 
510515 69 
In Kaſſe am 9. März 1907. E $1066 78 


I. A. Schulte, Schatzmeiſter. 


*Die Gaben, welche direkt nach Louisville geſandt wurden, ſind nicht in dieſe 
Summe eingeſchloſſen. — 


Der Bericht des Schatzmeiſters der Waiſenſache, Br. J. A. Schulte,! 
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Br. C. G. Ulrich hielt einen Vortrag über die Notwendigkeit und der 
Segen der Unter ſtützung und Verſorgung der Waiſen. 

Die Beamten der beiden Vereine unterbreiteten durch Br. H. C. Gleiß 
folgende in einer gemeinſamen Verſammlung beſchloſſene Empfehlungen: 

1. Um keiner Vermächtniſſe oder ſonſtiger Vorrechte verluſtig zu gehen, 
empfehlen wir, daß beide Vereine neben einander beſtehen wie bisher, daß aber bei 
der Wahl der Truſtees dieſelben Perſonen als Truſtees für die beiden Vereine ge— 
wählt werden. | , 

2. Um obige Einrichtung zur Ausführung bringen zu können, ſind zwei Ver- 
änderungen (amendments) in dem Freibrief (charter) des Waiſenvereins der 
deutſchen Baptiſten, der in 1899 im Staate Illinois inkorporiert wurde, nötig. 
Wir laſſen hier zunächſt den Wortlaut der betreffenden Paragraphen in dem gegen— 
wärtigen Freibrief folgen: 

1) The name of such corporation is: German Baptist Orphan Society. 
(Der Name beſagter Korporation iſt: Waiſenverein der deutſchen Baptiſten.) 


2) The object for which it is formed is: the finding of good homes for 
orphan children and the placing of such orphans in such homes, also the care 
and custody of such orphans until suitable homes are found for the same. 
(Der Zweck der Gründung desſelben iſt: Das Auffinden guter Heimaten fiir 
Waiſenkinder und die Unterbringung derſelben in ſolchen Heimaten; ebenfalls 
die Verſorgung und Beaufſichtigung ſolcher Waiſen, bis geeignete Heimaten für 
ſie gefunden werden.) 

3) The management of the aforesaid society shall be vested in a Board 
of seven trustees and directors, who are to be elected as provided in the by- 
laws of said society. (Die Verwaltung des genannten Vereins ſoll einer Be— 
hörde von ſieben Truſtees und Direktoren übergeben ſein, welche erwählt werden 
ſollen nach der Beſtimmung in den Nebengeſetzen beſagten Vereins.) 

Wir empfehlen, daß zu Paragraph 2 folgender Zuſatz gemacht werde: also 
to support half orphans with their widowed mothers” (ebenfalls die Unter- 
ſtützung von Halbwaiſen mit ihren verwirweten Müttern); und daß in Parag: aph 
3 anſtatt der Zahl ſieben die Zahl fünfzehn geſetzt werde, ſo daß es alſo heiße: 
The management of the aforesaid society shall be vested in a Board of /i, 
teen trustees and directors” („Die Verwaltung des genannten Vereins ſoll einer 


Behörde von fünfzehn Truſtees und Direktoren übergehen ſein.“) 


3. Da der Freibrief faktiſch die Konſtitution des Vereins iſt und Nebengeſetze 
fordert, ſo empfehlen wir, daß die bisherige Konſtitution zu Nebengeſetzen umge— 


arbeitet und, wie hiermit vorgelegt, angenommen werden. 


* 


4. Wir empfehlen, daß das Nominationskomitee beauftragt werde, dieſelben 
15 Namen für die Wahl der Truſtees der beiden Vereine vorzuſchlagen; daß 7 aus 
dieſen 15 Brüdern als die vorläufigen Truſtees des in Ilinois inkorporierten 
Waiſenvereins dienen, bis die vorgeſchlagenen Veränderungen im Freibrief 
(charter) geſetzlich gemacht werden können und daß danach alle 15 Brüder als 
Truſtees beider Vereine dienen. 

5. Da an unſerem Waiſenhaus in Louisville notwendige Reparaturen vor⸗ 
genommen werden müſſen, ſo empfehlen wir, daß die Konferenz es gutheiße, daß 


Reparaturen, welche ſich auf nicht mehr als 81500 belaufen, ſollen vorgenommen 


werden. 
Dieſe Empfehlungen wurden dem ernannten Komitee über Waiſenſache 


— 0” — 


überwieſen. Dieſes Komitee unterbreitete der Konferenz durch Br. E. Um- 
bach folgende Vorlagen: | 


Gott, der Vater der Witwen und Waiſen, hat uns die verantwortungsvolle 
und heilige Aufgabe gegeben, uns der Notdürftigen in tätiger Liebe anzunehmen. 
Er wirkt in uns und durch uns. Wir erkennen es dankbar an, daß der Herr uns 
in den Stand ſetzte, auch in den verfloſſenen drei Jahren ſo vielen hilfsbedürftigen 
Witwen und Waiſen eine helfende Hand zu reichen. 

Im Hinblick auf die getane Arbeit legen wir folgendes vor: 

1. Wir freuen uns, daß unſere beiden Organiſationen, der Waiſenhaus⸗ 
verein wie auch der Waiſenverein der deutſchen Baptiſtengemeinden von Nord⸗ 
amerika, ihres Amtes ſo treu gewaltet haben. Wir ſind dankbar, daß die Beamten 
beider Vereine Männer ſind, die unſer Vertrauen haben und die unſere Waiſen- 
ſache im Sinne und Geiſte der Bundeskonferenz zu führen ſuchen und in dieſen drei 
Jahren geführt haben. 

2. Wir ſprechen unſere Genugtuung und Befriedigung darüber aus, daß mit 
dem Kommen der neuen Waiſeneltern, Geſchw. Bewersdorf, eine ſoviel beſſere 
Ordnung im Waiſenhauſe vorwaltet. Wir hoffen, daß dasſelbe auch in der Zu⸗ 
kunft ſo bleiben wird. 

3. Wir erkennen es als eine unſerer ſchönſten und lieblichſten Aufgaben an, 
auch ferner unſere Witwen und Waiſen in der hochherzigſten Weiſe zu unterſtützen 
und ihnen nach beſten Kräften in ihren Nöten beizuſtehen. Wir empfehlen unſeren 
Gemeinden, unſere Waiſenkaſſe reichlich mit ihren Gaben zu füllen. 

4. Wir empfehlen die Annahme aller uns von ſeiten der Waiſenbehorde ge- 
machten Vorſchläge hinſichtlich der Aenderung des Charters und der Nebengeſetze 
des Waiſenvereins bis auf Artikel A und VI 2. Für Artikel V ſ<lagen wir fol- 
gende Faſſung vor: 

„Eine jede Konferenz erwählt bei ihrer Jahresſitzung aus ihrer Mitte einen 
Waiſenvater, dem die Arbeit in der lokalen Konferenz obliegt und der als Vertreter 
des Waiſen vereins in dieler Konferenz von der auf der Bundeskonferenz gewählten 
Truſteebehörde anerkannt wird. Dieſer Vertreter hat alle Anfragen und Geſuche 
innerhalb der betreffenden Konferenz zu prüfen und gutzuheißen, bevor ſie den 
Truſtees vorgelegt werden. Bei den Wahlen in den lokalen Konferenzen ſollen, 
ſoweit als möglich, die Glieder der betreffenden Konferenz in der Truſteebehörde in 
Betracht gezogen werden.“ 

In Artikel VI 2 ſoll das Fürwort , dieſer” ausfallen. 

5. In Bezug auf Punkte 4 der Vorlagen der Waiſenbehörde möchten wir fol⸗ 
gendes zum Ausdruck bringen: 1. Ehe die Bundeskonferenz die angefragte Summe 
von $1500 für Reparaturen im Waiſenhauſe bewilligt, ſollte fie ſich definitiv er- 
klären, ob ſie das Waiſenhaus als eine permanente Anſtalt zur Verſorgung von 
Waiſen beibehalten will, oder ob ſie das von dem Waiſenverein befolgte Prinzip der 
Verſorgung der Waiſen in Familien vorzieht. 2. Im Falle ſich die Bundeskonferenz 
für die Beibehaltung der Waiſenhaus\yſtems ausipricht, empfehlen wir, die Vorlage 
der Atlanti chen Konferenz in dieſer Angelegenheit in Erwägung zu ziehen. 

6. Im Falle die Bundeskonferenz ſich für die Beibehaltung der Waiſenhauſes 
in Louisville ausſpricht, empfehlen wir, die angefragten $1500 zu bewilligen. 


Dieſe Vorlagen wurden Punkt für Punkt beſprochen. Mit Bezug auf 
die fünfte Vorlage faßte die Konferenz folgenden Beſchluß: 
Beſchloſſen, daß es die Meinung der Bundeskonferenz iſt, daß neben der 
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Witwen- und Waiſenverſorgung und der Unterbringung von Waiſen in Privat- 
familien auch die Erhaltung eines Hauſes zur Aufnahme von Kindern: Waiſen: 
Halbweiſen und anderen Hilfsbedürftigen, erwünſcht und notwendig iſt; ebenfalls 
beſchloſſen, daß das Waiſenhaus in Louisville, Ky., verbleibe. 


Die Vorlagen und Empfehlungen des Komitees wurden alsdann ange— 
nommen. 

Die Nebengeſetze des im Staate Illinois inkorporierten Waiſenvereins 
der deutſchen Baptiſten lauten alſo jetzt wie folgt: 


Artikel 1. 
Der Verein verſammelt ſich alle drei Jahre. 


- Artikel II. 


Die Mitglieder des Vereins ſollen ſein: die von den deutſchen Baptiſtenge⸗ 
meinden in Nördamerika an die Bundeskonferenz delegierten Vertreter ſolcher Ge⸗ 
meinden, die einer unſerer lokalen Konferenzen angeſchloſſen ſind. 


Artikel III. 


Der Zweck des Vereins ſoll ſein: 

1) Waiſentinder zu verſorgen, indem ſte guten Familien zur Pflege, Er-, 
ziehung und Adoption übergeben werden. Die Beamten des Vereins ſollen jedoch 
das Wohlergehen ſolcher Kinder überwachen. | 

2) Für den Unterhalt von Halbwaiſen und heimatloſen Kindern nach vorher- 
gegangener genauer Unterſuchung zu ſorgen. 

3) Witwen in unſeren Gemeinden, die mit kleinen Kindern in Armut zurück⸗ 
gelaſſen worden ſind, wenn ſie den Beamten des Vereins von ihren Gemeinden 
empfohlen werden, zeitweilig zu unterſtützen. 


Artikel IV. 


1. Die Direktoren oder Truſtees beſtehen aus 15 Perſonen, die alle drei Jahre 
von dem Verein, reſpektive der Bundeskonferenz, gewählt werden. Sollte in der 
Zwiſchenzeit eine Vakanz eintreten, ſo ſollen die übrigen Truſtees das Recht haben, 
die Stelle zu ergänzen. 

2. Die Schatzmeiſter der lokalen Konferenz, ſowie der Allgemeine Schatzmeiſter 
ſollen als Schatzmeiſter der Konferenz dienen. 


| Artikel V. 

Eine jede Konferenz erwählt bei ihrer Jahresſitzung aus ihrer Mitte einen 
Waiſenvater, dem die Arbeit in der lokalen Konferenz obliegt und der als Vertreter 
des Waiſenvereins in dieſer Konferenz von der auf der Bundeskonferenz gewählten 
Truſteebehörde anerkannt wird. Dieſer Vertreter hat alle Anfragen und Geſuche 
innerhalb der betreffenden Konferenz zu prüfen und gutzuheißen, bevor ſie den 
Truſtees vorgelegt werden. Bei den Wahlen in den lokalen Konferenzen ſollen, ſo⸗ 
weit als möglich, die Glieder der betreffenden Konferenz in der Truſteebehörde in 
Betracht gezogen werden. 

. Artikel VI. 

1. Die Truſtees ſollen ſich gleich nach ihrer Wahl organiſieren. Sie ſollen einen 
Priſidenten, Vizepräſidenten, Protokollierenden Sekretär, Korreſpondierenden Sekre⸗ 
tär und Schatzmeiſter wählen. Der Präſident und Korreſpondierende Sekretär ſollen 


alle Zahlungsanweiſungen unterſchreiben und an den Schatzmeiſter des Vereins 


ſenden. 
2. Der Präſident und der Korreſpondierende Sekretär der Truſteebehörde ſollen 
in allen geſetzlichen Angelegenheiten die anerkannten Vertreter des Vereins ſein und 
das Siegel des Vereins auf geſetzliche Dokumente geben. 


Artikel VII. 


Dieſe Nebengeſetze können nur durch zwei Drittel Stimmenmehrheit bei einer 
regelmäßigen Sitzung des Vereins verändert werden. 


＋ 


WP, po 


Folgende 15 Brüder wurden als Truſtees beider Vereine gewählt: P. 
Kratz, A. W. Elwang, S. Dohrmann, E. Horn und J. Deter von Kentucky, 
und R. T. Wegener, H. C Gleiß, J. Meier, F. H Heinemann, J. Scholz, 
C. G. Ulrich, Chriſtian Schmidt, A. W Benning, Georg Miller, J. H. 
Möhlmann. Bis die beſchloſſenen Veränderungen im Freibrief des in 
Illinois inkorporierten Vereins geſetzlich gemacht ſind, ſollen die Brüder 
R. T. Wegner, H. C. Gleiß, J. Meier, F. H. Heinemann, J. Scholz, 
C. G. Ulrich, J. H. Möhlmann einſtweilen als Truſtees dieſes Vereins 
dienen, danach alle 15 Brüder. | 

Folgende Briider waren von den lokalen Konferenzen als die Vertreter 
des Waiſenvereins in ihren Grenzen gewählt worden und dienen als ein Sub- 
komitee (ſiehe Artikel 5 der Nebengeſetze): R. T. Wegener, H. C. Gleiß, J. 
Meier, F. H. Heinemann, J. Scholz, G. Schunke, J. A. Heidenreich, 
F. Hoffmann. 

Beſchloſſen, daß Witwen mit ihren Halbwaiſen nach Bedürfnis unter⸗ 
ſtützt werden ſollen. 

Br. H. Meyer von Budapeſt redete über die Miſſion in Ungarn. 

Br. Max A. Reinhardt wurde erſucht, dem Br. W. A. Lipphardt, 
deſſen Kind todkrank daniederlag, die innige Teilnahme der Konferenz mit⸗ 
zuteilen, und der erſte Schreiber wurde erſucht, an denſelben zu ſchreiben. 

Schlußlied: „Auf zum Werk.“ Br. J. Meier betete. Vertagung. 


Dienstag Nachmittag. 
Ein Quartett von Studenten ſang: „Das Lied von der ewigen Liebe.“ 
Der Vorſitzer las aus Joh. 15 Br. A. Linder betete. 


Das Komitee über Heim gänge berichtete durch Br. J. H. | 


Meyers: . + 

Bei einer Soldier's Reunion, oder Verſammlung von den alten Veteranen 
des Bürgerkrieges, wie dergleichen ja öfters gehalten werden, gibt es eine große 
Freude des Wiederſehens derer, die im Kriege Schulter an Schulter gegen den 
Feind gekämpft und den Sieg errungen haben. Doch dieſer Freude wird auch 
mancher Wermutstropfen beigefügt durch die Wahrnehmung, daß ſo manche der 
Streiter ſeit der letzten Verſammlung in jene andere Welt verſetzt worden ſind. 
So erweckt das Zuſammenkommen der geiſtlichen Streiter auf den Bundeskonfe- 
renzen große Freude des gegenſeitigen Wiederſehens derer, die für Immanuels 
Intereſſen gekämpft haben; allein auch da miſcht ſich die Wehmut mit der Freude 
im Hinblick auf diejenigen, die mit uns gekämpft, nun aber aus unſeren Reihen 
geſchieden und in die obere Heimat verſetzt ſind. Während der letzten drei Jahre 
hat der Tod manche Lücke in unſere Reihen gemacht. Über 648 teure Geſchwiſter 
ſind zur Ruhe eingegangen, die vorhanden iſt dem Volke Gottes. Ihr Andenken 


bleibt im Segen. Beſonders erwähnenswert ſind die Brüder Prediger C. Schoe⸗ 


maker, P. de Neui, J. de Weerdt, F. W. Greife; W. Kröſch, J. Ehrlich, H. H. 
Nottdorf, F. Müller, Vater Wilms und Sylveſter Kornmeier, die ihre Hand nicht 
Bundes⸗Konf. III. 5 : 
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vom Pfluge ließen und am Feierabend treu erfunden wurden. Als Komitee emp⸗ 
fehlen wir der Bundeskonferenz, einige Minuten damit zu verwenden, ihr Anden— 
ken in heiliger Ehrfurcht mit Lied und Gebet liebevoll zu feiern. 

Angenommen. 


Wir ſangen: „Sammeln wir am Strom uns alle.“ Die Brüder J. 
Fellmann und G. Fetzer leiteten uns im Gebet. 


Bericht zur Anordnung der nächſten Konferenz. 
Das dazu ernannte Komitee berichtete wie folgt: 


Dankend berichten wir, drei Einladungen empfangen zu haben: eine von der 
2. Gemeinde in Milwaukee, Wis., unter Mitwirkung der 1. Gemeinde daſelbſt; die 
andere von den Gemeinden in Detroit, Mich.; die dritte von der 1. Gemeinde in 
Chicago. Wir empfehlen: Zeit: Mittwoch Abend nach dem erſten Sonntag im 
September 1910; Ort: Milwaukee, Wis., 2. Gemeinde, unter Mitwirkung der 1. 
Gemeinde; Eröffnungsprediger: J. Scholz; Stellvertreter: S. Blum. 

Da die Zahl der Konferenzgäſte beſtändig zunimmt und wir von einer Ge: 
meinde nicht länger erwarten ſollten, die Bürden der Beherbergung allein zu tra— 
gen, ſo empfehlen wir: 1. Daß die Gemeinden am Ort der Konferenz ver: 
pflichtet ſein ſollen, nur für die Delegaten Sorge zu tragen, ſie jedoch erſucht wer: 


den, für die beſuchenden Geſchwiſter billige Herberge zu beſorgen; 2. Daß es uns 


zeitgemäß erſcheint, die Geſellſchaften, welche die Bundeskonferenz bilden, zu be— 

auftragen, wenn nötig, einen Beitrag zu den Unkoſten beizuſteuern mit einer 

Summe, welche ſich nicht auf über $100 für jede derſelben belaufen ſoll. 
Angenommen. 


Bezüglich des Programms der Bundeskonferenz 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
| 1. Daß die verſchiedenen Vereine der Bundeskonferenz angewieſen werden, in 
der Aufſtellung ihres Programms die Abende offen zu laſſen für Predigtgottes— 
dienſte und daß das Programmkomitee angewieſen werde, für eine Predigt an jedem 
Abend zu ſorgen; 2. Daß das Programmkomitee angewieſen werde, die Reihen— 
folge der Vereine jedesmal zu wechſeln, ſo daß der Verein, der zuletzt an der Reihe 
iſt, hei der nächſten Konferenz zuerſt an die Reihe komme und die Vereine, die die 


erſte und zweite Stelle auf dem Programm haben, das nächſte Mal reſpektive die 


zweite und dritte Stelle einnehmen. Das nächſte Mal alſo: Miſſion, Publikation, 
Erziehung; dann Erziehung, Miſſion, Publikation u. ſ. w. 3. Daß das betreffende 
von der Konferenz ernannte Programmkomitee angewieſen ſei, in der Aufſtellung 
des Programms ſich mit den Behörden der verſchiedenen Vereine in Verbindung zu 
ſetzen und mit ihnen zuſammen zu wirken. 4. Daß der 2. Punkt den Nebengeſetzen 
der Verfaſſung beigefügt werde. 

Da die Aufſtellung der Delegatenliſte bei dieſer Konfe— 
renz ca. 40 Minuten in Anſpruch nahm und damit viel koſtbare Zeit ver— 
loren ging, ſo wurde beſchloſſen: 

1. Daß die Schreiber der Lokalkenferenzen beauftragt werden, eine Liſte der 
Delegaten aus ihren Gemeinden aufzuſtellen und am Morgen der Organiſation 
der Bundeskonferenz vorzulegen. 2. Daß nur ſolche Delegaten Sitz- und Stimm- 
recht erhalten, deren Namen auf dieſen Liſten am Morgen der Organiſation der 
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Bundeskonferenz enthalten ſind. 3. Daß dies zeitig genug den Gemeinden mit⸗ 
geteilt werde, damit ſie danach handeln können. 

Beſchloſſen: 1. Daß wir als Bundeskonferenz den Plan, TR NorTHERN 
BArTIST CONVENTION” zu gründen, mit Freuden begrüßen. Es iſt unſere Über⸗ 
zeugung, daß man darauf hinwirken ſollte, daß die nationalen Geſellſchaften 
(National Societies) dieſer Convention untergeordnet werden ſollten. 2. Daß 
wir 7 Vertreter erwählen, die unſere Delegaten zur Northern Baptist Convention 
ſein ſollen. 3. Daß der Schreiber beauftragt ſei, dieſe Beſchlüſſe dem korreſpon- 
dierenden Sekretär genannter Organiſation, Dr. W. C. Bitting, mitzuteilen. 


Folgende Brüder wurden hierfür als Delegaten erwählt: G. A. 
Schulte, H. Schulz, L. Kaiſer, H. C. Gleiß, R. Stracke, E. Graalmann, 


S. A. Koſe. 
Br. H. Marſchner redete über das neue Geſangbuch: „Heimats⸗ 


glocken.“ 
Schw. J. G. Mäder redete über das Mädchenheim in New York. 


Br. Kuhn redete über das Altenheim in Philadelphia und Br. Dippel 


über das Altenheim in Chicago. 
Br. F. W. C. Meyer verzichtete auf das Liefern ſeines Vortrages 


über: „Die Fortbildung des Predigers im Amte.“ 


Folgende Dankesbeſchlüſſe wurden vorgelegt und ange— 
nommen: 


Rückblick auf die Segnungen dieſer 15. Bundeskonferenz fühlen wir uns 
gedrungen, unſere Herzen zu unſerem lieben himmliſchen Vater in freudiger Dank. 
barkeit zu erheben. Er hat uns in ſeiner Liebe herrliche Tage des Segens beſchert. 
Er gab günſtige Witterung, ſo daß wir ungehindert die Verſammlungen beſuchen 
konnten; in den Verſammlungen offenbarte Er den Geiſt des Gebets, des Friedens 
und der Liebe und in den Familien der Geſchwiſter echte chriſtliche Bruperliebe. 
Alles kommt von Ihm; Ihm ſei Preis und Ehre dafür! — Die Anordnung der 
Konferenz legte eine ſchwere Laſt auf die Prediger des Orts; ſie haben dieſe Bürde 
gern getragen und durch ihr umſichtiges Planen und taktvolles Anordnen zum Er⸗ 
folg der Konferenz beigetragen. Ihnen, ſowie ſämtlichen Komitees, welche dazu 
beigetragen haben, unſer Verweilen zu einem ſo angenehmen zu machen, ſei unſer 
herzlicher Dank ausgeſprochen. Beſondere Anerkennung möchten wir dem Quar- 
tiermeiſter der Konferenz ausſprechen, welcher ſich ſeiner nicht leichten Aufgabe ſo 
trefflich entledigt hat. — Auch ſagen wir unſeren Schweſtern, welche auf ſo liebe⸗ 
volle Weiſe uns bei Tiſch bedient haben, ein herzliches Dankeſchön!“ — Zur Hebung 
der Gottesdienſte trugen die Vorträge der verſchiedenen Chöre zu nicht geringem 
Teile bei. Wir möchten daher dem Maſſenchor, ſowie ſämtlichen Chören der Ge- 
meinden für den Genuß, den ſie uns bereiteten, und die Erbauung, welche uns zu⸗ 
teil wurde unſeren herzlichen Dank ausſprechen. — Wir fühlten uns daheim in 
den Gotteshäuſern der Gemeinden und in den Familien der Geſchwiſter. Wir 
anerkennen die Opferwilligkeit der Gemeinden, welche die nicht geringen Auslagen 
in Verbindung mit dieſer Bundeskonferenz ſo bereitwilligſt machten. In den Fa⸗ 
milien der Geſchwiſter wurde uns viel Liebe und Freundlichkeit erwieſen. Wir 
empfanden, unſer Hierſein war ihnen ein Vorrecht und keine Laſt. Daher möchten 
wir ihnen ein herzliches „Vergelt's Gott!“ zurufen. — Ferner ſprechen wir unſe⸗ 
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rem Vorſitzer, Br. Prof. L. Kaiſer, unſeren herzlichen Dank aus fiir ſeine taktvolle 
und umſichtige Leitung der 15. Bundeskonferenz. — In Anbetracht der Tatſache, 

daß die Schreiber der Bundeskonferenz ſehr viel Arbeit haben, ſowohl während der 
Tagung der Konferenz, ſowie auch danach, ſo ſei auch wieder empfohlen, daß jedem 
Schreiber $15 bewilligt werden aus den Kaſſen des Miſſions-, Publikations- und 
Erziehungsvereins. — Da die Bundeskonferenz bezüglich der Gaſtfreundſchaft der 
Ver. Ev. St. Paulskirche bereits Dankesbeſchlüſſe gefaßt hat, ſo wollen wir hier 
noch dem Kirchendiener der genannten Gemeinde für ſeine vielen Dienſte und 
Aufmerkſamkeiten während der Tagyng der Bundeskonferenz unſeren innigen 
Dank ausſprechen. 5 


Das Protokoll wurde verleſen und angenommen. Wir ſangen: , Ge: 
ſegnet ſei das Band.“ Der Vorſitzer betete zum Schluß. Vertagung. 
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Bericht des Publikationskomitees an die 
5. Bundeskonferenz. 


Teure Brüder! 

Euer Komitee, beſtehend aus den Brüdern F. A. Licht, E. Umbach, A. Vogel, 
W. Rauſchenbuſch und W. J. Zirbes, verſammelte ſich einmal jährlich, bis Prof. 
Rauſchenbuſch zu Anfang dieſes Jahres wegen ſeines bevorſtehenden längeren Auf⸗ 
enthaltes in Deutſchland ſich genötigt ſah, als Mitglied des Komitees zu reſignieren. 
Es blieb uns nichts anderes übrig, als die Reſignation unſeres Bruders anzunehmen. 
Ein beſonderes Schreiben wurde ihm von dem Komitee zugeſandt, worin unſer Dank 
ausgeſprochen wurde für den 17jährigen,“ ununterbrochenen Dienſt, welchen Br. 
Rauſchenbuſch im Publikationswerk der Gemeinſchaft geleiſtet hat, und zugleich die 
Hoffnung ausgedrückt wurde, ihn bald wieder unter uns zu haben und dann weiter⸗ 
hin ſeine wertvolle Mitwirkung haben zu können. Das Komitee wählte an ſeiner 
Stelle Prof. L. Kaiſer, der die Stelle annahm und ſich zur letzten Jahresverſammlung 
des Komitees einfand. Außer dieſen regelmäßigen, Verſammlungen hatten wir am 
Anfang unſerer Dienſtzeit zwei Extraſitzungen betreffs des Neubaus. Manche An⸗ 
gelegenheiten wurden durch Rundſchreiben erledigt. 

Zunächſt möchten wir unſere Anerkennung ausſprechen hinſichtlich der treuen 
und tüchtigen Arbeit unſeres geſchätzten Editors, Br. Gottlob Fetzer, und ſeines Ge⸗ 
hilfen, Br. Konrad Voth, ſowie unſeres Geſchäftsführers, Br. Karl P. Bickel, der ſeit 
der letzten Bundeskonferenz ſein Amt angetreten und mit ſicherer Hand das Steuer 
geführt hat. Das ſchöne Zuſammenwirken der Beamten im Intereſſe des gemein⸗ 
ſamen Werkes bekundet ſich allenthalben; es trägt auch beſonders dazu bei, die Ver⸗ 


ſammlungen der Behörde zu höchſt angenehmen zu machen. Der Herr wolle ferner⸗ ME” 
hin unſere Brüder erhalten, die wir auch allezeit auf Händen des Gebets tragen 


wollen. 
Ny Wir geben hiermit einen kurzen Bericht der drei Jahre unſeres Dienſtes mit 
einigen Empfehlungen für die Zukunft. 


Unſere Blätter. 


| „Der Sendbote mit ſeinem gediegenen Inhalt und ſeiner allgemein befrie⸗ 
digenden Ausſtattung findet herzliche Aufnahme. Es iſt ſehr erfreulich, daß ſich 


die Unterſchreiberzahl um ein Bedeutendes vermehrt hat. 


„Der Wegweiſer“ hat in ſeinem neuen Gewand und Format ſich beſon⸗ 


ders beliebt gemacht. Die Abonnentenzahl iſt bedeutend geſtiegen; doch glauben wir, 


daß in manchen Gemeinden dieſe Monatsſchrift noch mehr verwertet werden könnte, 
hauptſächlich um unter den Fremden Miſſion zu treiben, indem dieſelbe jeden Monat 
ſyſtematiſch verbreitet werden kann. Beſonders auch ſollten — Gemeinden auf dem 
Umſchlag ihre Verſammlungen anzeigen. 

„Der Muntere Säemann“ und „Unſere Kleinen haben keinen 
größeren Abſatz zu verzeichnen, wohl deshalb, weil man in manchen Schulen zu leicht 
geneigt iſt, engliſche Blätter anzuſchaffen. 


„Die Lektionsblätter“ wurden von Br. J. H. Merkel beſorgt, bis er im 
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letzten Jahre ſeine Evangeliſtenarbeit begann. Dann übernahm Br. H. von Berge 
die Arbeit. Das Komitee hat es für gut befunden, hinſichtlich der Schreiber unſerer 
Sonntagsſchul⸗Lektionen öfters einen Wechſel vorzunehmen, um womöglich durch 
dieſe Abwechſelung größeres Intereſſe zu wecken. 
„Der Jugend⸗ Herold“ wurde in den vergangenen drei Jahren von Br. 
F. W. C. Meyer aufs beſte redigiert. Seine treuen Dienſte ſollen hier unſere beſon- 
dere Anerkennung finden. Damit unſere Jugend den „Jugend-Herold“ erhalten 
kann, hat unſer Geſchäft letztes Jahr 8600 zugeſteuert. Die Studiengänge der drei 
Jahre waren: „Die moderne Miſſion,“ von Br. Frank Kaiſer; „Die Geſchichte der 
Baptiſten,“ von Prof. A. J. Ramaker; „Beweis des Chriſtentums,“ von Br. G. C. 
Th. Schaible. Für das bevorſtehende Jahr wird Prof. L. Kaiſer ſchreiben über: 
„Die Geſchichte Israels.“ Der Studiengang ſoll fortan in einer Nummer nicht mehr 
als drei Seiten einnehmen. Wir möchten der Bundeskonferenz wieder empfehlen, 
die Studiengänge früherer Jahre im „Jugend⸗Herold“ erſcheinen zu laſſen. Das 
Bedürfnis unſerer gegenwärtigen Jugend ſcheint das zu rechtfertigen. Den „Jugend— 
Herold“ auch als Organ der Schweſtern-Miſſionsvereine zu verwerten, haben wir, laut 
der Empfehlung der letzten Bundeskonferenz, erwogen, kamen aber zu dem Entſchluß, 
daß ein ſolches Unternehmen nicht weiſe wäre. Wir legen es allen ans Herz, ihr 
möglichſtes zu tun, für den „Jugend⸗Herold“ Abonnenten zu ſammeln. 

Die Konferenzverhandlungen ſind zu einem anſehnlichen Buche 
herangewachſen. Um unſeren Gliedern dieſe Verhandlungen in die Hände zu geben, 
tragen wir jedes Jahr zirka $200 bei. Dieſes iſt eigentlich als ein Miſſionsbeitrag 
ſeitens des Publikationsvereins im Intereſſe unſeres allgemeinen Werkes anzuſehen. 
Wir glauben, daß beſonders unſere Prediger ſich darum bemühen ſollten, in ihren 
reſpektiven Gemeinden in jeder Familie eine Konferenzverhandlung unterzubringen. 

Unſer Kalender erſcheint für 1908 in einem vergrößerten Format und in 
einem neuen Gewande. Derſelbe ſollte nicht nur in jeder Familie unſeres Bekennt- 


niſſen Eingang, ſondern auch ſonſt eine weite Verbreitung finden. Der Kalender kann 


mit oder ohne Adreſſen unſerer Prediger und Gemeinden bezogen werden. Der 
Inhalt iſt von allgemeinem Wert und höchſt intereſſant. 


Neue Bücher und Traktate. 


Bezüglich der Liſte der herausgegebenen Bücher und Schriften verweiſen wir auf 
den Bericht des Geſchäftsführers. 

Auf unſerer Preſſe wird gegenwärtig ein von Br. H. Marſchner, unter Mit⸗ 
wirkung einer Anzahl Brüder, herausgegebenes Liederbuch: „Heimat⸗ Glocken“, 
eine Sammlung von neuen Erweckungs- und Erbauungsliedern, gedruckt, welches in 


unſeren Kreiſen eine weite Verbreitung finden ſollte. 


Sodann ſteht die Herausgabe der ſchon längſt in Ausſicht geſtellten Glaubenslehre 
von Prof. J. S. Gubelmann zu erwarten. Dieſelbe ſoll heftweiſe erſcheinen. Wir 
hoffen, daß die Hefte, wenn ſie erſcheinen, einen großen Abſatz bei unſeren Predigern — 
und Gliedern finden werden. Dieſes Heft wird die Frucht der 22jährigen Lehrtatig- 
keit unſeres Bruders an unſerem Seminar in Rocheſter ſein. Ein von Br. O König 
verfaßter Katechismus und mehrere Trakate ſind für den Druck empfohlen worden. 


Der Bibeltag und die Kolporteurſache. 


Wir bringen dieſe beiden abſichtlich zuſammen. Der Bibeltag findet immer 
mehr Anklang. Die Bibeltagskollekten haben die Verbreitung von vielen Bibeln und 
Schriften möglich gemacht. Aus dem ſchönen Bericht vom Geſchäftsführer geht her⸗ 
vor, daß wir in dieſer Kaſſe einen bedeutenden Überſchuß haben. Unſere Kolporteur - 


III 


laſſe iſt jedoch ſchon längere Zeit leer. Wir kooperierten mit dem Miſſionskomitee in 
der Anſtellung von Miſſionskolporteuren, ſofern wir dazu geeignete Männer finden 
konnten. Um dieſe Kooperation jedoch fortſetzen zu können, ſahen wir uns genötigt, 
da in den letzten Jahren wegen der vermehrten Koſten für den Neubau kein Geld aus 
dem Geſchäft in die Kolporteurkaſſe floß, eine Anleihe aus der Kaſſe für die freie Ver- 
breitung chriſtlicher Schriften zu machen. Wir empfehlen der Bundeskonferenz, dieſe 
Anleihe gutzuheißen. Ferner empfehlen wir, dieſe beiden Kaſſen, die Kaſſe 
fiir die freie Verbreitung von Schriften und die Kolporteur⸗ 
kaſſe, mit einander zu verſchmelzen. Obwohl es bisher jo verſtanden 
war, daß die Bibeltagskollekte nur für „freie Verbreitung“ und nicht für die 
Anſtellung von Kolporteuren da ſei, iſt man in vielen Gemeinden doch der Meinung, 
daß die Bibeltagskollekte auch für Kolporteurzwecke verwandt wird. Daher umſo 
mehr die obige Empfehlung. Wir hoffen, daß die Kooperation in der Anſtellung von 


Miſſionskolporteuren fortgeſetzt werden kann, obwohl es äußerſt ſchwierig iſt, geeig⸗ 


nete Männer zu finden für dieſe ſo wichtige Arbeit. Für das hierin Geſchehene ver⸗ 
weiſen wir auch auf den Bericht des Geſchäftsführers, der ſich durch die Einführung 
der „Helfenden Hand“ beſonders verdient gemacht hat. Ebenfalls verweiſen wir 
hier auf den Bericht des Allgemeinen Miſſionsſekretärs, welcher die Berichte der 
Miſſionskolporteure enthält. 


Nominationen. 


Laut der Konſtitution haben wir die Aufgabe, für die Amter der Editoren und 
des aan zwei oder drei Brüder als Kandidaten vorzuſchlagen. Wir 
empfehlen: 

1. Für Redakteur des „Sendboten“: 

G. Fetzer. F. Friedrich. E. Anſchütz. 
2. Für Redakteur des „ mage 
F. W. C. Meyer. R. Stracke. S. A. Koſe. 
3. Für Geſchäftftsführer: 
Karl P. Bickel. C. F. Groth. G. A. Tuchtenhagen. 
w. J. Hirbes, Schreiber. 


Bericht der Truſtees des Publikationsvereins. 


Wiederum blicken wir auf drei Jahre der Tätigkeit in dieſem Zweige unſeres 
Werkes zurück, und manche angenehme und unangenehme Erfahrungen ſind in dieſer 
Zeit gemacht worden. Der vor drei Jahren in Chicago erwählte Geſchäftsführer, 
Br. Bickel, trat ſein Amt im Mai 1905 an, und Br. Ritter zog ſich auf ſein Landgut 
zur wohlverdienten Erholung zurück. Der Tod rief in dieſem Jahre einen unſerer 
Truſtees, Br. Theo. F. W. Schmidt, der ſeit 1895 dem Werke treu gedient hatte, in 
die obere Heimat. Sein Rat und ſeine Erfahrungen waren uns ſtets von großem 
Werte. Der Auftrag, welcher den Truſtees vor drei Jahren gegeben wurde, nämlich 
eine Vergrößerung des Gebäudes vorzunehmen, iſt ausgeführt worden. Ein Bericht 
des Sub⸗Komitees, welches die Aufſicht über die Ausführung des Baues in Händen 


hatte, ebenfalls eine Liſte von Reparaturen und Veränderungen, welche im alten Ge⸗ 


bäude vorgenommen werden mußten, gleichfalls eine Liſte neuer Maſchinen, welche 
angeſchafft wurden, um das Werk im Gang zu erhalten, ſind auf dem letzten Blatt 
dieſes Heftes zu finden. 

Dieſe Berichte und Summen ſind revidiert worden. Die Konferenz beſtimmte 
die Summe von 12 500 Dollars für die Baulichkeiten, und wie der Bericht zeigt, iſt 
dieſe Summe überſchritten worden. Man wird fragen: Warum? Die Erklärung 
iſt folgende: Wie der Bericht zeigt, iſt das Hauptgebäude dreiſtöckig gebaut worden, 
nebſt einem Anbau für Dampfkeſ el, Kohlen und Dampfmaſchine. Obwohl für das 
augenblickliche Bedürfnis ein zweiſtöckiges Gebäude gerade eben genügend geweſen, 
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aber kein Raum für Erweiterung vorhanden geweſen wäre, ſo zeigte es ſic doch bei 
der Berechnung, daß der Unterſchied in den Koſten zwiſchen einem zwei⸗ und einem 
dreiſtöckigen Gebäude verhältnismäßig nur ein geringer war, und da das alte Ge- 
bäude dreiſtöckig iſt, entſchied die geſamte Behörde, die Koſten zu wagen und drei- 
ſtöckig zu bauen. Es ſoll verſucht werden, den dritten Stock zu vermieten, bis unſer 
1 Geſchäft eventuell denſelben ſelbſt gebraucht. Dann waren die Reparaturen im alten 
1 it Hauſe auch viel größer und haben mehr gekoſtet, als im Anfange geahnt wurde, 
„ Wenn die Fire Wardens und Work Shop Inspectors vor einigen Jahren das Ge- 
BENE: | bäude ſo unterſucht hätten, wie es jetzt geſchieht, ſeit Cleveland ein neues *augeſes hat, 
iT 2: hätten bauliche Reparaturen und Veränderungen ſchon lange vorgenommen werden 
müſſen. Genug hiervon, weitere Erklärungen können mündlich abgegeben werden. 


Etwas über den Stand des Geſchäfts. Der Ausweis der Bücher 
igt keinen großen Gewinn; im Gegenteil, das letzte Jahr zeigt einen Verluſt von 
$5161.08. Qu Erklärung ſei geſagt, daß der Zuſtand durchaus kein ſo trüber iſt, wie 
es ſcheint. Das Geſchäft hat dieſe Summe nicht in Dollars und Cents direkt ver⸗ 
1 loren, ſondern der Ausweis zeigt klar, daß wir an Konſerenzverhandlungen ver— 
n loren haben, für wohltätige Zwecke gegeben, $681.65 alte Schulden aus dem 
e Konto geworfen haben, $1512.96 an Waſchinen und Typen abgeſchrieben haben 
; | (erſtere nur ein Jahr alt), und endlich $1094.15 an alten, vergilbten Schriften 
aus dem Inventarium geſtrichen haben. Dann ſind jedoch auch $1500 im letzten 
Jahre an geborgtem Gelde abgetragen und $500 Zinſen bezahlt worden. Ferner iſt 
auch erwähnenswert, daß ſich die Betriebsverhältniſſe geändert haben. Es wird jetzt 
nur acht Stunden per Tag gearbeitet für denſelben Lohn, Steuern ſind höher wie ſte +» 
waren, Papier und Materialien koſten bedeutend mehr, und wir erhalten nur die alten 
* Preiſe für unſere Blätter, wie früher, als die Löhne und Materialien nicht ſo hoch 
waren. Es war auch notwendig, mehr Hilfe in der Office und im Verſende-Raum 
anzuſtellen, um beſſer und erfolgreicher arbeiten zu können, beſonders auch um die 
Statements pünktlicher ausſenden zu können, damit bares Geld einkomme; letzteres 
iſt auch in dieſem Jahre beſſer geſchehen. Seit der Reorganiſation des Publikations⸗ 
geſchäfts vor 15 Jahren iſt manches im Geſchäft anders geworden. Von den damals 
erwählten Truſtees haben vier nun ununterbrochen bis heute gedient, die Brüder 
Zwick, Stumpf, Ulrich und der Schreiber, und möchten wir in einigen Zahlen zeigen, 
was getan werden mußte, um einige Hauptſchäden zu beſſern. Die folgende Tabelle 
iſt wohl leicht verſtändlich und ſollte uns alle zum Nachdenken und, wo immer nötig, 
zur Beſſerung beinfluſſen. 


Alte, wertloſe 


Alte Noten Schriften Schlechte Schulden 
Jahr. ausgeworfen. ausgeworfen. abgeſchrieben. Total. 
1893 3. $3900 1 $3900 
| 1895 500 1500 1 3997 
# 1896 333 1 3124 3124 
fl 1900 "4s 774 per 774 
tl. 1901 90 2 1178 1263 
1 1908 1 44 3 1878 1873 
. 1904 EY We 997 997 
5 1905 1 402 716 1118 
4 1906 IRS 8 1280 1280 
SS 2 1907 845 1094 681 1775 
# Total: $590 $7670 $11841 $20101 


er 


Wenn wir die Zahlen prüfen, finden wir, daß 811841 für ſchlechte Schulden, 
welche lange Jahre auf den Büchern geſtanden haben und nicht einzutreiben waren, 
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1 | eſtrichen worden ſind. Außerdem ſehen wir, daß $7670 wert Schriften aus dem 
1 41 Þ Inventarium entfernt worden ſind, weil ſie ſo lange umher gelegen haben, daß ſie 
N 145 2 vor Altersſchwäche alle möglichen Farben angenommen haben und der Geſchäftsführer 
1 ſie nicht einmal umſonſt fortgeben konnte. f 

. wick, 9 

„ Bieber, f 

} 141 | 14 E. B. 1 dwg f, + Truſtees. 


Bericht des Geſchäftsführers des Publifations- 
— vereins für den Heittraum vom J. Juli 
1904 bis 50. Juni 1907. 


Teure Brüderund Mitarbeiter! 


Die hinter uns liegende Konferenz-Periode war eine Zeit der Umgeſtaltung. 


Altes mußte ſchwinden, Neues wurde unternommen und unter dem Beiſtande Gottes 
ausgeführt. Dieſe Umwälzung bedingte Opfer an Zeit, Kraft und Geld; man mußte 
umreißen, ehe man aufbauen konnte. Man gab uns ernſte Aufgaben zu löſen und 
deutete einen neuen, ungewohnten Richtweg an. Nach anderthalb Jahren gewannen 
die Dinge Form und konnten wir wiederum klarer das Ziel erkennen. Der Anbau 
ging nicht ſo ſchnell, wie erwartet, von ſtatten. Neue Maſchinen erſetzten die alten ab- 
genutzten. Dieſe Neuerungen ſchafften Raum und Bewegungsfreiheit, die in dem 
alten Hauſe fehlten und darum die Arbeit behinderten. Dieſe Dinge hatte mein werter 
Vorgänger, Br. Ritter, ſich im ſtillen oft gewünſcht und redlich dafür geſpart und 
gearbeitet. Dank ſeiner Vorſicht wurde die Arbeit der Umgeſtaltung möglich, und 
was er erhofft, durften wir mit Gottes Gnade zum Austrag bringen. Für die Zukunft 
iſt nun geſorgt und ein ruhigeres Fahrwaſſer iſt vor uns. Nun heißt es, die Er- 
weiterung des Geſchäfts vorzunehmen, von dem eigenen Verlag auf die Gewinnung 
nutzbringender Kundenarbeit auszugehen. Der Anfang hierzu iſt gemacht und die 
Zukunft iſt verheißungsvoll. Wir haben Mut und Zuverſicht, daß der Leiter aller 
Dinge auch hierzu ſeinen Segen und die Kraft zur Arbeit reichlich unſerem Werke und 
den Mitarbeitern verleihen wird. Wir haben mit einem Worte manche Urſache zu 
großem Dank. Unſer Geſchäft iſt ausdehnungsfähig. Erwarten wir aber nicht alles 
auf einmal, und begehen wir nicht die Torheit der Überſtürzung. Leider iſt der 
materielle Gewinn in den drei Jahren der Umgeſtaltung nicht jo augenſcheinlich ge- 
weſen, wie erhofft und gewünſcht. Fortſchritte und Verwirklichung unſerer Ideale 
ſind nicht ausgeblieben. Die Berichterſtattung über unſere Blätter weiſt einen er- 
freulichen Zuwachs auf. | 


Abnehmerzahl unſerer Zeitſchriften und des Volkstalenders. 


1905 1906 1907 
„Sendbote“ 7632 7685 8175 Gewinn 543 
„Jugend⸗Herold“ 2228 2280 2288 0 60 , 
„Säemann“ 11220 10933 10817 Verluſt 403 
„Unſere Kleinen“ 5328 5287 5183 i 145 
»Leftions-Blatter® 17440 17357 17738 Gewinn 298 
„Wegweiſer“ 11815 13353 17047 - 5232 
„Volkskalender“ 4800 5200 5800 i 1000 


Geſamtgewinn der Verbreitung an Exemplaren 6585 
(Fortſetzung auf Seite 4.) 
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(Fortſetzung von Seite 1.) 

Seit dem 1. Mai 1907 iſt für ameritaniſche Zeitſchriften nach Kanada ein erhöhter 
Portoſatz eingeführt worden. Es betrifft dies alle unſere Zeitſchriften, die nach dort 
gehen, vornehmlich aber den „Sendboten“. Wir ſehen uns daher genötigt, einen Preis— 
aufſchlag von 25 Cents zu beſtimmen, um einen Teil unſerer vermehrten Unkoſten zu 
decken. Der Preis des „Sendhoten“ würde dann vom 1. Januar 1908 an für Kanada 
52 25 ſein müſſen. Das Porto beträgt in Wirklichkeit im Durchſchnitt 32 Cents pro 
Exemplar und Jahrgang mehr wie früher, ſomit tragt das Geſchäft immer noch einen 
Teil dieſer erhöhten Portoauslage. 

Die zielbewußte Arbeit unſeres Editors und ſeiner Mitarbeiter hat gute Früchte 
und günſtige Reſultate gezeitigt. Die Zeugniſſe vieler Leſer könnten herbeigebracht 
werden, die den Segen hervorheben, wie dieſe Ausſaat göttlicher Wahrheit durch das 
gedruckte Wort in den Herzen der Menſchen aufgegangen, und die Ewigkeit wird erſt 
den vollen Wert dieſer Arbeit erkennen laſſen. Eine erfreuliche Zunahme 
von Abonnenten hat „Der Sendbote“ zu verzeichnen. Hier möchten wir die Mit⸗ 
arbeit unſerer Brüder anerkennen, die als Agenten und Vertreter unſerer Blätter in 
den Gemeinden und in Freundeskreiſen geworben haben. Sollten wir nun zufrieden 
ſein mit dieſem Ausweis? Nein, denn ſtatt ein „Sendbote“ auf drei Mitglieder 
müßte es dahin kommen, daß auf je zwei Mitglieder ein „Sendbote“ oder 12000 
Abonnenten zu finden wären. 

„Der Jugend⸗ Herold“ hat nicht verloren, ſondern ſich gehalten, und das 
will unter den Verhältniſſen, unter denen man unter der Jugend zu arbeiten hat, viel 
heißen. Trotz der gewiſſenhaften Arbeit des Editors, Br. Meyer, Milwaukee, iſt ein 
Voranſchreiten nicht zu verzeichnen. Die finanzielle Seite in dieſem Unternehmen hat 
ſtets einen nachteiligen Ausweis hervorgebracht. Die Verluſte ſind zu erheblich, als 

daß man unvermerkt an dem Endreſultat vorübergehen könnte. Unſere perſönliche 
Meinung iſt die, daß man dieſem Blatt einen erweiterten Wirkungskreis eröffnen 
könnte, nämlich durch die Miſſion, vornehmlich die Miſſion, die von unſeren Schweſtern 
betrieben wird. Es will uns ſcheinen, daß dieſe und die Jugendſache ſich in ein und 
demſelben Heft wohl und praktiſch verbinden ließen und daß die vermehrte Leſerzahl 
das Blatt lebensfähiger machen würde. Wenn man, ſagen wir, 6 Seiten monatlich der 
Miſſion einräumte, ſo bliebe für die Jugendſache noch reichlich Platz. Ein gemeinſamer 
und paſſender Titel wäre nicht ſchwer zu finden, z. B. „Jugend- und Miſſions⸗ 
Herold“, oder „Daheim und Auswärts“; ein Monatsheft für unſere Jugend und 
die Miſſion. Tatſache iſt, daß wir einen Wandel in der Herausgabe dieſes Blattes her 
beiführen müſſen, um die großen Ausfälle am Ende eines jeden Jahres zu beſeitigen. 

Unſere Kinder, reſp. Sonntagsſchul Blätter, „Säemann“ und 
„Unſere Kleinen“, haben einen abermaligen Rückgang zu verzeichnen. Die Urſache iſt 
leider zu bekannt. Statt die deutſche Sprache nach Möglichkeit zu erhalten und zu 
fördern, iſt man gewiſſerorts ſo ſehr leicht geneigt, der engliſchen Sprache in unſeren 
Sonntagsſchulen den Platz einzuräumen. Wir verkennen allerdings die Schwierig— 
keiten nicht, wo die Amerikaniſierung unſerer Jugend naturgemäß vor ſich gehen muß, 
und doch ſollten auch in ſolchen Schulen unſere deutſchen Blätter, nach Bedarf, neben 
den engliſchen einen würdigen Platz finden. Man ſei ind 0 ſo übereilig, unſere 


deutſchen Blätter abzuſchaffen. 


Der „Wegweiſer“, das Blatt für unſere „Haus zu Haus⸗Miſſion“, das Hand- 


werkzeug für unſere Traktat- oder „Helfende Hand⸗Vereine“, hat einen erfreulichen 


Zuwachs erfahren. Aber auch hier wollen wir uns nicht auf unſeren Lorbeeren aus- 
ruhen, ſondern höher zielen und fleißiger arbeiten denn je zuvor. Unſere Stadtge— 


V 


meinden, kleine und große, könnten keinen gewinnbringenderen und dankeswerteren 
Miſſionszweig betreiben als dieſen. Unſere Väter in Chriſto und Pioniere erkannten 
den Wert der Pchriftenverbreitung und waren zumeiſt eifrige Arbeiter in dieſe r 


Schriftenmiſſion. Der „Wegweiſer“ ſollte wenigſtens 20—22 000 Abnehmer haben. 


Der Bibeltag und die Helfende Hand. 


Ohne beſondere oder tatkräftige Aufforderung ſind die Gaben für Bibel- und 
Schriftenverbreitung reichlich gefloſſen. Man ſieht, unſer Volk hat ein Herz und eine 
offene Hand für edle Dinge und iſt auch bereit, an die Arbeit zu gehen, wenn es recht 
angeleitet wird. Auf unſerer Liſte, die ſeit einem Jahr eröffnet worden iſt, ſind 150 
Namen von Brüdern und Schweſtern verzeichnet, die hin und her in unſerem großen 
Landers zerſtreut wohnen. Sie ſtehen zumeiſt vereinzelt da und arbeiten in ihrer Um! 
gebung eſtill und treu und unentwegt in der Traktatverbreitung als „Helfende Hände“. 
Alte Vereine haben eine Neubelebung erfahren und neue Vereine ſind gegründet 
worden. Brüder, es iſt unſere heilige Pflicht, in dieſer teils vernachläſſigten Arbeit 
einen neuen Anlauf zu nehmen! Im Namen Chriſti, unſeres Erlöſers, und unter der 
Weihe ſeines Geiſtes können unſere Gemeinden in dieſer Schriftenmiſſion Taten tun. 
Auf dieſe Weiſe wird das köſtliche Evangelium verbreitet und Verlorenen nahe ge- 
bracht, Freunde und Fremde in die Verſammlungen gelockt, und die Mitglieder ſelbſt 
weihen ſich dem perſönlichen Dienſte und der Arbeit für Chriſtum und ſein Reich. 

Im Jahre 1906 ſind 421 Bibeln, 570 Teſtamente, 14047 Bücher und Hefte, ſowie 
Blätter und 195000 Seiten Traktate verbreitet worden. Seit Beginn des Bibeltages 
vor 7 Jahren ſind verbreitet worden 2914 Bibeln, 5078 Teſtamente, 15038 Schriften, 
insgeſamt 23030 Exemplare und 980000 Seiten Trakatte. 


Die Verbreitung unſeres Chriſtlihen Volkskalenders. 


Der nebenanſtehende Ausweis zeigt uns, daß die Verbreitung des Kalenders um 
1000 Exemplar zugenommen hat. Dies ermutigte uns, eine Erweiterung des Ka⸗ 
lenders und etliche Verbeſſerungen vorzunehmen. Wir hoffen, daß dieſer Fortſchritt 
in der Ausſtattung auf unſere Mitglieder und Mitarbeiter anregend wirken wird und 
dadurch die Verbreitung ſich mit der Zeit und Gottes Hilfe verdoppeln könnte. M 
hat mancherorts den falſchen Begriff, der Kalender ſei ausſchließlich für unſere G 
meindeglieder und perſönlichen Gebrauch. Das iſt wohl ein Zweck. Ein weiterer 
Geſichtskreis iſt aber der, daß der Kalender das Evangelium den nach Wahrheit und 
Frieden Suchenden bringen will und wir damit Miſſion, ſogenannte „Kalender⸗ 
Miſſion“, treiben ſollten und können. 


Seit Juli 1904 bis 30. Juni 1907 erſchienene Druckwerke des 
eigenen Verlages. 


: Auflage 
aich Sittlichkeit; . |. . {oooh penn ioteRs 
2, Sou mange., Geſchichte unſerer Bell. Ei 500 
3, Erſtes Leſebithlein, mit Schreibvorlagen als Anhang .................. 5000 
10% On os Eos 2200 
.., Der Weg der Guaabee. 1000 
6. Glaubensharfe, kleine Textausgabe, 15. Aufl...............:...—.-.-.. 5200 
7. Glaubensharfe, Notenausgabe, 10. Aufl. ................ 5 The DE ag 2500 
8, Cn Boilsfalender 10% t ꝶ 5 EEG 4800 
„ 7-5 ces] e 1000 
10 end ess. 300 
11, Ss en ih...... 2 0000 


12. Ramaker, A. J., Eine kurze Geſchichte der Baptiſte n 600 


VI 


Schaible, G. C. T., Macht die fortgeſchrittenen Kultur unſerer Tage das 


Obige Tabelle gibt uns die Tatſache, daß unſere Geſamtauflage der ver⸗ 
1 ſchiedenen Druckwerke ſich auf 98200 belief. Von dieſen Werken ſind beſonders die 
\'! Pray unter den Nummern 5, 12, 13, 14, 24, 26 hervorzuheben. Das eine Werk von Bruder 
11 $188 Daniel erlebt demnächſt eine zweite Auflage und das von Br. Schaible hat in Deutſ<- 

„ land eine neue Auflage erlebt. Der Bücherverkauf im allgemeinen iſt nicht ſo groß 
wie unſere Erwartungen geweſen. Unſer Volk lieſt ſcheints immer weniger Bücher. 
Eine Rätſellöſung ſteht uns bevor in dieſer Hinſicht. 


—A / too non doce oc, 600 

r Des Beben mit Thrills i¼mc |. oo 500 

15, Bibeltag⸗Programme und Gedichte 1900ohÜ ) . 21000 

16. Chriſtliher Volkskalender 19) ⸗³u⸗ : VF 5800 

17. Bücherkatalog 190 „„ 3 TTV 

18. Weihnachtsgedichte 1906. %% oo oe conuobes ies; ; 

r ę ů ⅛ AA 7 ENTS 4 2 100 > 

20. Chriſtliche gaurqatter|@alt ( (Traktat) „ „„ „„ „„ „ 7 

21. , 1000 
. 22. eigefinger für %%% ᷑iñe z. 2500 
1 23. Bibeltag-Programme und — =:........ . . . . 24000 
Ly 24. Anſchütz, Chriſtus und ſeine Gemeinde 600 ( 
1 25. Detweiler⸗Janſen, Warum ich ein Baptiſt wurdðee 1000 c 
14 26. Kaiſer, L., Die Stimmen der Propheten „ | 
1 27. . Gruß in der neuen Heimnalle SOIL Iu r 2000 
+ ED ũ ůͤrnn tt 500 | 

; 


Die Kolportage. 


Der für dieſen Zweck beſtimmte Fonds iſt erſchöpft, und ſind wir genötigt, vorerſt 
aus einem anderen Fonds eine Anleihe von $639 zu machen, damit den im Dienſte noch 
ſtehenden Brüdern ihre ihnen verſprochene Unterſtützung zukommen konnte. Br. Bleib- 
treu wurde von der Pacific-Konferenz nach der Nordweſtlichen Konferenz verſetzt und 
„ \tellte ſeine Arbeit mit Juni 1907 ein, um ganz der Jowa⸗Vereinigung als Miſſionar 
dienen zu können. Br. Klukas hat ſeinen Dienſt ſeit mehr als Jahresfriſt aufgegeben. 
Gegenwärtig ſtehen im Dienſt Br. F. Dojacek in Winnipeg, Kanada, und Br. Albert 
Karlenzig in Manitoba. Allerdings iſt letzterer Bruder nur teilweiſe in der Kol⸗ 
portage tätig. Es könnten noch zwei Brüder Anſtellung finden, falls die Mittel vor⸗ 
handen wären. Wir ſind der Anſicht, daß dieſe Gelder da ſind, und zwar durch einen 
Teil des Ertrages der Bibeltagskollekte. Außer dieſen zwei in Ausſicht ſtehenden 
Brüdern könnten wir noch zwei anſtellen auf Feldern, die verſprechend ſind. Dieſe 
Arbeit iſt eine, die von uns nicht außer acht gelaſſen werden darf, und ſie wird ſich 
lohnen. Was nützen uns die Bücher auf den Borten und in den Lagerkiſten, wenn 
nicht Männer da ſind, die das gedruckte Wort an den Mann bringen? 
Zum Schluß möchten wir allen nochmals unſeren herzlichen und verbindlichen 
Dank ſagen, die uns treu und redlich in der Arbeit und mit ihrer Fürbitte vor dem 
Thron der Gnade beigeſtanden ſind. Der Anfang vor zwei bis zweieinhalb Jahren 
war für uns kein leichter. Unter beſonders niederdrückenden Verhältniſſen begannen 
wir unſere Tätigkeit. Der Herr aber iſt treu und hat ſeinem Werke und ſeinen 
Knechten ſeine Verheißungen Ja und Amen werden laſſen Die vermehrten Arbeiten 
durch den Anbau und die gänzliche Umgeſtaltung des Geſchäftes brachten manche 
Sorge und erforderten viel Geduld, aber in allem gab der Herr Kraft des Körpers, 
Friſche des Geiſtes und Frieden im Herzen. 
| Euer dienſtbereiter 
K. p. Bickel. 
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vorlage der Koſten des Neubaues und der Ver: 
anderungen im alten Hauſe. 


(Siehe Tabellen auf umſtehender Seite.) 


Den Kontrakt für den Neubau erhielt die Firma The Henry T. Williams Co., 
Cleveland, Ohio. Der Architekt war die Firma Blackall & Page. Die Firma Henry 
T. Williams überließ der Firma Kemſies & Barclay hieſiger Stadt die Ausſchachtung 
und Mauerarbeit im Subkontrakt. Williams & Company war unter drei Angeboten 
der Niedrigſtbietende, und zwar war der Preis von 510917 gemacht worden. Das An- 
gebot und der Kontrakt lauteten auf einen Anbau in rohen Backſteinen (Bricks) in 
folgenden Dimenſionen: Länge 57 Fuß, Breite nach vorne 53 Fuß, Breite nach hinten 
44 Fuß, Höhe 50 Fuß, mit einem Elevatorſchacht von 8546— 14 Fuß und 50 Fuß Höhe. 
Dieſer Hauptbau hat einen 9 Fuß hohen Keller, 3 Stockwerke, wovon die zwei unteren 
je 13 Fuß und das obere 12 Fuß Deckenhöhe haben. Dieſem Hauptbau reiht ſich nach 
der hinteren Seite zu ein Keſſelraum von Backſteinen in Größe von 4422 Fuß und 
15 Fuß Höhe an mit einem 57 Fuß hohen Schornſtein für den Dampfkeſſel. Der 
Hauptbau iſt innen von ſogenannter Mill⸗Konſtruktion. Statt eiſerne Pfeiler und 
Träger hat man ſchwere Pfoſten und Balken von Georgia Red Pine eingeſetzt. Die 
Böden ſind von dreizölligem Pine und darauf ein Boden von Hartholz, Maple. Das 
Fundament iſt von Backſteinen und die ſtarken Pfeiler im Keller von Back- und Sand- 
ſteinen, die das innere Gerüſt tragen. 

Der vorgenannte Kontraktpreis ſchließt in ſich Mauer-, Cement, Konkret-, 
Tinner-, Dachdecker⸗, Maler- und Glaſer⸗Arbeiten. Außer der Summe von $10917.00 
wurden laut hier angegebener Spezifikation, ſiehe Tabelle I, die Summe von $4055.87 
vorausgabt. Sodann wurde eine fernere Auslage von $1211.03 erforderlich, um die 
nötigen Reparaturen und Anderungen im alten Hauſe vorzunehmen, ſiehe Tabelle II. 
In Summa ſummarum beliefen ſich die Auslagen auf $16183.90. Der Anbau wurde 
im Juni 1905 begonnen und im April 1906 beendet. Man erwartete, am 1. Dezember 
des Jahres 1905 den Anbau vollenden zu können, doch dies wurde durch die verſpätete 
Lieferung des Georgia Pines verhindert. Dieſe Verzögerung brachte manche Unan⸗ 
nehmlichkeit mit ſich. Die Veränderungen im alten Bau mußten ſtückweiſe geſchehen 
und erſtreckten ſich auf mehrere Monate danach. 

| F H. Zwick. 
F. E. Kulas. 
F. Bieber. 
Stephan Erlenbach. 
K. P. Bickel. 


Eo Lins ee At Se tot: We pn? nt 


VIII 


Tabelle J. 


Auslagen für den Neubau, ſpezifiziert. 


The H. T. Williams Co. 
Price Dreher 6 & Welter 
A. L. Bacher, Waſſerleitung 


| Clements Bros., für Sewer 


rs r 


Extra . 

Lontratt, ng 3 4 
/%/%/çĩ² / ͥ „„ 
. „ 
Extras Jr 


Kemſies & Barclay : „ Maurer und Cement- Arbeit... . 
J. H. Oliver, Holzarbeit für innere e ccc 
F. , . 

r - bo oe nn EE {ooo oeroooocdoceh 


xtra Lumber .... 


Niederreißen des alten Schornſteines 


‚ꝶ·JJ PPP 


r 


Far Abrückung und --— eines es alten Hauſes a 


Legen des Seitenweges .. 


Bauerlaubnis und Meſſungen 
Architekt⸗Speſen 


\ 
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14972 87 


Zuſammen 
Tabelle II. 


1091700 


157 48 
1197 00 
152 91 
480 00 
70 15 
49 50 
631 66 
348 50 
150 62 
87 92 
86 58 
18 84 
59 70 
44 58 
23 75 
546 68 


Reparatur und Veränderung im alten Gebäude. 


een und 50 den „ 


Kemſies & Barclay, Veränderung an den Fenſtern ......... 


J. H. Oliver, Kleine Reparaturen V 
Price Dreher & Welker, Aenderung an der Dampfleitung ...............- 
$8 D. Grover, Sprachrohr /ũ:ůl5nmn oo 2” oO NET IIS AS 


Kulas, Gasleitung 


„Oliver, Neue Böden und ſonſtige Aenderungen WES a ee © £60 
Pflaſterung ... 
Cementlegung im Keller, ſonſtige 1 
C. E. Wood, Tapezieren und Anſtreichen 

Niemi, Dachreparatur. Ty 

J. H. Oliver, Anſtreicen ...... 


”" ”" 


”" " 
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d 370.0790 90 2-4 


| Zuſammen 
Tabelle III. 
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40 50 
48 73 
25 45 
107 00 
6 48 
2100 
592 08 
12 30 
168 80 
58 10 
30 30 
100 09 
121103 


Auslagen für neue Maſchinen und Einrichtung. 


1 Dampſkeſſel........... . . . 575 00 Einrichtung der Antriebswellen 
1 Dampfmaſchine ....... 524 40 (Shafting, * Hangers, Belts.) 
1 Vorwärmer zum Keſſel..... 132 00 
1 Rauch⸗Konſumer 95 00 . 642 92 
1 große Drucerpreſſe ......... 2550 00 >» SXonrierung g 415 51 
* EEE 4s 5c = 0+ « 2750 00 058 43 
1 kleine 5 „„ e 
. 900 00 
<hneidemaſchine .......... 700 00 
e 780 00 
| Zuſammen 9216 40 
Total⸗Auslagen für das neue Gebäuden 14972 87 
” ” „ Reparatur im alten Ge bände +++ 1211 03 
6 a — . (ꝙ // ĩͤ ᷣ ↄ «6 PDP 9216 40 
„ ”. Shafting I nucv 1 1058 43 
* 5 Zuſammen 26458 73 


$ 
$ 
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Bericht des. Schulkomitees an die fünfzehnte 
Bundeskonferenz. 


Teure Brüder! ; 

Euer Komitee, beſtehend aus den Brüdern G. A. Schulte, F. Friedrich, J. H. 
Merkel, H. Schulz, F. Kaiſer, G. A. Schneider und G. Fetzer, organiſierte ſich durch 
die Erwählung von Br. G. A. Schulte zum Vorſitzer und G. Fetzer zum Sekretär. 
Das ganze Komitee war viermal in Rocheſter verſammelt, dreimal zur jährlichen 
Herbſtverſammlung und einmal zur Zeit des Schulſchluſſes, letzten Mai. Im Mai 
1905 und 1906 wohnte ein Subkom itee den Examen und Schlußübungen bei und ver- 
richtete notwendige Geſchäfte. Geſchäfte, die zwiſchen den Zuſammenkünften des 
Komitees zu erledigen waren, wurden durch Rundſchreiben beſorgt. 

Durch Gottes Güte haben wir in unſerem Erziehungsweſen nun wieder drei Jahre 
zurücklegen dürfen. Wir ſind dem Herrn zu großem Dank verpflichtet für ſeinen 
Segen, den Er uns verliehen, und für ſeinen gnädigen Beiſtand. 


Lehrer und Unterricht. 


Unſere drei theologiſchen Lehrer, die Profeſſoren J. S. Gubelmann, A. J. 
Ramaker und L. Kaiſer, haben ununterbrochen ihres Amtes walten können. Gott hat 
ihnen Geſuudheit und Kräfte verliehen zur Verrichtung der ſchwierigen Pflichten, die 
ihnen oblagen. Wir haben an ihnen drei tüchtige Lehrer, die imſtande ſind, unſere 
jungen Brüder, die ſich für das Predigtamt vorbereiten, in die verſchiedenen Gebiete 
der chriſtlichen Wahrheit hineinzuleiten. Das Komitee ſpricht ſeine Befriedigung aus 
bezüglich der Arbeit unſerer Profeſſoren während der letzten drei Jahre. Möge der 
Herr ſie uns noch lange erhalten! 

In der Vorſchule ſtand Br. F. Franzmeyer als Hauptlehrer während dieſer drei 
Jahre. Er hat in ſeinen Lehrfächern Tüchtiges geleiſtet. Mit dem Schluß des letzten 
Schuljahres trat Lehrer Franzmeyer aus unſerem Dienſte aus. Der Unterricht im 
Engliſchen und einigen anderen Fächern wurde von Studenten aus der engliſchen Ab⸗ 
teilung des Seminars erteilt, und Paſtor Betz, ein lutheriſcher Prediger der Stadt, er⸗ 
teilte den Unterricht in Griechiſch. 

Außerdem freuen wir uns, berichten zu können, daß Prof. W. Rauſchenbuſch ſein 
anhaltendes Intereſſe für unſere deutſche Abteilung dadurch bekundete, daß er jedes 
Jahr unſeren deutſchen Studenten eine Reihe von Vorträgen hielt, die ſehr geſchätzt 
wurden. Wir ſind ihm dafür zu großem Dank verpflichtet und ſprechen die Hoffnung 
aus, daß er nach ſeiner Rückkehr von Europa auch künftig uns in dieſer Weiſe wird 
dienen können. 

Die nun folgenden Berichte unſerer Lehrer gewähren Euch einen Einblick in ihre 
Lehrtätigkeit. 
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Prof. J.S.Gubelma nn berichtet wie folgt: „Meine Arbeit in den vergangenen 
drei Jahren iſt im ganzen die gleiche geweſen wie die der vorhergehenden Jahre. Beſon— 
dere Aufmerkſamkeit habe ich im Gebiete der ſyſtematiſhen Theologie dem 
Unterricht in der Glaubenslehre gewidmet. Ich habe jedes Jahr der Senior- und Mittel- 
klaſſe des Jahres wöchentlich drei Unterrichtsſtunden in der Glaubenslehre ge- 
geben, ſo daß im Laufe von zwei Jahren die Lehre von Gott, vom Menſchen, von der 
Erlöſung, vom Werke des Geiſtes und von den letzten Dingen mehr oder minder 
vollſtändig zur Sprache kam. Die jedesmalige Junior-Klaſſe habe ich jedes Jahr ge- 
ſucht, mit den Gegenſtänden bekannt zu machen, die für die Glaubenslehre einleitend 
ſind, wie z. B. der Begriff und die Bedeutung der Glaubenslehre, ihre apologetiſche 
Grundlage, ihre Quelle und ihre Methode. Dieſer Einleitung in die 
Glaubenslehre haben wir durchs Jahr wöchentlich zwei Stunden gewidmet. 
Mehr als je war es mein Beſtreben, die Glaubenslehren aus dem Geſamtzeugnis des 
Neuen Teſtamentes, beſtätigt durch das Zeugnis der chriſtlichen Erfahrung, zu er— 


mitteln und dann, vom Schriftzeugnis ausgehend, dieſe Wahrheiten wiſſenſchaftlich 
darzuſtellen und zu begründen. Wir haben manche geſegnete Stunde als Lehrer und 


Schüler mit einander genoſſen in der Betrachtung der bibliſchen Wahrheit. | 

In der praktiſchen Theologie habe ich mich auch in den letzten drei 
Jahren hauptſächlich mit der Homiletik und mit der Paſtoraltheologie beſchäftigt. In 
der Homiletik war es mein Beſtreben, der Junior- und Mittelklaſſe einen voll- 
ſtändigen Kurſus in der Predigtwiſſenſchaft zu bieten in zwei wöchentlichen Unter⸗ 
richtsſtunden. Wir haben uns beſonders beſchäftigt mit dem Begriff der Predigt, 
ſowie mit den materiellen Beſtandteilen der Predigt. Auch habe ich geſucht, den 
Brüdern praktiſche Anleitung zu geben im Entwerfen von Predigtentwürfen und im 
Verfaſſen und Abhalten von Predigten. Jedes Jahr habe ich eine Stunde wöchentlich 
den Brüdern der abgehenden Klaſſe Vorträge über die Paſtoraltheologie ge- 
halten, und es iſt mein Beſtreben geweſen, in dieſen Vorträgen ihnen Belehrung zu 
erteilen mit Bezug auf die Verrichtung der verſchiedenen Pflichten und Aufgaben des 
Predigtamtes. 

Es iſt ſchwierig, daß das weit ausgedehnte Gebiet der ſyſtematiſchen und prak- 
tiſchen Theologie, das in anderen theologiſchen Anſtalten von mindeſtens zwei Lehrern 
behandelt wird, bei uns von einem einzigen Lehrer behandelt werden muß, aber unter 
obwaltenden Umſtänden habe ich verſucht, das Möglichſte auf beiden Gebieten 
zu tun. | 

Den Gliedern der Senior-Klaſſe habe ich nebſtdem jedes Jahr eine Stunde 
wöchentlich Unterricht erteilt in der empiriſhen Seelenlehre und in der 
chriſtlichen Ethik. Nebſtdem, daß ich einen Teil der Korreſpondenz mit neu- 
eintretenden Brüdern geführt habe, habe ich jährlich in den Sommerferien Reiſen ge- 
macht im Intereſſe der Anſtalt. Ich habe in dieſen Reiſen viel Segen genießen 
dürfen und danke dem Herrn und der Gemeinde für die Liebe, mit welcher man mir 
überall entgegenkam. Ich möchte die Güte des Herrn preiſen, der mir bisher die 
nötige Kraft zur Verrichtung der mir anvertrauten Arbeit reichlich hat zuteil werden 
laſſen. Zugleich möchte ich meine Geſchwiſter erſuchen, für mich zu beten, daß der 
Herr mich in Gnaden noch ferner gebrauchen wolle in ſeinem Dienſte.“ 

Profeſſor A. J. Rama ker berichtet wie folgt: „Mit des Herrn Hilfe habe ich auch 
während der verfloſſenen drei Jahre in etlichen Gegenſtänden Unterricht erteilen dürfen. 
1. In der Kirchengeſchich te habe ich die Senior- und Mittelklaſſen wöchentlich vier 
Stunden gehabt und verſucht, mit ihnen die wichtigſten Tatſachen der chriſtlichen Ge- 
ſchichte durchzunehmen. Der Kurſus war ein zweijähriger und beide Klaſſen waren 
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im Unterrichte beiſammen. Ich erachte es immer noch für das beſte für unſere 
Studenten, daß ſie in dieſem wichtigen Gegenſtand einen Überblick über das geſamte 
Gebiet erhalten, aber auch, daß ſie gewiſſe Epochen eingehender ſtudieren, wie z. B. 
die nachapoſtoliſche und altkatholiſche Periode der alten Kirchengeſchichte, weil hier 
die Anfänge der großen Abweichungen von den apoſtoliſchen Normen liegen, wie dieſe 
uns in der römiſchen Kirche unſerer Tage unter Augen treten; in der mittelalterlichen 
Geſchichte iſt es die Periode vor dem Ausbruch der Reformation, weil nur mit be⸗ 
ſonderer Bezugnahme darauf die Reformation recht verſtanden werden kann; in der 
neuen Geſchichte iſt es die Geſchichte unſerer und' anderer uns verwandter Gemein⸗ 
ſchaften und beſonders auch die religiöſe Geſchichte unſeres eigenen Landes, die aus⸗ 
führlich dargelegt werden ſollten. Das iſt unſere Arbeit geweſen. Durch die Aufſätze 
der Studenten konnte einzelnen Bewegungen oder Perſonen noch mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet werden. 

2. Imneuteſtamentlichen Unterrichte habe ich ebenfalls einen zwei⸗ 
jährigen Kurſus mit denſelben Klaſſen gehabt, für welche mir aber fünf Stunden 
wöchentlich zur Verfügung ſtanden. Das eine Jahr nahm ich die Apoſtelge- 
ſchichte vor, die mit beſonderer Bezugnahme auf ihre geſchichtlichen Notizen 
ſtudiert wurde. Dieſes ſollte die Grundlage bilden zum eingehenden Studium des 
apoſtoliſchen Jahrhunderts, wo Bezug genommen werden konnte auf die weltge- 
ſchichtlichen Ereigniſſe der Zeit, auf die Miſſionstätigkeit der Apoſtel, auf ihre litera⸗ 
riſche Tätigkeit, auf Gemeindeorganiſation, Taufe, Abendmahl, chriſtliches Leben und 


andere Tatſachen, die Licht werfen müſſen auf die Erklärung der Briefe des Neuen 


Teſtaments. 

Außer dieſer hiſtoriſchen Arbeit am Neuen Teſtament wurden etliche Briefe 
exegetiſch durchgenommen, ſo z. B. der Römerbrief, der erſte Korintherbrief, die zwei 
Theſſalonicherbriefe, der erſte Petrusbrief und Jakobus. Wir machten Waizſäckers 


vortreffliche Überſetzung bei dieſer Arbeit zur Grundlage und nahmen Bezug auf den 


Grundtext, wo es beſonders angebracht ſchien. Durch Aufſätze wurde der Inhalt der 
kleineren Briefe, wie die des Johannes, des Judas und Zweite Petri, zur Sprache 
gebracht. ö * 

In der griechiſchen Sprache wurden während der drei Jahre nur von ſolchen 
Brüdern, welche dieſe Sprache in der Vorſchule erlernt hatten, durchgenommen die 
drei Paſtoralepiſteln, Philemon, Philipper, Galater, Epheſer und Koloſſer. Bei 
letzterer Arbeit gab ich mündliche Erklärungen und Diktate über die ſchwierigeren 
Stellen in dieſen Briefen. 

Das Gebiet der neuteſtamentlichen Einleitung iſt bis jetzt von mir noch wenig 
berührt worden' Ich beſchränkte mich auf die Einleitung, die bei der Exegefe jedes 
der vorgenommenen Briefe gegeben werden mußte. 

So Gott will, werde ich in den künftigen drei Jahren andere Teile des Neuen 
Teſtamentes vornehmen, doch ſo, daß unſere Brüder in dem zweijährigen Kurſus mit 
ſo vielen der neuteſtamentlichen Schriften wie möglich bekannt werden. 

3. Bis vor zwei Jahren habe ich den ganzen griechiſchen Unterricht 
unſerer Schule gehabt, der von mir zwölf Stunden wöchentlich forderte, den ich aber 
neben der anderen Arbeit nicht mehr ganz fortführen konnte. Es fehlte nicht an 
Willigkeit, ſondern an Kraft. Eine griechiſche Klaſſe wurde einem Hilfslehrer über⸗ 
geben und ich behielt die beiden anderen. Nach unſerer jetzigen Einrichtung können 
unſere Brüder, die zwei Jahre lang Griechiſch getrieben haben in der Vorſchule, noch 
zwei Stunden wöchentlich drei Jahre lang dieſes Studium fortſetzen. Dieſe Zeit 
wird geteilt zwiſchen klaſſiſchem und neuteſtamentlichem Leſeſtoffe. Die neuteſtament⸗ 
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lichen Briefe find bereits angeführt worden, die im Laufe der drei Jahre geleſen 
worden ſind; in der klaſſiſhen Literatur haben wir uns an Plato und Xenophon ge- 
halten. Seit das Griechiſche auf unſerer Schule nur von ſolchen gewählt werden 
darf, die hierfür die nötige Vorbildung haben und noch jünger ſind, haben wir gute 
Reſultate erzielt. Immerhin iſt die Zahl der „Griechen“ eine erfreulich große und 
wäre noch größer, wenn wir es jedem geſtatteten, dieſes Studium aufzunehmen. 


4. In der Geſchichte der chriſtlichen Heidenmiſſion, der Ge- 
ſchichte der Philoſophie und der Geſchichte des griechiſchen Neuen 
Teſtaments habe ich Vorträge gegeben während der verfloſſenen drei Jahre. Von 
dieſen drei Gegenſtänden kam nur einer jedes Jahr vor. Der Zweck dieſer drei kurzen 

Kurſe war, die größeren geſchichtlichen und theologiſchen Gegenſtände zu ergänzen, 
von denen ſie Teile ſind. Ich habe Textbücher da eingeführt, wo ich ſolche an 
brauchen konnte. 

Der Führung unſerer „Studenten heimat“ habe ich viel Zeit widmen müſſen 
während der drei Jahre, worin ich, aber außer meinen Mitlehrern, die ſchätzens⸗ 
werte Unterſtützung unſerer ſtudierenden Brüder und vor allem die treue Mithilfe 
unſerer Hausmutter, Schw. Struckhoff, hatte. Wir ſind unſerer Hausmutter zu 
großem Danke verpflichtet für die gewiſſenhafte Treue, mit welcher ſie ihrer oft 
ſchweren Aufgabe oblag. Unſere Brüder haben auch in dieſen Jahren mitgeholfen 
nach Kräften, die Koſten für den Betrieb unſeres Hausweſens zu verringern. Einige 
haben ſich dadurch auch kleine Summen verdienen können. 

In unſerer Vorſchule haben wir außer Paſtor Betz, der eine Klaſſe in griechiſcher 
Sprache und eine in Latein lehrte, noch einige Studenten anſtellen müſſen, die uns in 
einigen Elementarfächern weſentliche Dienſte geleiſtet haben; im letzten Schuljahr 
waren es die Brüder Samuel Hämel und Albert Bretſchneider.“ 

Prof. L. Kaiſer berichtet wie folgt: „In den drei Jahren ſeit der letzten 
Bundeskonferenz habe ich den mir zugewieſenen Unterricht im weſentlichen nach dem 
gleichen Plan gegeben, wie in den vorhergehenden drei Jahren. 

Mit der Junior⸗Klaſſe habe ich vier Stunden wöchentlich, im letzten Jahr 
nur drei Stunden, die Geſchichte des Volkes Israel betrachtet. Wir haben 
die Sache verfolgt nach einer von mir hergeſtellten Synopſe. Damit verband ſich die 
Auslegung der darauf bezüglichen Schriftteile und die e Hh von hierher⸗ 
gehörigen Einleitungsfragen. 

Im Neuen Teſtament habe ich die Junior-Klaſſe 3 die Woche unter⸗ 
richtet. Wir nahmen hier das Leben Jeſu durch nach einer Harmonie der vier 
Evangelien. Dieſes Studium hat zum Hauptzweck, den Schülern das in den Evan- 
gelien dargebotene Bild Jeſu möglichſt klar vorzuführen. Zugleich werden auch die 
Evangelien einer genaueren Unterſuchung unterworfen, um ſie in ihren Eigentümlich⸗ 
keiten kennen zu lernen. Ich habe auch mehrmals Vorträge gehalten über die Ent⸗ 
ſtehung der Evangelien. Jeder Schüler muß in jedem Fach einen Aufſatz über ein 
vorgeſchriebenes Thema ſchreiben und in der Klaſſe vorleſen. Dieſe Aufſätze werden 
ſorgfältig durchgeſehen und ſind oft ein ſchätzenswerter Beitrag zum gemeinſchaftlichen 
Studium. 

Die Senior- und Mittelklaſſen ſind bei mir zu einer Klaſſe verbunden. Im Jahr 
1904 5 beſchäftigten wir uns mit der altte ſtamentlichen Poeſie und be⸗ 
trachteten mehr eingehend den Inhalt der Pſalmen und der Bücher Hiob, Sprüche, 
Prediger und des Hohenliedes. Im Jahre 1905 —6 kamen die prophetiſchen 
Bücher des Alten Teſtaments an die Reihe. In einigen Vorträgen wurde die alt“ 
teſtamentliche Weisſagung nah Weſen und Form näher beſtimmt. Dann 
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folgte eine Betrachtung des Inhalts der Bücher Amos, Hoſea, Micha, Jeſaia, Jeremia, 
Heſekiel und Sacharia, mit beſonderer Bezugnahme auf den geſchichtlichen Hintergrund 
und die \pezifiſhe Form der einzelnen Weisſagungen. Im Jahre 1906 —7 wurden 


dann wieder die poetiſchen Bücher nach dem obenerwähnten Plane durchge⸗ 


nommen. Dieſe Klaſſe kam viermal wöchentlich zu mir. Auch hier wurde von jedem 
Mitglied ein Aufſatz über ein auf den Unterrichtsgegenſtand bezugnehmendes Thema 
geſchrieben und in der Klaſſe vorgeleſen. 

Wir haben ſomit in dem dreijährigen Kurſus ſo ziemlich das ganze Alte Teſtament 
gedeckt, und es ſollte einer, der ſeine Pflicht getan hat, zum wenigſten eine ſolche all⸗ 
gemeine Bekanntſchaft mit dem Alten Teſtament bekommen haben, daß er auch dieſen 
Schriftumfang fruchtbar machen kann für die öffentliche Belehrung. 

In der Vorſchule habe ich auch wie früher am Unterricht teilgenommen. Ich 
habe dreimal die Woche die allgemeine Weltgeſ<i< te und zweimal wöchent⸗ 
lich die Geſchichte der Ver. Staa iſcher Sprache) gelehrt. Im 
Jahre 1905—6 habe ich eine Stunde wöche * über die Geologie 
gegeben. 

Als Schreiber der Fakultät fiel mir auch ein Tell ter Korreſpondenzen zu. Ich 
bin dem Herrn dankbar, daß ich durch ſeine Gnade leiblich und geiſtig befähigt war, 
die obige Arbeit ohne Unterbrechung zu tun, und ich hoffe, daß des Herrn Segen auf 
den Beſtrebungen ruhen wird, auch trotz der daran haftenden Mängel.“ 

Lehrer F. Franz meyer berichtet wie folgt: „Die unterrichtliche Tätigkeit, die 
ich in den verfloſſenen drei Jahren an unſerer Anſtalt ausübte, erſtreckte ſich auf 
deutſche Sprache, Alte Geſchichte, Geſang und auf die naturwiſſenſchaftlichen Dis⸗ 
ziplinen Phyſik, Phyſiologie und Aſtronomie. Dem deutſchen Unterricht, der in drei 
Klaſſen erfolgte, war auch die Aufgabe geſtellt, in der Prima, als der letzten Stufe für 
Deutſch, die Kenntnis der einfachſten logiſchen Begriffe zu übermitteln. Das mir für 
die Tertia zugewieſene Penſum in der Alten Geſchichte umfaßte hauptſächlich die Ge⸗ 
ſchichte Griechenlands und Roms. Alljährlich wanderten wir da ziemlich ſchnell von 
den älteſten Zeiten bis zur Geburt Jeſu. Doch auch ſo haben wir manchen bis dahin 
uns rätſelhaften Zuſammenhang erkannt. Im Singen hat ſich die Einteilung der 
Vorſchüler in zwei Gruppen, je nach der geſanglichen und ſonſtigen muſikaliſchen Aus⸗ 
bildung, durchaus bewährt. Sämtliche Brüder der Akademie beteiligten ſich in 
wöchentlich einer Stunde am vierſtimmigen Chorgeſang. Dabei haben wir an Volks- 
liedern und Mottetten unſere Freude gehabt. Die Neueingetretenen des Jahres 
wurden überdies für eine halbe Stunde in der Woche mit der muſikaliſchen Zeichen⸗ 
ſchrift bekannt gemacht und mußten ſich auch zeitweilig im Abſingen üben. Was die 
Naturwiſſenſchaften anbelangt, ſo konnte von den drei genannten Fächern jedes Jahr 
nur eins vorgenommen werden. Das genügte aber auch wohl, um die Brüder in den 
drei zur Verfügung ſtehenden Schuljahren mit der wünſchenswerten Aufmerkſamkeit 
für die naheliegenden und wichtigeren Naturvorgänge zu erfüllen.“ 


Die Schüler. 


Es gereicht uns zur Freude, für die letzten drei Jahre eine etwas größere 
Schülerzahl als in den vorhergehenden drei Jahren berichten zu können. Euer 
Komitee ſuchte in der Aufnahme von theologiſchen Schülern ſo ſorgfältig wie möglich 
zu ſein. Wir ſuchten die beſtehenden Regeln der Aufnahme, nämlich daß Applikanten 
zwei Jahre Glieder von Baptiſtengemeinden geweſen ſein müſſen und daß ſie das erſte 
Jahr auf eigene Koſten ſtudieren müſſen, durchzuführen, aber es kommen immer Fälle 
vor, welche Ausnahmen von den Regeln notwendig machen. So haben wir in den 
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letzten drei Jahren auch eine Anzahl Ausnahmen von den Regeln geſtatten müſſen. 
Kein Bruder wurde aufgenommen, der nicht ein befriedigendes Zeugnis von ſeiner 
Gemeinde hatte. Auch wurde jeder Einzelne einer eingehenden Prüfung hinſichtlich 
ſeiner Bekehrung, chriſtlichen Erfahrung und ſeiner Berufung zum Predigtamt unter- 
worfen. In allen Fällen wurden die Brüder zuerſt nur probeweiſe auf ein Jahr auf- 
genommen, und erſt nach Verlauf dieſes Probejahres wurde endgültig betreffs ihrer 
permanenten Aufnahme oder Nichtaufnahme beſchloſſen. 

Im Herbſt des Jahres 1904 traten 20 theologiſche Schüler ein, in 1905 traten 14 
ein und in 1906 traten 10 ein; 10 von dieſen ſind aber Mennoniten, die auf eigene 
Koſten ſtudieren. Einige ſind Slaven, die ihren Wirkungskreis unter ihren Lands⸗ 
leuten zu finden hoffen. Im ganzen traten alſo in den letzten drei Jahren 44 Brüder 
ein mit der Abſicht, Prediger zu werden. 

Nachſtehende Tabelle gibt die ganze Schülerzahl in jedem Jahr an, beides in der 
theologiſchen und akademiſchen Abteilung: 


1904 — 1905: 


In der theologiſchen Abteilung 5 22 
In der akademiſchen Abteilung ..........:...;.-....-- 34 
, Zusammen. „. 

1905 — 1906: 
In der theologiſchen Abteilunnlnß/ g 30 
- In der akademiſchen Abteilung 23 
A ĩͤ c 53 

1906 — 1907: 
In der theologiſchen Abteilung .... g 25 
In der kademiſchen AbteilnngQ 28 
% MGB 8 53 


Vier Brüder verließen im Mai 1905 die Anſtalt, 6 Brüder in 1906 und 7 in 1907, 
zuſammen 17. Von dieſen waren 5 Mennonitenbrüder. Alle ſtehen, ſo weit wir 
wiſſen, in der aktiven Arbeit als Prediger oder Miſſionare. Im Laufe der drei Jahre 
ſind acht Brüder vor Vollendung ihres Kurſus ausgetreten, einige wegen Krankheit. 


Zwei von dieſen ſtehen jetzt in der aktiven Tätigkeit. Drei unſerer ſtudierenden 
Brüder, nämlich die Brüder H. Johnſon, C. D. Homfeldt und J. Wiebe (ein Men⸗ 


nonit) ſind durch den Tod abgerufen und vom Herrn in einen höheren Wirkungskreis 
verſetzt worden. 
Beſondere Beachtung verdient der Umſtand, daß in den letzten Jahren eine An⸗ 


zahl flaviſche Brüder auf der Schule ſich befanden, um ſich vorzubereiten für den 


Miſſionsdienſt unter den Slaven, die in immer größeren Scharen in unſer Land herein 
ſtrömen. Vorausſichtlich wird die Zahl der ſlaviſchen Studenten zunehmen. Es haben 
ſich wieder einige angemeldet zum Eintritt dieſen Herbſt. Der Herr ſcheint uns 
Deutſche auserſehen zu haben, daß wir in der Zurüſtung von Arbeitern unter den ein- 
wandernden ſlaviſhen Völkerſchaften beſondere Dienſte verrichten ſollen. Wir ſollten 
gerne bereit ſein, dieſem Rufe Gottes Folge zu leiſten und zur Ausbildung von Ar- 
beitern für den Miſſionsdienſt unter den vielen Slaven dienſtreiche Hand bieten. Da 
wir aber von dieſen Brüdern keinen direkten Nutzen für unſer deutſches Werk zu er⸗ 
warten haben, ſollten billig die engliſch redenden Baptiſten uns behilflich ſein in der 
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Unterſtützung dieſer Brüder. Wir haben daher an die engliſche Behörde des Seminars 
das Geſuch gerichtet, daß ſie die Unterstüzung dieſer ſlaviſchen Brüder ganz oder doch 
teilweiſe übernehme. 


Die Vorſchule. 


Wie ſchou bemerkt, hat Lehrer Franzmeyer, der ſeit einigen Jahren als Lehrer 
gedient hat, mit dem Schluß des letzten Schuljahres ſeine Arbeit beſchloſſen. Euer 
Komitee erkennt die Notwendigkeit, daß der Unterricht in der Vorſchule erweitert 
werde und daß womöglich aus den Kreiſen unſerer Prediger zwei permanente Lehrer 
für die Vorſchule mit einem Gehalt von je 81200 angeſtellt werden. Auf einigen 
der Jahreskonferenzen iſt ebenfalls ein dahingehender Wunſch zum Ausdruck ge⸗ 
kommen. Das würde jedoch eine Mehrauslage von 51000 - 51500 zur Folge haben. 
Soviel müßten die Gemeinden mehr aufbringen. 


Nach reiflicher Erwägung erwählte Euer Komitee letzten Mai Br. Hermann von 


Berge als einen der Lehrer für die Vorſchule. Er ſoll hauptſächlich den deutſchen 
Sprachunterricht erteilen, außerdem Weltgeſchichte, Latein und einige der Natur- 
wiſſenſchaften. Wir glauben, daß er die Fähigkeiten, beſonders auch die notwendige 
Lehrgabe für die Stelle beſitzt. Br. von Berge hat die Stelle angenommen und wird 
mit dem in der nächſten Woche beginnenden Schuljahr ſeine Arbeit antreten. 


In Anbetracht der Tatſache, daß die Bundeskonferenz ſo nahe bevorſtand und 
weil eine höhere Geldſumme, als uns jetzt zu Gebote ſteht, von den Gemeinden in die 
Schulklaſſe fließen müßte, hat Euer Komitee die Wahl eines zweiten permanenten 
Lehrers noch nicht vorgenommen. Wir möchten aber der Bundeskonferenz em⸗ 
pfehlen, das neue Komitee zu beauftragen, einen permanenten zweiten Lehrer für die 
Vorſchule zu erwählen. Dieſer ſollte dann hauptſächlich den engliſchen und griechiſchen 
Unterricht nebſt dem Unterricht in einigen anderen Elementarfächern erteilen. Bisher 
mußten wir für den Unterricht in dieſen Gegenſtänden mit Hilfskräften, Studenten 
aus der Univerſität oder dem engliſchen Seminar u. a., uns behelfen, die faſt jedes 
Jahr wechſelten, was nicht zufriedenſtellend war. 


Es ſollte nicht ſchwer ſein, die Mehrſumme, die nötig ſein würde zur Anſtellung 


von zwei permanenten Lehrern in der Vorſchule, von den Gemeinden zu bekommen. 


Nach den letztjährigen Statiſtiken der Gemeinden hatten in dem Jahr 91 Gemeinden 
gar nichts für die Schule gegeben. Während die Gehälter der theologiſchen Lehrer 
aus dem Einkommen des Lehrerfonds bezahlt werden, ſind wir für die Beſoldung der 
Lehrer der Vorſchule und die Erhaltung der Studenten auf die Gaben der Gemeinden 
angewieſen. Jede Gemeinde ſollte ſich daher verpflichtet fühlen, für dieſen wichtigen 
Zweig unſeres allgemeinen Werkes jährlich eine Kollekte zu erheben. Wenn jede Ge⸗ 
meinde ihren Teil beitragen würde, ſollte es ein Leichtes ſein, 81000 —81500 jährlich 
mehr aufzubringen für die Schule. 

Wir ſprechen unſere Freude darüber aus, daß unſere ſtudierenden Brüder in den 
letzten Jahren von dem Allgemeinen Miſſionskomitee und von den Gemeinden in 
größerem Maße für Miſſionsarbeit während ihrer Sommerferien herangezogen 
worden ſind. Wir glauben, daß dadurch ſowohl für die Brüder wie für das Werk 
großer Nutzen und Segen erwächſt. Auch freuen wir uns, daß durch die Prediger⸗ 
Inſtitute, die an verſchiedenen Orten in Gang gekommen ſind, unſere Lehrer ihre 
Lehrtätigkeit auf einen größeren Kreis ausdehnen konnten. Wir glauben, daß in 
dieſer Richtung noch mehr geſchehen könnte zum Nutzen und Vorteil der Brüder, die 
im Felde ſtehen. So und vielleicht noch auf andere Weiſe könnten die Lehrer während 
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eines Teiles ihrer Ferienzeit den Predigern und Gemeinden zum direkten Nutzen und 
Segen werden. 

Wir möchten den Gemeinden durch ihre verſammelten Vertreter die große 
Wichtigkeit unſeres Schulweſens in Rocheſter aufs neue ans Herz legen. Soll unſer 
Werk gedeihen und voranſchreiten, dann müſſen wir tüchtige Männer als Prediger, 
Leiter und Miſſionare haben. Um dieſe zu erhalten, müſſen es ſich die Gemeinden 
angelegen ſein laſſen, den Herrn der Ernte ernſtlich zu bitten, daß Er in den Ge⸗ 
meinden Kräfte für ſeinen Dienſt erwecke. Dieſe Kräfte müſſen ausgebildet und zu- 
gerüſtet werden. Gott gebe uns viele tüchtige, fromme, begabte, eifrige junge Männer 
zur Vorbereitung für das Predigtamt! Die Gemeinden ſollten auch unſere Schule 
auf betendem Herzen vor den Herrn tragen. Und mit dem Gebet ſollten dann auch 
die Gaben für die Schule Hand in Hand gehen. Möge Gott durch ſeinen Geiſt auch 
fernerhin in den Angelegenheiten unſerer Schule walten! 

Im Auftrage des Komitees: 
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Bericht der Truſtees und des Schatzmeiſters des 
Erziehungsvereins. 


Teure Brüder! 
Unſere Behörde hielt in den verfloſſenen drei Jahren zwei allgemeine Sitzungen 
in unſerem Seminargebäude in Rocheſter ab, die erſte gleich my agung der 1 5 
Bundeskonferenz, die andere im Monat Juli dieſes Jahres. Da die meiſten Mit⸗ 
glieder unſerer Behörde in Rocheſter und Buffalo wohnhaft ſind, war es möglich, eine 
ahlreiche Vertretung bei jeder dieſer Sitzungen zu haben. Unſere Beamten und 
sehenden Komitees ſind die folgenden [r Vorſitzender, Dr. D. B. Stumpf; 
Stellvertreter, W. H. Loew: Protokollierender Sekretär, E. O. Fiſcher; Schatzmei⸗ 
ſter, J. A. Schulte; Wig og e A. J. Ramaker; Finanzkomitee, Wm. Living⸗ 
ſton, Geo, Fiſcher, H. C. Roß; Bücher⸗Reviſoren, Dr. N. W. Bodenbender, W. Loew, 
G. Tuchtenhagen; Komitee für Reparaturen, S. B. Eſchelmann, Geo. Fiſcher, Wm. 
Trumpp. Die eigentliche Arbeit unſerer Behörde geſchah durch die drei oben genann⸗ 
ten Komitees, die zur Erledigung ihrer Geſchäfte häufig zuſammentreten mußten. 
Das Finanzkomitee prüfte die * en und gab beiden Schatzmeiſtern Anweiſung 
Jl deren Bezahlung. Die Bücher⸗Reviſoren ließen ſich jährlich die Kaſſenbücher der 
eiden Schatzmeiſter kommen, nebſt Rechnungen, und prüfte dieſelben. Das Komi⸗ 
tee für Reparaturen ſtellte feſt, welche — ornmgen an unſerem Seminargebäude 
und den zwei Lehrerwohnungen vorgenommen werden ſollten. | 


Einnahmen und Ausgaben. 


Über unſere Einnahmen und Ausgaben enthält der beigefügte Bericht unſeres 
Schatzmeiſters Ausführliches. Wir haben Urſache, dankbar zu ſein, daß wir in keinem 
Jahre ein Defizit, wohl aber einen kleinen Reſt in der Kaffe behalten haben. Was 
unſere Gemeinden für die Unterſtützung unſerer Schule getan haben, iſt in des 
Schatzmeiſters Bericht nach Konferenzen zuſammengeſtellt worden. 

Wir möchten darauf hinweiſen, daß außer unſeren deutſchen Gemeinden zwei 
engliſche Erziehungsgeſellſchaften, die New Jersey Baptist Education Society und 
die Pennsylvania Baptist Education Society, uns in dieſen verfloſſenen drei Jah⸗ 
ren mit kleineren und größeren Summen bedacht haben. Das haben dieſe beiden 
Geſellſchaften ſchon mehr als dreißig Jahre getan. Daher bedauern wir ſehr, be⸗ 
richten zu müſſen, daß die New Jerſey Geſellſchaft von dieſer Unterſtützuig zurück⸗ 
utreten gedenkt und dieſes unſeren Lehrern als einen Beſchluß des Board mitgeteilt 
at. Sie will im kommenden Jahr noch einen kleinen 2 geben, dann aber ihr 
Geld für die Unterſtützung italieniſcher junger Männer anwenden. Die Pennſylvania 
Geſellſchaft hat uns ebenfalls wiſſen laſſen, daß ihre Behörde dieſen Herbſt den Vor⸗ 
ſchlag in Erwägung ziehen wird, ob ſie nicht von ihrer Unterſtützung unſerer Schule 
zurücktreten ſollte, da der engliſche Zweig unſerer Anſtalt vor — eine ſehr große 
Summe Geldes eigens für die Unterſtüßung von Schülern erhalten hätte. Unſere 
Lehrer haben nach Kräften den Leitern der Pennſylvania Geſellſchaft klarzumachen 
geſucht, daß der plötzliche Wohlſtand unſerer engliſchen Abteilung uns Deutſche ſo 
arm wie vorher gelaſſen, aber ob ſie das gelten laſſen werden und ob uns nicht auch 
die Unterſtützung aus der Pennſylvania Geſellſchaft entzogen werden wird, darüber 
ſind wir gegenwärtig ſehr im Dunkeln. Wahrſcheinlich iſt, daß wir dieſe Unterſtützung 
verlieren werden. Sollte dieſer Abzug beider Geſellſchaften eintreten, dann müßten 
die Gaben unſerer deutſchen Gemeinden jährlich um $600 ſteigen. f 


Reparaturen. 
Mir mochten darauf aufmerkſam machen, daß in den verfloſſenen drei Jahren 


größere Summen für Reparaturen an unſerem . verausgabt werden 
mußten. Die elektriſche Beleuchtung hat uns an 8450 gekoſtet. Die neuen Holzdecken 


in den Badezimmern, der Turnhalle, dem Speiſeſaal und der Küche haben auch $500 
gefordert. Dach und Rinnen waren ſo ſchadhaft geworden, daß $250 hierzu erfor- 
derlich waren. Sodann ſind ſämtliche Zimmer mit Olfarbe und das Holzwerk mit 


II 


Firnis neu angeſtrichen worden. Unſer Dampfkeſſel forderte einmal eine gründliche 
Ausbeſſerung. Für dieſes alles mußten wir $2102.93 verausgaben Und wir ſind 
mit den ſehr notwendig gewordenen Reparaturen noch nicht zu Ende. Unſere Stu⸗ 
dentenheimat iſt gar zu ſchnell und zu leicht aufgeführt worden und wird, ſo lange 
das Gebäude ſteht, ſolche Ausgaben nötig machen. Die in unſerer letzten Sitzun 

geplanten und gutgehethenen erbeſſerungen werden dem. Jnnern des Hauſes — 
eine Zeit genügen, doch müſſen unſere Gemeinden bei ihren Gaben nicht vergeſſen, 
daß die Wohnung unſerer ſtudierenden Brüder auch etwas mitbekommen muß. 


Die Fundierung. 


Wir bedauern ſehr, aus des Schatzmeiſters Bericht ju erſehen, daß die Unter- 
ſchriften für die Fundierung noch immer nicht ganz einkaſſiert worden ſind. Es ſind 
in den verfloſſenen drei Jahren nur kleine Summen dafür eingegangen. Mancher, 
der eine noch unbezahlte Unterſchrift hatte, hat wohl den lieben Mahnbrief unter die 
alten Zeitungen geraten laſſen. Der Stand des Unternehmens iſt an folgenden Zah⸗ 
len zu erkennen: In Händen der N. V. B. U. 888 907.64; in Händen unſires Schatz⸗ 
meiſters 5154.66; Unterſchriften, die nach dem Tode der Unterſchreiber zahlbar wer⸗ 
den, $2800; Unterſchriften, die unter Bedingungen gegeben wurden, $2033.75 ; unbe- 
bar f * auf unſeren Büchern $11 918, davon aber dreiviertel unkollektier⸗ 
ar ſind. a 
Empfehlungen. 
Wir möchten der Bundeskonferenz folgende Empfehlungen unterbreiten: 


1. Daß ſie beſchließen möchte, daß der Fundierungsfonds bis zu der geplanten 

öhe von 5100 000 geſichert und daß die Lehrer beauftragt werden ſollten, ihr mög⸗ 

ichſtes zu tun, das noch fehlende Geld zu kollektieren. Um letztere in ihrer Arbeit zu 

unterſtützen, wäre es erwünſcht, daß die Bundeskonferenz ſelbſt einen Aufruf an 
unſere Gemeinden ergehen ließe, dieſes Unternehmen zum Abſchluſſe zu bringen. 


2. Daß die Bundeskonferenz darauf ſehen ſollte, daß der für den Erziehungs- 
verein neu zu erwählende Schatzmeiſter in Rocheſter wohnhaft ſei. Die jetzige Ein- 
richtung, nach welcher der Schatzmeiſter für die Schule in Philadelphia wohnt, hat in 
der Vergangenheit tatſächlich die Wahl von zwei Schatzmeiſtern nötig gemacht, wobei 
der in Rocheſter wohnhafte Gehilfsſchatzmeiſter und die Bücher⸗Reviſoren unnötige 
Mühe und Zeitverluſt hatten. Bei der alten Einrichtung konnten weder die Lehrer 
der Schule, noch das Schulkomitee wiſſen, wie die Kaſſe der Schule ſtand. Wollten 
erſtere etwa wiſſen, welche Gemeinden es vergeſſen hatten, für die Schule eine Kol- 
lekte zu heben, dann konnten ſie es nur auf großen Umwegen in Erfahrung bringen. 
Wir glauben, daß die Kollekten aus unſeren Gemeinden in der Vergangenheit rei<- 
licher ausgefallen wären, wenn die Lehrer unſerer Schule durch einen freundlichen 
Brief zur rechten Zeit hätten nachhelfen können. * 


3. Daß bei der Neuwahl der Truſtees wenigſtens zwei der älteren Lehrer unſerer 
Schule mit in die Behörde gewählt werden möchten. Dieſe könnten bei den Be- 
ratungen der verſchiedenen Komitees weſentliche Hilfe leiſten und es könnte die Be- 
hörde alsdann noch die Stelle eines korreſpondierenden Sekretärs ſchaffen, der die 
notwendige Korreſpondenz beſorgen, die Komitees zu den Sitzungen berufen und der 
Behörde einen Bericht über die Arbeit der Komitees und den Stand der Schule vor- 
legen lönnte. Solches geſchieht wohl jetzt ſchon, aber bis dahin haben die Lehrer, die 
dieſes getan haben, noch keinen anderen Auftrag hierzu gehabt als ihr perſönliches 
Intereſſe für die Schule. Wenn aber dieſe Lehrer mit zur Behörde gewählt wären, 
wäre ihre Stellung eine offizielle und die Organiſation unſerer Behörde, die langſam 
zu der jetzigen Vollſtändigkeit gewachſen iſt, wäre um ein Stück vollkommener. 

2e Brüder bilden jetzt die Behörde: 
rite Klaſſe, 1901-1907. D. B. Stumpf, M. D., W. H. Loew und G. 


A. Tuchtenhagen aus Buffalo; J. Strobel und J. M. Fld\< aus Rocheſter; H. Zwick 


aus Dayton; D. Knechtel aus Hanover; J. A. Schulte aus Philadelphia. * 
r ee ee No ©. 

un und Wm. Liwingſton aus Rocheſter; N. W. Bodenbender, M. D., E. O. 
Fiſcher und J. W. Sterns aus Buffalo. a” 


Im Auftrag der Behörde: 


B. D. Stumpf, Vorſitzer. 
E. O. Fiſcher, Schreiber. 
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Finanzbericht des Schatzmeiſters, I. R. Schulte. 
Vom 10. Juli 1904 bis zum 15. Juli 1905, | 


Einnahmen. Ausgaben. 
Atlantiſche Konferenz . .$ 735 69 Für den Betrieb der Heimat. . . $4660 58 
„ + ©. IR 1067 98 oo 1235 00 
... 554 52 * Soi. i nods irs) 237 24 
iin TE: Cooopycss 998 11 « neue Beleuchtung „ 424 08 
Central . 861 54 E61 ˙·r· 46 25 
Texas . 98 28 neue ee an 41 25 
Pacific . 166 07 „ NL 63 10 
Nördliche . 35 50 9 Reparaturen _ 449 48 
ad CEE „ 15 00 o auſer). 315 15 
%%% nero ytaross 3 00 ge ons s oe End a. 41 37 
Penna. Education Society... 60 00 Vergütung der beiden Kon- 
N. J. a Fae” 20 v0 ferenzſchreiber . 10 00 
Studenten für Koſ t.. 2528 50 # Vergutun der beiden 
immermiete von Studenten.. 240 00 Schatzmeister „ 50 00 
n Reparaturkaſſe, Juli 1904. . 7. 82 2 — 
— — $7573 50 
$7608 91 Jn Kaſſe am 15. Juli 1905. . 765 29 
Jn Kaſſe am 10. Juli 1904. . 734 88 
— $8338 79 
$8338 79 
Durchgeſehen und richtig befunden: 
G. A. Tuchtenhagen, 
N. W. Bodenbender, 
Wm. H. Loew. 
Buffalo, N. M., den 26. Auguſt 1905. 
Vom 15. Juli 1905 bis zum 10. Juli 1906. 
| Einnahmen. Ausgaben. 
Atlantiſche 0 e 8 $ 818 09 Für den Betrieb der Heimat. . . $5096 75 
Oeſtliche „„ G AAA 0 HE en 1215 00. 
Süd Ä-VàJ— .;;...;.- 550 96 © Reiſeauslagen............ 224 80 & 
Not A9 853 37 “Reparaturen 1 2 548 86 
Central ES 909 24 2 auſer). . 88 63 
Texas c 210 20 neue Waſchmaſchinen AE 8 50 
JJ... FE ofa onde 202 15 * einen Wbparat.. lc. << 23 93 
Nördliche A 150 60 Druckſachen nes 60 50 
Auſtralien ö 14 61 „ . 150 00 
FINER IEEE dn co od 3 00 An Br. . 45. 125 00 
Studenten für Koſt.. 2162 05 « Y. M. C. A. Gymnaſium.. 82 50 
Zimmermiete. 260-00 Fir Stenner. 39 83 
N. J. Education Society . 250 00 neue Beleuchtung „ 32 00 
Penna. . 160 00 I Goon bc -. WV 00 
East Side Trunk Sewer, Zu- Vergütun beiden 
—A oo 18 82 * „ 50 00 
f 87988 76 10 $7771 80 
In Kaſſe am 15. Juli 1905... 765 29 In Kaſſe am 10. Juli 1906. 982 75 
$8754 05 $8754 05 
Durchgeſehen und richtig befunden: 
. 7 G. A. Tuctenhagen, 
N. W. Bodenbender, 
Wem. H. Loew. 


Buffalo, N. Y., den 21. Juli 1906. 
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; Einnahmen. Ausgaben. 

Atlantiſche Konferenz ö 8 808 62 Für den Betrieb der Heimat. 55413 55 
/ ĩ (c 1184 00 o 1350 00 
r 895 09 Weiſeauslagen 377 57 
D 1092 28 4 Reparaturen in der 3 648 51 
Central 1 1058 32 8 # Hauſern... 190 93 
Texas C o ( 0 48 94 
acific Sk > 228 40 « Druckſachen, Porto 2c..... 48 13 
ordliche I 144 75 Feuerverſich 3 „„ 104 00 
Süd⸗ Amerika.. SORE 47 25 An Br. A. Lang für Unterhalt. 125 00 

EE LE .. 38 56 V. M. C. A. fiir Turnunter- 
Studenten für — 2037 87 o ĩc˙ /ĩ§%⁵—˙» OT 3 52 50 
Zimmermiete... 255 00 Für Annoncen CEE Wn 
Penna. Education Society. . 402 50 — cod: 66 61 
N. J. 15 „ ?( %%% „ i... 30 00 
Haſſer miete 10 „dene Matrahen........... 150 00 
Mrs. Bowman, Rocheſter, N. Y. 200 00 8 1 C 25 00 

1 ky Ina, Southington, Vergütun der beiden 
ccc 00 Schatzmeiſter 50 00 


Nachlaß U Ulmer, Hepburn, Pa. 25 00 


88862 43 . 
Jn Kaſſe am 10. Juli 1906... 982 75 In Kaſſe am 10. Juli 1907. 1152 44 
59845 18 $9845 18 
| n und richtig befunden: G. A. T. Hagen, 
Buffalo, N. , den 10. Auguſt 1907. Wm. H. Loew. 
Kaſſe für die Fundierung. 
Vom 10. Juli 1904 bis zum 15. Juli 1905. 
Erhalten von der Atlantiſchen Konferenz tre. $10 00 
LT Cr cnc eet 20 00 
C «4 « Oeſtlichen RE EE ds eos 50 00 
, CONNER. ie oi 10 00$ 90 00 
Jn Kaſſe am 10. Juli 190k 219 66 
F $309 66 
Suddegabt an HEN. Y BLU. ooo co 6b 300 00 
In Kaſſe am 15. Juli 1905. Tb os $ 9 66 


1V 
Vom 141. Juli 1906 bis zum 10. Juli 1907. 


$8692 74 


Durchgeſehen und richtig befunden: 


Buffalo, N. M., den 26. Anguſt 1905. W m. H. Loew. 
Vom Juli 1905 bis Juli 1906. ; 
Von der Atlantiſchen Konferenz J%% Et aranh avopecdas $105 00 
* Oeſtlichen 77) ne Condo anna 5 00 
0 7110 00 
mne e bo ooo ics + 4:6, - 9-06 
In Kaſſe im Juli 1906........... T 5119 66 
Durchgeſehen und richtig befunden: G. A. Tuchtenhagen, 
N. W. * BETLs 
Buffalo, N. Y., den 21. Juli 1906. Wm. H. Loe 
Vom Juli 1906 bis me 1907, 
Von der Oeſtlichen Konferenz „ GE Wy IRE LOYg „„ $ 25 00 
* Paciſic- Ee SoC IN EEE note as lay co ney 10 00 
$ 35 00 
/ ATT 119 66 
. . 6. . .$154 66 
Dr den und richtig befunden: G. A. T. $ gen, 
Buffalo, N den 10. Auguſt 1907. Wm. H. Loew. 
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G. A. Tuchtenhagen, 
N. W. Bodenbender, 
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Dreijährlicher Bericht des Allgemeinen 
Miſſionsſekretärs. 


ESinheimiſche Miſſion, 


Die letzten drei Jahre in der Geſchichte unſerer Gemeinſchaft zeigen uns beim 
Rückblick die unwandelbare Treue unſeres Herrn, der bis hierher ſegnend mit uns 
war. Wir können nur einzelne Züge an unſerem Geiſte vorüberziehen laſſen, die aber 
ewiß unſere Herzen zur Dankbarkeit ſtimmen und uns neuen Mut und neue Zuver⸗ 
ſcht für die Zukunft geben werden. 


Wir erinnern zunächſt an die Tatſache, daß 9 unſerer alten und bewährten Pre⸗ 
diger während dieſer Zeit Feierabend erhalten haben. Der Engel des Todes hat 
ebenfalls eine reiche Ernte unter unſeren alten Gliedern gehalten. Unſere 


ae in ihren „In Memoriam“ enthalten eine große Anzahl ſolcher 


amen, die ein hohes Alter erreichten und zum großen Teil zu den Gründern unſeres 
Werkes gehörten. 

Es ſcheiden ſomit nach und nach aus unſeren Kreiſen diejenigen, welche unſeren 
Gemeinden ihr eigentliches Gepräge aufgedrückt haben. Eine neue Generation von 
Gliedern, die in einer anderen Umgebung und unter anderen Einflüſſen ihre Er⸗ 
ziehung genoſſen haben, tritt in den Vordergrund. Dennoch geht das Werk vor⸗ 
wärts. Derſelbe Geiſt waltet in den Gemeinden. Trotz mancherlei hindernder Ein⸗ 
flüſſe machen unſere Gemeinden Fortſchritte unter dem Panier mit der uns ſo teuren 
Inſchrift: „Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe!“ 


Unſer Geſamtwerk. 


Wir dürfen wohl die letzten drei Jahre als mit die geſegnetſten in der Geſchichte 
unſerer Gemeinſchaft bezeichnen. Es wurden Fortſchritte der ganzen Linie entlang 
gemacht. Die Zahl der Glieder iſt von 24 333 auf 27 434 geſtiegen, ein Reingewinn 
von 3101. Es wurden in dieſer Zeit beinahe 5000 Seelen getauft, nämlich 4919. 
Die Geſamtſumme, welche die Gemeinden in dieſen drei Jahren aufbrachten, hat die 
Höhe von $1 106 696.43 erreicht. Für Lokalzwecke wurden $807 418.89 und für aus⸗ 
wärtige Zwecke $181 014.72 gegeben. Es wurden 48 neue Verſammlungshäuſer ein⸗ 
geweiht. Der Geſamtwert des Kircheneigentums beträgt 81 832 901, auf welchem 
eine Schuld von 8149 396.99 ruht. | 


Unſer Miſſionswerk. 


— Wir dürfen ebenfalls in aller Beſcheidenheit und mit dankbarem Herzen erfreu⸗ 
liche Fortſchritte auf dem Gebiet der ſpeziellen Miſſionstätigkeit berichten. Man darf 
auch wohl die letzten drei Jahre als die erfolgreichſte Periode in der Geſchichte unſeres 
Miſſionsvereins bezeichnen. Wir hatten jedes Jahr über 90 Miſſionare auf unſerer 
Liſte, die wir mit größeren oder kleineren Summen unterſtützten, die in 21 der nörd⸗ 
lichen Staaten und in vier Provinzen von Kanada die Wahrheit zu verbreiten ſuch⸗ 
ten. Drei Staatsmiſſiona re wirkten in den Grenzen ihrer reſpektiven Staa⸗ 
ten und ſuchten Anknüpfungspunkte für neue Miſſionen zu finden, die kleinen Häuflein 
zu ſtärken, ſowie die Einſamen und Zerſtreuten zu beſuchen und pul ermutigen. An 
der Pacificküſte, in Oregon, Waſhington und Kalifornien, wurden in Verbin⸗ 

ung mit dem Publikationsverein Miſſionskolporteurdienſte 
verrichtet, ebenfalls in Jowa, Manitoba, Saskatchewan und Alberta. Das Wort 
Gottes wurde alſo nicht nur mündlich verkündigt, ſondern auch ſchriftlich in die Häu⸗ 
ſer getragen. Über dieſe Arbeit im ſtillen wird nur ſelten im „Sendboten“ berichtet, 
große Siegesnachrichten können nicht proklamiert werden. Vom geſchäftlichen Stand⸗ 
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erfolgreicher Tätigkeit zu heben, alſo 


II 


punkte aus mag die Arbeit ſich nicht lohnen, aber dies iſt wohl die ſchwerſte und 
ſelbſtverleugnendſte Miſſionsarbeit auf dem Gebiet der Einheimiſchen Miſſion. 

Es gelang uns, während dieſer Zeit einen Bruder in Verbindung mit der Mani— 
taba Convention als Reiſeprediger für den kanadiſchen Weſten 
anzuſtellen. Seine Aufgabe iſt beſonders, leitend und ſtärkend unter den jungen 
Gemeinden in den neuen Anſiedlungen des großen Gebietes zu wirken, auch in neue 
Gegenden einzudringen und ſich zu bemühen, feſten Fuß für die Miſſion zu faſſen. 
Durch die ſtarke Einwanderung in den kanadiſchen Weſten öffnen ſich uns dort neue 
Felder, die von uns ſogleich beſetzt werden ſollten. 


Auf dem Gebiete evangeliſtiſcher Tätigkeit ſind Eure Vertreter 
im Allgemeinen Miſſionskomitee ebenfalls vorwärts gegangen. Zur Zeit der letzten 
Bundeskonferenz ſtand nur ein Bruder als Evangeliſt im Dienſte der Gemeinſchaft, 
nämlich Br. H. Schwendener. Bei der Beſprechung über ſeine geſegnete Wirkſamkeit 
wurde der Wunſch ausgeſprochen und zum Beſchluß erhoben, daß womöglich ein 
zweiter Evangeliſt angeſtellt werde. Eure Vertreter haben nicht nur dieſen Beſchluß 
ausgeführt durch die Anſtellung eines zweiten Evangeliſten, ſondern haben noch einen 
dritten hinzugefügt. Auch haben mehrere Brüder auf einige Monate Evangeliſten— 


dienſte in verſchiedenen Teilen des Landes verrichtet. In der letzten Jahres⸗ 


verſammlung hat Euer Komitee in dieſer Richtung noch einen Schritt vorwärts getan 
und noch zwei Brüder zum Evangeliſtendienſt berufen. Beide konnten jedoch den 


beſtimmten Ruf des Herrn nicht erkennen und ſandten daher eine ablehnende 


Antwort. - 

Die Aufgabe des Allgemeinen Miſſionsvereins ſollte nicht nur 
darin beſtehen, neue Miſſionsfelder aufzunehmen und Miſſionsgemeinden zu unter— 
ſtützen, ſondern auch durch eine belehrende, erziehende und evangeliſtiſche Wirkſamkeit 
unſere Gemeinden zu ſtärken und pony auf eine höhere Stufe fruchtbarer und 

kiſſion in den beſtehenden und ſelbſtändigen 
Gemeinden zu treiben. Durch die langjährige Erfahrung Eures Sekretärs im Miſ— 
ſionsdienſte und durch die Beobachtung der gegenwärtig in den Gemeinden obwalten— 
den Verhältniſſe iſt er zur Ueberzeugung gekommen, daß der Verein in dieſer Richtung 
eine ſegensreiche Wirkſamkeit entfalten könnte. Der Herr hat bis hierher die Mittel 
gegeben und Er wird es fernerhin nicht an denſelben fehlen laſſen. Aber wir ge— 
brauchen für dieſe Arbeit Männer voll Heiligen Geiſtes und Weisheit, die nicht ihre 
eigene Ehre ſuchen, ſondern die ihres hochgelobten Meiſters. | 


Miſſions⸗ und Wohltätigkeitsbeiträge. 


In den Beiträgen der Gemeinden, die durch unſere allgemeine Kaſſe gingen, iſt 
in den letzten drei Jahren ebenfalls ein erfreulicher Fortſchritt wahrzunehmen. Es 
ſoll jedoch nicht geſagt werden, daß dasſelbe nach dem Verhältnis iſt, wie das Wachs⸗ 
tum des Vermögens der Glieder in dieſer Zeit der beſonderen Proſperität wohl 
erwarten ließ. Die Einnahme dieſer Periode, verglichen mit der vorhergehenden, 
geſtaltet ſich wie folgt: 


Von 1904-1907. Von 1901-1904. 

Einheimiſche Miſſioahnu n . 643 887.61 $33 483.88 
of Frauenmiſſion............ 5 759.19 6 075.16 
Auswärtige und Heidenmiſſion......... 23 748.57 21 195.69 
Braſilien⸗Miſſion „ 4 061.13 1 579.34 
r 1808.71 4 077.81 
Frauen⸗Heidenmiſſio n 2 544.46 1900.76 
/ ̃˙ ˙ 19 = 8 49 865.90 34 222.09 
Totalſumme der Beitrige.......... $136 375.57 $102 534.75 


Die ſämtlichen Beiträge waren alſo, in der letzten Periode $33 840.84 höher als 
in der vorhergehenden. Die Mehreinnahme für die Einheimiſche Miſſion betrug 
$10 403.73, für Auswärtige Miſſion, einſchließlich Braſilien, Kamerun und Frauen“ 
Heidenmiſſion, $8109.27, während für „Verſchiedenes“, nämlich für die nicht im Be⸗ 


richt des Allgemeinen Schatzmeiſters genannten Wohltätigkeitszwecke, $15 643.81 in 


dieſer Periode mehr einging, als in der vorhergehenden. ; 
Obige Angaben beziehen ſich nur auf die Beiträge von den Ge meinden 
und ſchließen nicht Vermächtniſſe, gelöſte Vertrauensgelder, eingegangene Zinſen 
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u. \, w. ein. Dieſe Summen hinzugerechnet, betrug die Geſamteinnahme in der letz⸗ 
ten Periode $163 533.61 und in der vorhergehenden $112 594.73. Es gingen alſo in 
den drei letzten Jahren $50 938.88 mehr durch die Hände des Schatzmeiſters als in 
der vorhergehenden Periode. : 

Aus obiger Darlegung geht hervor, daß unſere Gemeinden die große Bedeutung 
der Einheimiſchen Miſſion immer mehr erkennen. Daher die erhöhten Beiträge. In 
demſelben Verhältniſſe haben auch die Gaben für Auswärtige Miſſion zugenommen 
und ebenfalls die für andere Miſſions- und Wohltätigkeitszwecke. Wir freuen uns 
über den Miſſionsſinn, der ſich in unſeren Gemeinden kundgibt. Es iſt jedoch auf 
dieſem Gebiete noch Raum zum Fortſchritt. Die Anſprüche an unſere Gemeinden 
erreichen noch lange nicht die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit. Wenn alle nach Ver⸗ 
mögen geben würden, ſo brauchten wir wohl nicht mehr die Hilfe der H. M. S. in 
Anſpruch zu nehmen, ſondern könnten unabhängig von derſelben unſer Miſſionswerk 
betreiben. 

Reſultate der Wirkſamkeit. 


Sofern die Reſultate der Wirkſamkeit auf dem Gebiete der Einheimiſchen Miſ- 
ſton in Zahlen angegeben werden können, ſind dieſelben in den Jahresberichten ent- 
halten. Eine Zuſammenſtellung derſelben würde eine trockene Lektüre geben. Es 
mögen jedoch einige Angaben von Intereſſe ſein. 

Auf den von uns bearbeiteten Miſſionsfeldern wurden in den drei Jahren 1516 
Seelen getauft und 973 Glieder durch Briefe und Bekenntnis in die Gemeinden auf- 
genommen. 12 Miſſionsgemeinden traten während dieſer Zeit in die Reihen der 
ſelbſtändigen, und auf 13 neuen Feldern wurde die Arbeit aufgenommen. 

Während für uns die Zahlen von Bedeutung ſind und wir nach denſelben die 
Reſultate berechnen, ſo iſt doch der unzählbare Segen, der durch die Wirkſamkeit 
unſerer Brüder geſtiftet wurde, von unberechenbarer Bedeutung Außer der in 
Zahlen angegebenen verrichteten-die Miſſionare Arbeit, die nicht ſchwarz auf weiß 
berichtet werden kann. Ihre Sorge für das Gedeihen des Werkes, ihre Gebete für 
einzelne Seelen und ihre Tränen ſind nur dem bekannt, der in das Verborgene ſieht. 
Wir ſehen nur, was vor Augen iſt, der Herr aber ſieht das Herz an. Wir ſehen nur 
die Frucht, die in der Gegenwart ſich entwickelt, der Herr aber ſieht den verborgenen 
Keim, der in der Zukunft zu einer herrlichen Pflanze ſich entfaltet. Der Same des 
Wortes wurde in dieſen drei Jahren reichlich ausgeſtreut durch die 26 514 gehaltenen 
Predigten, durch die 13 956 geleiteten Gebetsſtunden und durch die 73 002 gemachten 
Hausbeſuche. Eine teilweiſe Ernte wurde, wie oben angegeben, bereits eingeheimſt. 
Aber wir glauben zuverſichtlich, daß der ausgeſtreute Same noch eine reiche Ewig- 
keitsernte bewirken wird, die von keiner Miſſionsbehorde eingetragen und von keinem 
Miſſionsſekretär berichtet werden kann. 


Miſſion unter anderen Nationalitäten. 


In den letzten drei Jahren ſind Reſultate unſerer Miſſion in dieſem Lande her⸗ 
vorgetreten, an die man früher nicht gedacht hat. Es wurde nämlich durch den Ein⸗ 
fluß unſerer deutſchen Gemeinden die Miſſionstätigkeit unter anderen Eingewanderten 
begonnen und gepflegt. Die Miſſion unter den Polen, Böhmen, Letten, Ungarn und 
anderen ſlaviſchen Völkern iſt in vielen Fällen von den deutſchen Gemeinden ausge⸗ 
gangen. Die zwei böhmiſchen Gemeinden in Chicago ſind durch die Miſſionstätigkeit 
unſerer dortigen Erſten Gemeinde entſtanden. Die polniſche Gemeinde in Buffalo 
wurde gegründet von Gliedern aus der dortigen Erſten Gemeinde. Die blühende 
lettiſche Gemeinde in Philadelphia hat ihren Urſprung aus der Erſten und Dritten 
Gemeinde der Stadt. Die Erſte Gemeinde in Pittsburg hat ihre Hände nach den 
zahlreichen Ungarn und flaviſchen Einwanderern ausgeſtreckt, die in Pittsburg und 
Umgegend ſich niedergelaſſen haben. Zwei Gemeinden, eine ungariſche und eine 
ſlovakiſche, wurden aus Gliedern der Erſten dortigen Gemeinde gegründet. Die Lei⸗ 
tung dieſer Miſſionsarbeit wurde von der Pittsburg Association einem unſerer 
deutſchen Brüder, Br. H. C. Gleiß, anvertraut. 

Andere Orte könnten noch genannt werden, wo die Arbeit unter dieſen Aus⸗ 
ländern von den deutſchen Baptiſten begonnen und gepflegt wurde, wie Detroit, 
Mich., und Pound, Wis., unter den Polen, Cleveland und Dayton, O., unter den 
Ungarn u. ſ. w. Der Herr hat ſomit uns deutſche Baptiſten gebraucht, um unter 
anderen Nationalitäten zu wirken, wofür wir Ihm recht dankbar ſein ſollten. 
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| Kapellembauabteilung. 
Durch die Kapellenbauabteilung wurden Miſſionsgemeinden beim Bau von 


1 neuen Verſammlungshäuſern unterſtützt und in einzelnen ſeltenen Fällen wird auch 
| 314 | hilfreiche Hand gereicht zur Zahlung der Miete, Zinſen einer drückenden Schuld u. ſ. w. 
14 In der letzten dreijährigen Periode wurde 44 Gemeinden die helfende Hand gereicht 
4 mit der Geſamtſumme von 812 520.44. Die Tatſache, daß in einem Staate innerhalb 


eines Jahres 10 neue Verſammlungshäuſer eingeweiht wurden und daß auf dem 
Pult des Sekretärs gegenwärtig fünf Geſuche zur Hilfe liegen, zeigt, daß die Arbeit 
auf dieſem Gebiete noch nicht getan iſt. | 


Die Kindertagskollekten 


betrugen in dieſen drei Jahren 88103.40. Wir erkennen dankbar die Hilfe der Sonn- 
tagsſchulen in dieſem Zweig unſerer Miſſionstätigkeit an. 


Wohltätigkeitskaſſen. 


Unter Aufſicht und Leitung des Allgemeinen Miſſionskomitees befinden ſich drei 
Wohltätigkeitskaſſen, nämlich 1. Für Unterſtützung altersſchwacher Pre⸗ 
diger. Wir hatten in dieſen drei Jahren 10—12 auf unſerer Liſte. Die Geſamt- 
ſumme der Unterſtützung betrug 82430. 2. Die Hafenmiſſionskaſſe. Aus 
dieſer Kaſſe werden bedürftige Einwanderer unterſtützt. Auch werden aus derſelben 
die Schriften und Bücher bezahlt, welche von der Miſſionarin am Landungsplatz ver— 
breitet werden. Es wurden dafür $440 in dieſen drei Jahren verausgabt. 3. Die 
14 Kaſſe für Hilfsbedürftige. Außer einzelnen Beiträgen von Gemeinden be— 
* ſteht die Haupteinnahme dieſer Kaſſe in deſignierten Gaben, die bei entſtehenden 

allgemeinen Notſtänden eingehen. Manche Beiträge für derartige Zwecke werden 
jedoch direkt an die oft ſogleich entſtehenden Relief Societies geſandt und nur die 
Quittungen werden an unſeren Schatzmeiſter geſandt und als „empfangen“ beſchei— 
nigt. Aus dieſer Kaſſe wurde die Geſamtſumme von $4464 81 ausbezahlt. Die 

rößte Summe davon wurde für San Francisco angewandt, nämlich $2868.06, für 
. 5 $406.57, Rußland $208 65, Indien 810, Armenien $10 und Ungarn 825. Die 
für die Hungernden in China und Rußland eingegangenen Gaben, die zum gro— 
ßen Teil erſt nach Abſchluß der Jahkesrechnungen (1. März) eingingen, ſind nicht in 
obige Ausgaben eingeſchloſſen, ſondern können erſt im nächſten Jahresberichte ange— 
geben werden. 

Außer den allgemeinen Notſtänden ſind wiederholt Anſprüche an die Kaſſe ge— 
macht worden für Familien, die beſonders heimgeſucht wurden und denen ihre reſpek— 
tiven Gemeinden nicht nach Bedürfnis helfen konnten. Die für dieſen Zweck bewilligte 
Unterſtützung betrug in dieſen drei Jahren $936.53. 

Die Verwaltung dieſer Kaſſe iſt oft mit Schwierigkeiten verknüpft. Das Exer 
kutivkomitee hat — 5 gewiſſenhaft ſeine Pflicht zu tun, und hat die Verantwort' 
lichkeit gefühlt, die auf demſelben ruht. Bei der erſten Kunde von Not habe ich 
ſogleich Schritte zur Hilfe getan, ohne auf eingehende Gaben für den Zweck zu war⸗ 
ten. Nur ungern laſſen wir die Beiträge unſerer Gemeinden in die Kaſſen der ſoge— 
nannten Relief Societies fließen, die oft aus der Not anderer Geſchäfte machen 
wollen, und zwar oft unter der Fahne chriſtlicher Wohltätigkeit. Wir ſuchen daher 
durch unſere Brüder zu wirken, denen man Vertrauen ſchenken kann. 


Andere Miſſionsgeſellſchaften. 


cv ned 


2 n the Ms *... ara J 8 » , 
Ir 223% 8 © n 5 rn b 5 : 90 0 = — 
7 _ - — He e —— * 8 2 Fe. AF LN n 1 5 * TY n — - 
* . G * pe ng —— = - . — I n * * 4 8 18 
eee e A Tr COTE TIES a IIs EEE ord ir, 
* I. "2 8 = an 10 2 * ; 9 — CITE 4 7 
go ER NR POE HA og e 12s 88 hg es — ka Go ä R "8: ASS; ö 8 
? 3 * =_— * 
26,245 12 * « . * * 


1 Außer unſerem Miſſionsverein waren noch folgende Körperſchaften auf unſerem ; 
358 Einheimiſchen Miſſionsgebiet tätig: | 
5 4 l - 1. Tax TEXAS STATE BOARD, welche die Miſſion in Texas in Verbindung mit 
5 15 11 r Konferenz betreibt. Die Konferenz hat nur einmal Gebrauch von dem Vorrecht 
478 gemacht, einen Vertreter zur Jahresverſammlung des Allgemeinen Miſſionskomitees 


zu ſenden, hat aber jedesmal einen Bericht geſandt, der mit unſeren Jahresberichten 
gedruckt wurde. 


2. THE SOUTHERN BOARD und MISSIONARY STATE BOARD, welche mehrere 
$i: $8 Miſſionare in-Miſſouri unterſtützen und in Verbindung mit der CTT MISSION und 

81 HoME MISSION in St. Louis einen deutſchen Miſſionar angeſtellt haben. | 
. 3. THE MARYLAND BAPTIST ASSOCIATION unterſtützt das Werk in Baltimore 
i und erhält in Verbindung mit ſüdlichen Damen zwei Miſſionarinnen am Landungs- 
N 1 platz in Baltimore. 


= 


* ob ws 


„ 


V 


4. Tux WouENS BAPTIST HOME MISSION SOCIETY in Chicago, unter deren 
Anſtellung und Leitung eine ſchöne Anzahl Miſſionarinnen in unſeren Gemeinden 
tätig ſind und ebenfalls eine am Landungsplatz auf Ellis Island. Für dieſe Geſell⸗ 
ſchaft tragen viele unſerer Gemeinden regelmäßig bei. In den letzten drei Jahren 
gingen $5759.19 durch die Hände des Schatzmeiſters. Manche der direkt geſandten 
Gaben ſind nicht in dieſe Summe eingeſchloſſen. Auch für den Bau der neuen 
Training School haben unſere Gemeinden helfende Hand gereicht. Es fehlen uns 
jedoch die näheren Angaben darüber. Die geſchätzte Präſidentin, Mrs. J. N. Crouſe, 
ſah ſich wegen den Folgen eines erlittenen Unfalles genötigt, ihr Amt, welches ſie ſeit 
der Gründung der Geſellſchaft bekleidet hatte, niederzulegen. Der Herr wolle die 
langjährige und bewährte Sekretärin, Miß Mary G. Burdette, noch lange zum Segen 
der Geſellſchaft erhalten! 


Auswärtige Miſſion. 


Es wurde bereits auf die Einnahme für Ausmäxtige Miſſion hingewieſen und 
ezeigt, daß dieſelbe in den letzten drei Jahren höher war, als in der vorhergehenden 
zeriode. 

Unter Auswärtiger Miſſion verſtehen wir die — toe die von uns außerhalb 
der Grenzen unſeres Heimatlandes getrieben und unterſtützt wird. Dieſe Bezeichnung 
ſchließt für uns in ſich die Miſſion in Südamerika, in Europa, in Kamerun und die 
von der Missionary Union in den verſchiedenen Heidenländern getriebene Miſſion. 


: Siid-Amerika. 

Die Miſſion in Süd⸗Amerika iſt ausſchließlich unſere Miſſion, d. h. die Miſ⸗ 
ſion der deutſchen Baptiſten von Nord-Amerika. Wir ſind für die 
energiſche Betreibung derſelben verantwortlich. Wir ſind dankbar für das Intereſſe, 
welches ſich in den Gemeinden dafür kundgegeben hat, und beſonders für die ſegens⸗ 
reiche Entwickelung des Werkes, für die herrlichen Erfolge, mit welchen der Herr die 
Arbeit Br. Roths und ſeiner Mitarbeiter gekrönt hat. Als dieſe Miſſion begonnen 
werden ſollte, ſprachen die Jugendvereine unſerer Gemeinden ſich dahin aus, die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verſorgung übernehmen zu wollen, freilich durch das Allgemeine 
Miſſionskomitee. Es iſt ſchwer, zu ſagen, wie viel von den Einnahmen für dieſe 
Miſſion direkt aus unſeren Jugendvereinen kam. Br. Roth erwähnte kürzlich in 
einem Briefe: „Es ſcheint, daß das Intereſſe für die Miſſion in Süd⸗Amerika bei den 
Jugendvereinen ſehr abgenommen hat.“ Unſer Bruder in der Ferne hat wohl ein 
ſchärferes Auge, um die Abnahme des Intereſſes unter der Jugend zu beachten, als 
wir in der Nähe haben, die wir nicht nur dieſe Miſſion ins Auge faſſen, ſondern die 
ſämtlichen Zweige unſerer Miſſionstätigkeit. x 

; Europa. 

Es ergehen von Zeit zu Zeit Hilferufe an uns von einzelnen Gemeinden in 
Europa. Wir verweiſen dieſelben gewöhnlich an das deutſhamerikaniſhe Komitee, 
von welchem Br. J. G. Fetzer, Wandsbek, Sekretär iſt. Da wir durch die Einwan⸗ 
derung in früheren Jahren manche Glieder erhalten haben, ſo würde es undenkbar 
ſein, wenn wir als deutſche Baptiſten von Nord-Amerika unſere Herzen dieſen Ge⸗ 
ſuchen verſchließen würden. Wir haben gegenwärtig 12 Brüder auf unſerer Liſte, 
von denen ſechs in Deutſchland wirken und je einer in der Schweiz, Böhmen, Ungarn, 
Rußland und Galizien, ſowie einer unter den Polen in Deutſchland. Außerdem wur⸗ 
den etliche Brüder temporär unterſtützt und für einige Miſſionen Bewilligungen 


gemacht. 
Kamerun. 
Die letzte Bundeskonferenz beſchloß, daß der Allgemeine Miſſionsverein wieder 


in offizielle Verbindung mit der Miſſionsgeſellſchaft der deutſchen Baptiſten in Steg⸗ 


liz trete, um mit derſelben in der Betreibung der Miſſion in Kamerun zu kooperieren. 
Infolgedeſſen nahm das Allgemeine Miſſionskomitee in ſeinen A 
es 


die von Deutſchland geſandten Vorlagen entgegen und machte die gewünſchten 


willigungen. Wir haben redlich verſucht, dem Übereinkommen gemäß unſere Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen, und hofften, daß im Laufe der Zeit die Verhältniſſe ſich ſo 
regulieren würden, daß eine wirkliche Kooperation zwiſchen unſerem Verein und der 
Geſellſchaft zu ſtande kommen möchte. Wir freuen uns, berichten zu dürfen, daß, nach 
der Einſicht, die unſere Brüder drüben von unſerer Mitwirkung haben, von ihnen 
alles getan wurde, um das Wohlwollen des Allgemeinen Miſſionskomitees zu ge⸗ 
winnen. Es beſteht zwiſchen uns und den Beamten des Vereins ein recht brüderliches 
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Einvernehmen. Eine eigentliche Kooperation kann unſer gegenſeitiges Verhältnis 
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nicht genannt werden, indem wir nur mit unſeren Gaben die Miſſion unterſtützen 
aber in Bezug auf die Führung derſelben keine Stimme haben, was auch unter den 
obwaltenden Umſtanden nicht ſein kann und wohl auch nicht zu wünſchen wäre. Die 
Geſellſchaft in Deutſchland ſteht, ungeachtet unſeres Uebereinkommens, in direkter 
Verbindung mit den Gebern diesſeits des Ozeans, nämlich durch Korreſpondenz mit 
unſeren Gemeinden, Vereinen und einzelnen Gliedern durch die Zuſendung und Ver— 
breitung von „Unſere Heidenmiſſion“ und in dieſem Jahre auch durch den Beſuch 
zweier Miſſionare, um direkt in unſeren Gemeinden für die Miſſion zu wirken. Dies 
iſt wohl eine Urſache, warum viele hieſige Freunde der Miſſion es vorziehen, unſere 
Mitwirkung unbeachtet zu laſſen, ihre Gaben durch die Beamten in Steglitz zu deſig— 


nieren und direkt zu ſenden. Im letzten Jahre betrug dieſe Summe §1456.80. Jn 


der letzten Vorlage an das Allgemeine Miſſionskomitee bemerkte Inſpektor Maſcher, 
daß bereits dieſes Jahr für 28 Zöglinge und 11 Mädchen $580 zugeſagt ſeien, und 
ebenfalls 8475 in Ausſicht geſtellt wurden für eingeborene Lehrer und Evangeliſten, 
Das Komitee hat daher auch für dieſes Jahr für obige Zwecke keine Bewilligungen 
gemacht. Ueberhaupt haben wir keinen Bericht über die in den zwei vorhergehenden 
Jahren bewilligten Summen für Zöglinge und eingeborene Prediger erhalten. Die 
bei uns eingegangenen Berichte ſprechen ſich hoffnungsvoll aus. Wir wünſchen von 
Herzen dieſer Miſſion Gottes Segen. Der Herr ſei beſonders mit unſeren Brüdern, 
die ihr Leben nicht teuer achten, ſondern ſich willig auf den Altar des Herrn legen. 
Wir werden das Vorrecht haben, einen dieſer Miſſionare, Br. E. R. Süvern, auf 
dieſer Konferenz zu hören. 
MISSIONARY UNION. 

Außer den bereits genannten Miſſionen im Auslande unterſtützen wir die Mis— 
sionary Varma in Boſton, die das ganze Gebiet der auswärtigen Miſſion der nord- 
lichen Baßtiſten in Europa und in den Heidenländern vertritt. Wir haben in den 
letzten drei Jahren $17 995.56 in die Kaſſe der Geſellſchaft fließen laſſen. Außerdem 
haben wir noch 8149.8 direkt an die Miſſionare geſandt, die im Dienſte dieſer Ge- 
ſellſchaft ſtehen. Dies ſind Gaben, die für eingeborene Prediger u. ſ. w. von einzel— 
nen Gebern deſigniert wukden. Die Totalſumme für die Missionary Union beträgt 
in dieſen drei Jahren $19 405.36. Wir werden die Freude haben, drei der Brüder, 
die aus unſeren Gemeinden gegangen ſind und im Dienſt der Missionary Union 
ſtehen, bei der diesjährigen Bundeskonferenz begrüßen und von ihrer Arbeit auf ihren 
reſpektiven Feldern zu hören, nämlich die Brüder Heinrichs, Thomſſen und Geis. 
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Wir haben nun einen flüchtigen Rückblick auf die vergangene dreijährige ſpezielle 
Miſſionsarbeit geworfen. Manche Zweige konnten wegen Mangel an Raum nur er⸗ 
wähnt werden. Wir müſſen auf die Jahresberichte aufmerkſam machen, die ausführliche 


Mitteilungen enthalten. Es ſet uns jedoch geſtattet, über einige wichtige Punkte 


unſeres Miſſionswerkes noch zu berichten. 
| Die Finanzlage des Vereines. 

Bei der diesjährigen Bundeskonferenz möchte der Sekretär die Gelegenheit wahr- 
nehmen, einen klaren Einblick in die Finanzlage des Vereins zu geben. Der drei— 
jährliche Bericht des Schatzmeiſters enthält zwar einen Überblick der Einnahmen von 
den verſchiedenen Konferenzen, während die Jahresberichte detaillierte Angaben über 
die Einnahmen und Ausgaben enthalten, ohne jedoch in beſtimmter Weiſe den Ver⸗ 
mögensſtand des Vereins darzulegen. Es mag daher zeitgemäß ſein, darüber einige 
Angaben zu machen. . 

Der Verein iſt im Beſitz folgender Fonds, deren Zinſen nach Beſtimmung der 
Geber angewandt werden müſſen: 1. Martha E. Millers Fonds 82000. Die Zinſen 
fließen in die Kaſſe für altersſchwache Prediger. 2. F. G. Janzens Einheimiſcher 
Miſſionsfonds $3000. Die Zinſen werden für Einheimiſche Miſſion angewandt. 

Für folgende Vertrauensgelder zahlt der Verein Zinſen an die Geber, ſo lange 
ſie leben, und nach ihrem Abſcheiden fällt das Kapital der Miſſionskaſſe nach ihrer 
vorherigen Beſtimmung zu. Da die Geber wohl nicht ihre Gaben veröffentlicht ſehen 
möchten, ſo werden nur die Anfangsbuchſtaben angegeben: E. D. B. $1000 ; D. K. 
$290 ; J. U. 8400; J. S. $400 ; W. B. 51000; J. W. K. $1000 ; H. K. $800; J. S- 
5400; Wiener Kapellenbaufonds $4000. Die Zinſen werden dem Kapital hinzu- 
gerechnet. Die Geſamtſumme der Fonds in unſeren Händen iſt $14 200. Dieſe 

umme iſt in Grundeigentum und auf andere gute Sicherheit angelegt. 
Wir ſind jedoch im Beſitz von anderen Geldern, die nach der Beſtimmung der 
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Geber no< nicht angewandt werden konnten, wie z. B. ein Teil des Vermachtniſſes 
von Döring, Erlös von verkauftem Eigentum und ein Überſchuß in Kaſſen, der noch 
nicht gebraucht wurde. So ſind im ganzen $33 200 angelegt, während wir nur 
$14 200 permanente und Annuity-Trujtfonds haben. Der Überſchuß von 519 000 


gehört folgenden Kaſſen an: Der Einh. Miſſions⸗Kaſſe $13 000 und der Baufonds- 


kaſſe 86000. Dieſe letzte Summe ſchließt einen Teil des Vermächtniſſes in ſich. Wir 
haben alſo einen kleinen Reſervefonds in dieſen Kaſſen, auf die wir zur Not unſere 
Hand legen können. : : 

Obige Angaben beziehen ſich nur auf den Stand der Kaſſe am 1. März d. J. 
Seitdem ſind Veränderungen vorgegangen. Die Summe der Truſtfonds iſt durch 
zwei Gaben von je $1000 erhöht und eine iſt durch Abſcheiden gelöſt worden. 


Unſere Aufgabe noch nicht erfüllt. 

Der Blick in die Vergangenheit hat uns gezeigt, daß auf jedem Gebiete unſeres 
Miſſionswerkes Fortſchritte zu verzeichnen ſind. Wir können nun nicht in die Zukunft 
blicken und ſehen, wie ſich unſer Werk geſtalten wird. Es mag ja ſein, daß manche 
unſerer älteren Gemeinden in Bälde engliſch werden. So intereſſant wie die Frage 
ſein mag hinſichtlich der Geſtaltung unſeres Werkes in der Zukunft, ſo iſt doch die in 
Bezug auf unſere Aufgabe “Wer Gegenwart von unendlich größerer Wichtigkeit. 

Wenn wir auf unſer gr Miſſionsfeld blicken, von dem äußerſten Oſten nach 
dem fernſten Weſten, ſo muß es uns klar werden, daß unſere Miſſion noch nicht erfüllt 
iſt. Millionen unſerer deutſchen Landsleute mit ihren Kindern können noch durch die 
deutſche Sprache erreicht werden; ſodann die Tauſende, die noch beſtändig durch die 
Eingangspforte eingehen, verpflichten uns noch auf viele Jahre hinaus zur raſtloſen 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Einheimiſchen Miſſion. Auch iſt eine Verſtärkung der 
deutſchen Einwanderung wieder zu erwarten. Es mögen Verhältniſſe eintreten, daß 
in der nächſten Zukunſt noch Hunderttauſende ſich unter dem Sternenbanner der 
Union eine neue Heimat gründen werden. 

Der Raum geſtattet es nicht, näher auf unſer Gebiet einzugehen und die beſondere 
Aufmerkſamkeit auf einzelne Gegenden zu lenken. Es ſoll nur betont werden, daß 
nicht nur in Landdiſtrikten des Weſtens ſich uns die Türen öffnen, ſondern daß die 
großen Städte des Oſtens unbedingt von und in unſerer Miſſionstätigkeit berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen. In denſelben hat unſer Werk den Anfang gemacht und ſich in 
den erſten Jahren herrlich entwickelt. Im Laufe der letzten Jahrzehnte haben ſich die 
Verhältniſſe dahin verändert, daß durch das Wachstum der Städte und die Wohnungs⸗ 
verſchiebung die Betreibung der Miſſion mit immer größeren Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden wird. Trotzdem müſſen auch in der Zukunft die Städte zu Mittelpunkten 
unſerer Miſſionsbeſtrebungen gemacht werden. Dieſe Miſſion iſt freilich viel koſt⸗ 
ſpieliger als die in Landgegenden, und ſcheinbar iſt der Erfolg ein geringerer Dennoch 
dürfen die großen Opfer nicht geſcheut werden, ſondern in den großen Städten des 
Landes, wie in New York und Chicago, ſollten wir als deutſche Baptiſten mit Energie 
Miſſion treiben und die Beſtrebungen in dieſer Richtung nach Kräften unterſtützen. 
| Home Mission Society. 

Unſer Verhältnis zur Einheimiſhen Miſſionsgeſellſchaft iſt noch dasſelbe. Nun 
hat dieſelbe angekündigt, daß mit dieſem neuen Finanzjahre, vom 1. März an, ein 
Abzug von 10 Prozent für das deutſche Werk gemacht wurde. Die Bewilligung iſt 
alſo jetzt nur 87200, welche wir verdoppeln müſſen. Alle Bewilligungen, die auf 
unſere Empfehlungen gemacht werden und über $14 000 gehen, müſſen jetzt in voll 
aus unſerer Kaſſe bezahlt werden. Das Exekutivkomitee hat der Behörde ſein Be- 
dauern über dieſen Abzug ausgeſprochen und die dringende Bitte eingereicht, ſobald 
als nur möglich die volle Summe wieder zu bewilligen. Trotz der beſonderen An⸗ 
ſtrengung, die große Schuld am Jahresſchluß zu tilgen, iſt dies doch nicht gelungen, 
ſondern nach der Erklärung des Dr. Morehouſe iſt dieſelbe bis zum 1. Auguſt auf 
$130 600 erhöht worden. Es iſt daher ein Abzug von 10 Prozent für jeden Zweig der 
Miſſion beſchloſſen worden. 

Während wir mit dankbarem Herzen auf die dreijährige Tätigkeit zurückgeblickt 
und den Stand des Werkes betrachtet haben, wollen wir neuen Mut faſſen und den, 
der das Haupt ſeiner Gemeinde und König ſeines Volkes iſt, recht herzlich bitten, daß 
Er nach dem Reichtum ſeiner Gnade uns noch größere Siege in der Zukunft geben und 
durch unſer Miſſionswerk unſer deutſches Volk in dieſem Lande reichlich ſegnen und alle 
Zweige unſerer Miſſionstätigkeit im In⸗ und Auslande mit großem Erfolg krönen 
wolle. Dazu wolle Er aus Gnaden Amen ſagen! 

G. A. Schulte, 


